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Garibaldi in England. 


Fiinfundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wir wollen der „Kreuzzeitung“ bei dieſer Gelegenheit ein Geheim⸗ 

Ob Garibaldi aus eigenem Antriebe, um ein früher gegebenes niß anvertrauen: es giebt ſehr Viele im Volke, wir rechnen uns auch 
Verſprechen zu erfüllen, nach England kommt, oder ob das in der] dazu, die zwar Gegner des Junkerthums, aber Freunde und Anhän⸗ 
letzten Zeit einigermaßen erſchütterte Whigminiſterium durch die Ova⸗]ger einer tüchtigen, wahren und bewußten Ariſtokratie ſind, die eine 


tionen, welche Garibaldi dargebracht werden, die verlorene Popula- | derartige Ariſtokratie, wie die engliſche, für ein wichtiges Glied ſelbſt in 
ät wieder gewinnen, vielleicht auch in der Perſon Garibaldi dem einer demokratiſchen Verfaſſung, für eine wirkliche Stütze des Thrones 


aiſer der 
vorh. 


Franzoſen die noch nicht gelöfte italieniſche Frage wieder] wie des Volkes balten, und die es ſchwer bedauern, daß eine preußiſche 
alten will, um ihn geſchmeidiger in Bezug auf andere, England Ariſtokratie in dieſer Weiſe nicht vorhanden, oder wenigſtens nicht zahl⸗ 


näher berührende Fragen zu machen — laſſen wir dahin geftellt. Wirf reich vertreten ift. 


haben es mit der Thatſache zu thun, daß ſich Alt⸗England, das loyalſte 
und conſervativſte Volk Europa's, ſchmückt und rüſtet, um dem Manne, 
der vor nicht gar langer Zeit von unſern feudalen Organen mit dem 
Ehrentitel eines „Räuberhauptmanns“ begrüßt wurde, 


Europa's zu Theil werden würde. 


a einen Empfang ſelben Preſſe angegriffen worden. 
zu bereiten, wie er keinem Staatsmanne und keinem Kriegsfeldherrn tung“ Antwort auf die Frage: 


Wenn ein engliſches Minifterium wagen würde, an der Inſtitution 
der freien Preſſe, die eben ein Recht des Volkes iſt, zu rütteln, ſo würde 
die ganze engliſche Ariſtokratie zuſammentreten, ſo oft ſie auch von dieſer 
Vielleicht giebt uns die „Kreuzzei⸗ 
wie Viele im preußiſchen Herren hauſe 
gegen das Syſtem der Verwarnungen, welches die „Kreuzzeitung“ zur 


Wäre Garibaldi unmittelbar nach der wunderbaren Eroberung | Zeit ſelbſt ein „zweiſchneidiges Schwert“ nannte, aufgetreten ſind? 
Siciliens und Neapels, in der Sonne ſeines vollen Ruhmes, nah xxx 


Voltes in den noch im friſchen Glanze leuchtenden Thaten des italieni⸗ 


ſchen 


ganzer Kummer darin beſteht, 
reicht zu haben. Einen 


Preußen. 


Volk, das ihm in dem glänzendſten Empfange, wie er einem Charak⸗ liegen mag. 


ter von dieſer antiken 
bill bereitet. 
worden, wie Garibal 


Niemand iſt von den feindlichen Parteien fo geſchmähtf ters in allen Hofangelegenheiten im Werke fein, der aus den Miniſte⸗ 


Schmach in Ehre e das engliſche Volk übernimmt es, dieſe] rien beſoldet wird; als Kandidaten hört man einen Herrn Horn nennen. 


gen, denen Freiheit und 
Das engliſche Volk 


Sonnabend, den 9. April 1864. 


mehrere Einwohner inquirirte und dieſe Inquiſitionen jetzt hier fortſetzt. 
Wie man bört, handelt es ſich um die Anwerbung von Zuzüglern. 
Viele junge Leute, die während der Feiertage nicht zu Hauſe geweſen 
waren, wurden verhaftet. In dieſelbe Sache ſind auch die Gutsbeſitzer 
Czarny auf Warszewice und Emil Czarlinski auf Bruchnowka ver⸗ 

wickelt, die ebenfalls im hieſigen Gerichtsgefängniſſe inhaftirt find. Auch 

hier in Kulm ſind mehrere Handwerker zur Haft gebracht, viele an⸗ 

dere werden täglich gerichtlich vernommen. Am 2. d. wurden in Wabez 

drei junge Leute verhaftet und hier eingebracht. In Piontkowo, im 
Kreiſe Strasburg, dem Gute des wegen Hochverraths in Berlin in⸗ 

haftirten Herrn v. Sulerzycki, wird ſeit 14 Tagen der Gutsverwalter 
Alexandrowicz vermißt. Niemand will wiſſen, wo er geblieben iſt. Die 

Behörde vermuthet, daß er eine Miſſion für den Aufſtand ausführt. 

Bei Przelenk hinter Lautenburg wurden u. a. Porzycki, Pacuski, Cza⸗ 

chorewski und mehrere Deutſche und Franzoſen, bei Zalefie bei Weg⸗ 

nahme des Waffentransports außer 12 anderen den Transport beglei⸗ 

tenden Perſonen der Gutsbeſitzer Leo Czarlinski und deſſen Bruder 
Dr. med. Eugen Czarlinski verhaftet. Die beiden letzteren ſind be⸗ 

reits nach Berlin in die Hausvoigtei abgeführt. (Bromb. 3.) 

Conitz, 5. April. [Polizeiliches.] Am 2. d. M. iſt der 

Polizei⸗Lieutenant Denzel aus Berlin in Begleitung dreier Gensdarmen 

hier angekommen, um die ſich unter den polniſchen Bewohnern des hieſigen 

Kreiſes kund gegebene Bewegung zu beobachten. Jetzt hat derſelbe ſich 

in die Ortſchaften Czersk und Brusz begeben. D. 3 

Danzig, 7. April. [Alarmirung. — Däniſche Kriegs⸗ 

ſchiffe.] Heute Nachmittag um 2 Uhr wurde in Neufahrwaſſer Ge⸗ 

neralmarſch geſchlagen und rückten die Truppen nach den Batterien. 

Es waren mehrere (drei) däniſche Kriegsſchiffe in Sicht. Weitere 

Nachrichten fehlen bis jetzt noch. — Wie man uns mittheilt, ſind in 
den letzten Nächten mehreremal däniſche Kriegsſchiffe innerhalb der 

helaer Bucht geweſen. Bei Anbruch des Tages entfernten ſich dieſel⸗ 

ben ſtets. (D. 3.) 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 5. April. [Der Bundesvertreter 
bei der Conferenz.] Als Kandidat für den Poſten eines Vertreters 
des Bundes auf der Conferenz wird neuerdings der Vertreter Ham⸗ 
burgs, Ruecker, genannt, der die Sache nicht beſſern würde, da er wie 
Platen Verſchleppungsmann iſt. Durch ihn hat ſich in der Hauptſache 
die jetzige unſelige Stellung des Bundes zu der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenheit entſchieden, und zwar in der letzten Ausſchußwahl. Meck⸗ 
lenburg trat damals aus, und als man ſich um ein neues Mitglied 
umſah, gedachten die auf der nationalen Seite ſtehenden Regierungen 
Darmſtadts Vertreter hinein zu bringen. Hamburgs Stimme aber 
entſchied die Wiederwahl des mecklenburgiſchen Geſandten, und dadurch 
wurde die Verſchleppung im Ausſchuß zum förmlichen Geſetz und Syſtem. 
Oeſterreich würde, wenn man Ruecker zur Conferenz delegirte, alle Ur⸗ 


ſache haben, zufrieden zu fein. — Auch Schweden ift zu den Cone 


renzen eingeladen worden. Es ſcheint, daß man über den deutſchen 
Bund eine Art Gericht zu halten gedenkt, lediglich zuſammengeſetzt aus 
Protokollmächten. Oder welches andere Recht, als das aus dem lon⸗ 
doner Protokoll abgeleitet, hätte Schweden, hier beigezogen zu werden? 
a (N. 3.) 
— Faucher. 
daß man eifrig bemüht iſt, 


Hannover, 6. April. [Strandbatterien. 
Von der Küſte gehen hier Nachrichten ein, 
die Strandbatterien zu armiren. Jede derſelben wird mit gezo⸗ 
genen Geſchützen verſehen. Die Batterie in Brunshauſen bei 
Stade iſt bis auf die demnächſt vorzunehmende Umwandlung der Woh⸗ 
nung der Elbzollmatroſen in ein bombenfeſtes Gebäude vollendet. 
Bruſtwehr und beſonders die aus Schanzkörben errichteten Traverſen, 
zwiſchen denen zu je 2 und 3 die 7 glatten Achtundſechszig⸗ und 3 ge⸗ 
zogene Vierundzwanzigpfünder ihre Mündungen drohend gegen die 
Elbe richten, find feſt und ſorgfältig gearbeitet und es fehlt nur noch 
die Beſatzung, zu deren Aufnahme indeſſen bereits die noͤthigen Vor⸗ 
keh rungen getroffen find. — Julius Faucher, Mitglied des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes, beabsichtigt hier volkswirthſchaftliche Vorleſun⸗ 
gen zu halten. Magd. 3.) 

In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. ER 

G. C. lensburg. [Die Munition für das Belage⸗ 
rungsgeſchütz.] Die Vorbereitungen zur regelmäßigen Beſchießung 
der düppler Schanzen nahmen insbeſondere durch den Umſtand längere 
Zeit in Anſpruch, daß die zu den neuen gezogenen Geſchützen großen 
Kalibers gehörige Munition nicht in hinreichender Menge vorräthig 
war. Dieſe Geſchütze neueſter Conſtruction ſind zum Theil erſt in den 
letzten Monaten des verfloſſenen Jahres fertig geworden, und ſo kam 
es, zumal man auf ſo baldigen Bedarf wohl nicht gerechnet hatte, daß 
die Projectile, namentlich die Hohlgeſchoſſe, erſt in neueſter Zeit von 
den Arſenalen gearbeitet werden mußten. Die regelmäßige Beſchießung 
konnte aber nicht früher begonnen werden, als bis die nöthigen Pro⸗ 
jectile in für alle Fälle genügender Menge geliefert waren. Die Arſe⸗ 
nale in Belin und Magdeburg ſind bis in die letzten Augenblicke mit 
dieſen Arbeiten unausgeſetzt beſchäftigt geweſen. 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 7. April. [Immer noch kein Kaiſerreich 
Mexico fertig.] Das officidfe wiener Telegraphen⸗Correſpondenz⸗ 
Büreau und die officiöfen wiener Blätter begleiten die in unſerem 
geſtrigen Morgenblatte gebrachte telegraphiſche Nachricht des „Moniteur!“ 
über den Empfang der mexicaniſchen Deputation und die Abreiſe des 
Erzherzogs Max mit einem Fragezeichen. (S. dag. unſere Privat⸗Dep. 
unter Abendpoſt.) 
[Ein gemaßregelter Prieſter und Landtags⸗Abgeord⸗ 
neter.] Der ſchleſiſche Abgeordnete Dr. Prutek erhielt aus Anlaß 
feiner bei Gelegenheit der Debätte über den landwirthſchaftlichen Un⸗ 
terricht an der k. k. Oberrealſchule zu Troppau gehaltenen Rede, in 
welcher er über die Leiſtungen der Geiſtlichen als Lehrer ſich ſehr ab⸗ 
ſprechend äußerte, folgenden Erlaß des Fürſtbiſchofs von Bres⸗ 
lau durch das General⸗Vicariat zu Teſchen: N 


Se. fürſtbiſchoͤfliche Gnaden 
a e Genabt: bisch 
„Nach Leſung des ſtenographiſchen Berichtes i de 
Ne zu Troppau vom 18. März d. Ben: een Bee 1 3 
. Generalpicariat, dem bisherigen Lanptagsdeputirten Dr. Prutel in 
Unſerem Namen anzubefehlen, daß er ſein Mandat als Landtagsabge⸗ 
ordneter ſofort niederlege, damit zur Wahl eines anderen Dep 
feiner Stelle geſchritten werden könne. Sollte 


dieſem Befehle Folge zu leiſten, jo hat das F. 


B. Generalvicariat 
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ſich Dr, Brutet beigern 1 


nberhirtlihen. Auftrages werden Euer Hochwürden 


eputirter 


wird, 
(Oh! oh! Längerer Tumult im Saale ſelbſt.)“ 
* Italien. 
1 9 Turin. 


zu fein, jede Invaſton zurückzuweiſen. 


gen wurde. 


Zeit brauchte, um ſich wieder zu ſammeln. 


23 erhebt. | 
122 Wahrſcheinlichkeit dar, daß dem fo fein. werde. 


Man will in der Stadt willen, daß die Cardinäle 


Papſt zu wählen. 
zeit ſichern konnen. 


ſchaftshauſe, zu wohnen. 


Frankreich. 


* Paris, 5. 


führen, wenn man auf Grund deſſelben und in 
Fragen ohne Unterſchied zu löſen verſuchen wollte. 


geſtändniſſe zu machen, ohr 
ewas zu vergeben. Schließlich heißt es: 


Der Stadtſchreiher von Liegnitz. 
Orpeiigen Roman 
bon 


eudwig Habicht. 
XXIII. Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

„Ach. Ambroſtus, Du weißt noch nicht, daß Her⸗ 
ogin Hedwig wieder Herrin von Liegnitz if,” ſagte 
Wafputg in dcn Aufregung. 
Ich weiß es,“ erwiederte Bitſch ruhig. 
„Wer hat Dir die trübe Nachricht hinterbracht?“ 
frug Walpurg. 2 

„Niemand — ich hörte geſtern die Glocken läuten 
und den lauten Jubel — da wußt ich wohl, daß 
ſich die wackeren Bürger ihre gütige Herrin wieder 
geholt hatten,“ bemerkte Bitſch nicht ohne Bitterkeit. 
„Nun, ich hoffe, fuhr er lebhaft fort, „Hedwig wird 
den guten Liegnitzern den Fuß ſo hart auf den Nacken 
ſetzen, daß ſie bald ihres Regiments überdrüſſig 
werden.“ N 


ar mild und freundlich bei ihrem Einzug gewe⸗ 


immer heraus — nur mir nicht,“ er⸗ 
„„wir haben nun einmal mit einander 


‚E 
e 7 
} Kampf begonnen, wer da unterliegt, 


ag' e 
a Bit ö 


im alten Feuer wunderbar auf. 


Em 
Ausgang ei 


ige Willensmeinung ungeſäum 


Akte der Regierung zu 


Tu [Dfficidfes.] Die miniſterielle „Opinione“ vom 2. 
April erklärt, ſie glaube nicht, daß es in der Abſicht Oeſterreichs liege 
oder daß daſſelbe im Stande ſei, Italien anzugreifen. 
die italieniſche Regierung handeln, als ob ein ſolcher Angriff zu erwar⸗ 
ten ſtehe, d. h. alle nöthigen Vorſichtsmaßregeln treffen, um im Stande 


Rom, 28. März. [Die Oſterfeier] war trübe und tonlos, 

8 ſowohl wegen der regneriſchen Witterung, als durch die Krankheit des 
er Papſtes. ‚Am Oſterſonntag war er im St. Peter anweſend, ohne je: 
a doch zu fungiren. Er gab die Benediktion nicht von der Loggia, ſon⸗ 

dern von einer in der Kirche ſelbſt errichteten Bühne, auf die er getra⸗ 
Als er den Segen ſprechen wollte, brach er in ſo heftiges 
Welnen aus, daß ihm die Stimme verſagte, und er einige Minuten 
5 Dies und ſein ſehr lei⸗ 
5 dendes, kummervolles Geſicht, brachte eine ſehr tiefe Wirkung auf das 
2 zahlreiche Publikum hervor. Pius IX. mochte ſich ſagen, daß es wahr⸗ 
deni das letzte Oſterfeſt ſei, an welchem er ſeine Hand zum Segen 
Sein Greiſenalter und ſeine Krankheit bieten alle Gründe der 
f Ueber ſeinen Zuſtand 
wird Widerſprechendes behauptet, und läßt ſich nichts Genaueres ermit⸗ 
teln; doch ſtimmen alle Berichte darin überein, daß er bedenklich fei, 


fünfte halten, um ein mögliches Conclave einzuleiten. Der Papft ſelbſt 
hat ſeinen Vertrauensmännern ſeine Wünſche mitgetheilt, doch es be⸗ 
deckt fie ein undurchdringliches Geheimniß; und am Ende iſt jede Papſt⸗ 
wahl ein Ereigniß, das nicht im Voraus berechnet werden kann. Für 
dieſen Fall wird das heilige Collegium nur zwiſchen einem franzoͤſiſchen 
und öͤſterreichiſchen Kandidaten ſchwanken, und vielleicht möchte die Po⸗ 
litik es zwingen, von dem Haß abzuſehen, welchen die Curie auf Grund 
der unter napoleoniſcher Aegide vollzogenen Zertrümmerung des Kir⸗ 
chenſtaates gegen die franzöſiſche Regierung hegt, und einen franzoͤſiſchen 
Ein ſolcher würde an ganz Frankreich ſeinen Halt 
finden, und den Reſt des Dominium Temporale für feine Regierungs- 
Doch dies gehört der Zukunft an. N 
Erzherzog Mar) wird am Sonntag erwartet; nur zwei Tage 
will er hier verweilen. Zu ſelnem Empfange iſt die päpſtliche Reſidenz 
auf dem Quitinal in Bereitſchaſt geſetzt, falls er es nicht vorzieht, dle 
kurze Zeit über im Palazzo di Venezia, dem öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
Während ſeiner Anweſenheit ſoll die Peters⸗ 
kuppel feſtlich beleuchtet werden, was des ſchlechten Wetters halber, wie 
es ſonſt Brauch iſt, am erſten Oſterfeiertage nicht geſchehen konnte. 


April. [Die Volksabſtimmung.] Das „Jour⸗ 
nal des Dbats“ beſpricht ſehr eingehend die Anwendung des Prinzips 
der Volksabſtimmung zur Loͤſung der deutſch⸗däniſchen Frage. 
ſtatirt, daß der Grundſatz, die Bevölkerungen zu Rathe zu ziehen, wo 
es ſich darum handle, in den ihr eigenes Schickſal berührenden Fragen 
eine Entſcheidung zu treffen, mehr und mehr in dem modernen Staats⸗ 
recht Platz zu greifen beginne. Freilich habe die Anwendung dieſes 
Prinzips auch ihr Mißliches und ſie dürfte zu den ernſteſten Folgen 


Falle ſei indeſſen feine Anwendung vollkommen gerechtfertigt, da es] Bedarf und 3,012,000 Fr. Einnahme. . 
ſämmtlichen betheiligten Mächten geftatten würde, ſich gegenfeitige Zu: | 1,300,000, die indirecten mit 1,290,000 aufgeführt, der Reſt kommt 
ohne ihrer Würde und ihrer militäriſchen Ehre auf Domänen, Rechnungsüberträge u. |. w. Unter den Ausgaben bes 


„Du irrſt, Ambroſius,' entgegnete Walpurg, „ſie 


i 
fen und hat Allen verziehen, nur —' Walpurg ſtockte. 


wird zertreten; aber noch bin ich nicht ganz am Bo⸗ 
denz“ fuhr Bitſch fort und feine dunklen Augen leuch⸗ 
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ſelben die canoniſche Miſſion zum Catecheten bei der teſchner Haupt⸗ „Soviel bleibt we igſtens unbeftreitbar, daß die Conferenz, wenn ſie zu⸗ 
ſchule zu entziehen und ihn Ih Unſereß s evollmächtigun von allen] ſammentritt, in tene ale mehr bei den Verträgen bot ds und 1852 
Funetidnen zu diren.” Was die feier des ſtehen bleiben kann, und da man doch irgend eine gemeinſchaftliche Grund: 
0. Seſſion d Landtags anlangt, jo behalten Wir lage für die Unterhandlungen haben muß, fo ſähen wir gerne noch einmal 
Schritte vor.“ 929 vie Anwendung eines Verſuchs, welcher eines der größten Prinzipien des mo⸗ 


dernen Rechts kräftigen und dazu dienen würde, es gleichſam in Regionen 
zu geclimatiſiren, in welche es bis jest noch nicht eingedrungen iſt. Es wäre 
ein Schritt näher zu einer Epoche, deren Anbruch wir beſchleunigen möchten, 
jener Epoche, wo in den territorialen Fragen auch dem Wunſche der Bevölke⸗ 
rungen eine gewiſſe Rechnung getragen wird, und wo das weiſe angewandte 
Prinzip der Nationalitäten die unerſchütterliche Grundlage des europaiſchen 
Staatenſyſtems bilden wird.“ 

[Zur Conferenz.] Der „Conſtitutionnel“ zweifelt daran, daß 
in der öſterreichiſchen und preußiſchen Depeſche von einer den Wun⸗ 
ſchen der ſchleswig⸗holſtein ſchen Bevölkerung zu gewährenden Genug: 
thuung die Rede ſei. — Dagegen meldet der „Temps“ in ſeiner berli⸗ 
ner Correſpondenz, der dortige franzöſiſche Geſandte wäre äußerſt be: 
friedigt über die erſte Unterredung, welche er wegen des Antrags des 
Kaiſers, die Bevölkerung der Herzogthümer um ihre Wünſche zu be⸗ 
fragen, mit Herrn v. Bismarck hatte. Preußen ſcheint den Informa⸗ 
tionen des „Temps“ zufolge eine Art indirekten Suffrage univerſel 
vorzuſchlagen, nämlich die Wahl einer Verſammlung. welche die 
Wünſche der Bevölkerung zu formuliren hätte. 

(Der Eintritt Lord Clarendons in das engliſche Ka: 
binet] wird als ein Verſuch Palmerſton's gedeutet, ſich der franzö⸗ 
ſiſchen Politik zu nähern. Clarendon gilt nicht allein für einen 
warmen Anhänger der franzoͤſiſchen Allianz, ſondern auch als den 
kaiſerlichen Congreß⸗Ideen ergeben. Er vertrat England auf dem 
Congreſſe von 1856. 

[In der Sitzung des geſetzgebenden Körpers] wurde ge⸗ 
ſtern das kaiſerliche Dekret, welches die diesjährige Seſſion bis zum 
4. Mai incl. verlängert, vorgeleſen. Der weitere Verlauf der Sitzung 
bot kein allgemeines Intereſſe dar. Die Diskuſſion des Geſetzent⸗ 
wurfs, welcher eine Abänderung des Artikels 5 des Geſetzes über die 
Penſtonskaſſen für das hohe Alter bezweckt, wurde auf Antrag von 
Lanjuinais, der ein Amendement zu dieſem Entwurfe eingebracht 
hat, auf Mittwoch verſchoben. Berichterſtatter iſt der junge Eugene 
Pereire. Kr 

[Zu den Unruhen in Montpellier.] Die halbofficiellen Blät: 
ter bemühen ſich, die Wichtigkeit der Ereigniſſe von Montpellier zu 
ſchwächen. Sie ſtellen die letzten dort ſtattgehabten Manifeſtationen, 
die ſie doch nicht leugnen können, als ganz unbedeutend dar. Was 
in Marſeille eigentlich paſſirt iſt, weiß man nicht genau. Die Jour: 
nale dieſer Stadt ſagen nichts, während die „France“ von Zuſammen⸗ 
rottungen ſpricht bei der Ankunft Jules Favre's. Eine Manifeſtation 
habe aber in Folge der ſchnellen Abreiſe deſſelben nicht ſtattgefunden. 
Jules Favre ſelbſt ſcheint zu glauben, daß die vor ſeinem Hotel ver⸗ 
ſammelte Volksmenge von den wohlwollendſten Gefühlen für ihn be⸗ 
ſeelt geweſen ſei. Zum wenigſten veröffentlicht er ein Schreiben in de 
„Patrie“, worin er dieſes ausſpricht. Daſſelbe lautet folgendermaßen: 

Hr. Redacteur! Man theilt mir eine in Ihrer geſtrigen Nummer ver⸗ 
öffentlichte Note mit, die auf die Verſicherung eines Correſpondenten, in 
deſſen Wahrhaftigkeit Sie ſelbſt wenig Vertrauen zu haben ſcheinen, die Er⸗ 
zäblung eines angeblichen tumultuariſchen Auftrittes bringt, deſſen Schau⸗ 
platz die Stadt Marſeille geweſen ſei und zu dem mein Aufenthalt in dieſer 
Stadt nach der Freiſprechung des Hrn. Armand Anlaß gegeben habe. Man 
ſchreibt Ihnen, daß mein Leben in Gefahr geweſen und daß ich mein Heil 
dem Schutze der Polizei zu verdanken 11 5 Ich kann mir nicht erklären, 
welche Gründe den Erfinder dieſer Fabel inſpirirt haben. Ich würde mich 
wenig darum bekümmert haben, wenn es ſich nur um mich 9 hatte; 
in einem Augenblicke aber, wo mein e und Freund, Hr. Lisbonne w 
ehrbare Bürger, ſchuldig, wie er, ihre cht gethan zu haben, der Gegen⸗ 
Nun von Gewaltthätigteiten und Drohungen ſind, deren Fortdauer allen 

ännern von Herz ein ſchmerzliches Erſtaunen bereitet, kann ich nicht zuge 
ben, daß man eine Nachricht verbreitet, die erlauben würde, zu glauben, daß 
ſolche Exceſſe anderswo möglich find, als in Montpellier, wo, ich hoffe es 
zur Ehre meines Landes, ſie endlich unterdrückt werden. In Marſeille, am 
Nachmittage des Tages, wo der Hof von Aix ſein Urtheil gefällt, mit mei⸗ 
nem Freunde, Hrn. Lachaud, und mit Hrn. Armand und ſeiner Familie an⸗ 
gelommen, haben wir dort ein ſympathiſches Entgegenkommen gefünden, hin⸗ 
reichend begründet durch die große Rührung, mit welcher die feierliche Recht⸗ 
fertigung eines Unſchuldigen von allen Claſſen aufgenommen wurde. Die 
Beweiſe dieſer guten Gefühle haben Hrn. Armand ſelbſt nicht gemangelt, 
und die Bepöllerung der intelligenten und edelmüthigen Hauptſtadt des Sü⸗ 
dens wird eben ſo erſtaunt als entrüſtet geweſen ſein, als ſie die anonyme 
Verleumdung las, die, Hr. Redactcur, Ihr geſunder Menſchenverſtand und 

hr Gerechtigkeits⸗Gefühl von vorn herein als äußerſt verdächtig bezeichnet 
hatten. Ich bitte ꝛc. ꝛc. ze Jules Favre. 

[Die neue franz. Beſitzung Saigon] erhält eine moͤglichſt 
den mutterländiſchen Einrichtungen nachgebildete Organiſation. Das 
erſte Budget, für 1864, iſt aufgeſtellt. Es entziffert 3,011,000 Fr. 
Die directen Steuern ſind mit 


hiermit aufgeſordert 


kritiſiren. 


Dennoch müſſe 


bereits Zuſammen⸗ 


(N. 3.) 


Es con⸗ 


aller Strenge alle 
Im vorliegenden 


merkt man 1,070,000 Fr. für öffentliche Arbeiten, 326,000 für ein: 


ſinnen. 


gegnete Walpurg. 


Wetterläuten zu ſpät, entgegnete Bitſch hoͤhniſch. \ 
| zu ſpä geg ſch obne richt mittheilen konnte. 
frug ſie ſtockend. 

„Erzähl' nur, 
| Walpurg wollte noch einmal ihre Bitten wieder: | wartungsvoll auf feine Frau. 

Dein 
und wurde am 
gauer⸗Thore erſchlagen,“ ſagte 
tonlos. 


wieder den feſten, unbeugſamen Ausdruck, der für chwager wollte 
Bitten,“ ſagte er kalt. 
ferti 
Unglück verſchuldet, wenn ich dem Sturm zu trotzen 
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helfen 
erade auf den 1 


| 
| blicklich und ganz entſchieden darauf verzichtet hatte, | will. 
1 


geſtimmt, begann jetzt Bitſch: „Du haſt ein gutes, 


5 ben ſchien, 


geborene Tr 


Garibaldi ſtatt. Es war jedoch dem Helden des Tages gelungen, vor 9 Uhr 


j . ums mE P ae ( Lana 
einen ſicheren Boten?” frug er nach einigem Nach— 


n 
elle umher. „Dem alten Ruprecht kann ich noch trauen,“ ent⸗ 


„Dann ſend' ihn noch heut zu C itz, ſag' i 
— aber was haſt Du Walpur 1 Gaetteriß fag Ihm 
wieder Thränen? frug Bitſch haſtig. 

Walpurg ſuchte ſich zu ſammeln und ſann nad) 
Worten, wie fie ihrem Gemahl dieſe 
„So weißt Du noch nicht?“ 


entgegnete Bitſch, und blickte er⸗ 

14 „Meine Bruſt wird 

ald gepanzert ſein ge j Pfeil. 

op 8 van rg Hilfe kommen 

age des Aufruhrs vor dem Glo⸗ 
alpurg leiſe und 


„Der treueſte Freund erſchlagen!“ klagte Bitſch, 
bedeckte das Geſicht mit ſeinen Händen und ſchwieg 
dann eine lange Zeit. Auch Walp urg wagte nicht 
ein Troſteswork hervorzubringen; endlich erhob Bitſch 
wieder das Antlitz, in das ein tiefer Schmerz plötz⸗ 
lich ſeine Furchen gegraben hatte, und ſagte langſam: 
„Dann muß ich den alten Ruprecht zum Herzog von 
Oels ſenden; er mag dem Herzog nur ſagen, Bitſch 
iſt gefangen. Und ſei ſicher, Walpurg, er wird mir 


hoffſt Du Rettung von ihm?“ frug raſch Wal: 


purg. ; 5 ; 

„Gewiß!“ entgegnete Bitſch mit großer Sicherheit, 

‚er muß Alles d'ran ſetzen, mich wieder frei 

machen, wenn er ſich nicht ſelbſt in Gefahr begeben 
l * 


„Dann reif’ ich ſelbſt zu ihm und lag’ ihm un: 
ſere Noth, rief Walpurg in ſichtlicher Aufregung. 

„Du, Walpurg?” frug Bitſch erſſaunt und blickte 
überraſcht auf feine Frau, die letzt plotzlich die auf: 
opferndſte, thatkräftigſte Liebe zeigte und ihr träume: 
riſches, beinahe kindliches Weſen ubgeftreift zu ba: 


N * 1 u 2 * 
uppen d 721,000 für Verwaltung de Eing 
— Auch mit Conſeription iſt das Land bereits beglückt. 
2500 Recruten ſtellen. 8 3 
Portugal 

* Liſſabon, 4. April. [Tagesbericht.] Die öſterreichiſche 
Escadre ſammelt ih im hieſigen Hafen. — Die Cortesſeſſion iſt bis 
zum 14. Mai verlängert. — Es erhebt ſich eine ſtarke Oppoſition ge⸗ 
gen die projectirte Reiſe des Königs nach Paris. 

Belgien. 

* Brüſſel, 5. April. [Der Senat] hat heut feine Sitzungen 
wieder aufgenommen und der Fürſt von Ligne, ſein Präſident, bei die⸗ 
ſem Anlaß ſeine bereits angekündigten Aufklärungen über die Miniſter⸗ 
kriſis ertheilt: 

„Er habe den Auftrag des Königs, ſo wie die Bitte einiger Mitglieder 
der katholiſchen Partei aus dem Abgeordnetenhauſe, ſich an die Spitze eines 
Uedergangs⸗Miniſteriums zu ſtellen, desbalb ablehnen müſſen, weil er Uns 
terſtützung nur von den Gegnern des gegenwärtigen Cabinets habe erwar⸗ 
ten dürfen. Die Politik dieſes Cabinets aber zähle ihn ſelbſt zu ihren ges 
mäßigten Anhängern.“ 5 2 

Großbritannien. 

E. C. London, 5. April. [Garibaldi] Geſtern fand in 

Southampton die feierliche Ueberreichung einer Adreſſe an den General 


Morgens ganz unbemerkt durch die Stadt zu fahren und einige Privat⸗ 
beſuche abzuſtatten. Bald nach 10 Uhr ſetzte ſich der Zug von dem 
Hauſe des Mayors nach dem Rathhauſe in Bewegung. Der Enthu⸗ 
ſiasmus, der tauſendſtimmig die Luft erfüllte, ift gradezu unbeſchreiblich; 
nicht nur, daß alle Straßen gedrängt voll, alle Fenſter, welche eine 
Ausſicht auf den Zug boten, beſetzt waren, ſondern die Leute ſaßen 
ſelbſt auf den Dächern. Garibaldi, der geſtern in der Uniform der 
italieniſchen Legion, welche er einſt in Monkevidco befehligt hatte, er⸗ 
ſchien, wurde in der alten Halle des Rathhauſes wieder mit donnern⸗ 
dem Beifalle empfangen. Auf ſeinen Stock geſtützt, hinkte er nach 
dem Sitze, der ihm zur Rechten des Mayors bereit ſtand. Hr. Brin⸗ 
ton, der Mayor, hielt eine ziemlich lange enthuſtaſtiſche Rede, in der 
er u. a. ſagte: „Ich ſehe Sie als einen König an, einen ungekrönten 
Konig.“ In der amtlichen Adreſſe, welche hierauf vom Stadtſchreiber 
verleſen wurde, wiederholten ſich dieſelben Ausdrücke der Bewunderung 
des offentlichen und des Privatcharakters des Generals, welche wir ſchon 
oft geleſen haben und wieder leſen werden. Garibaldi konnte eine 
Zeit lang den lärmenden Beifall, der nach dem Verleſen der Adreſſe 
wieder ausbrach, nur durch wiederholte Verbeugungen beantworten. 
Endlich ſprach er einige Worte mit offenbar tiefer Rührung, aber mit 
ſo ſtarkem fremdländiſchen Accent und ſo ſichtlich mühſamer Ausſprache, 
daß fein Vortrag auffallend langſam erſchien. „Nicht zum erſteumale““, 
jagte er, „habe ich Beweiſe von der Sympathie der engliſchen Nation 
erhalten, Beweiſe nicht nur in Worten, ſondern in Thaten. (Großer 
Beifall.) Dieſe Sympathie hat ſich mir bei vielen Gelegenheiten ge⸗ 
zeigt und ganz beſonders im Jahre 1860, wo es ohne die Hilfe der 
engliſchen Nation unmöglich geweſen wäre, das auszuführen, was wir ö 
in Süditalien ausgeführt haben. (Großer Beifall.) Das engliſche Volk 
verſorgte uns mit Waffen, Geld und Männern — es hilft der ganzen 
menſchlichen Familie bei ihrem Ringen nach Freiheit in allen Nöthen 
und Bedürfniſſen. Was die Engländer gethan und von uns geredet 
haben, iR der ewigen Dankbarkeit des italleniſchen Volkes würdig.“ 
Die Faierlichkeit ſchloß mit lebhaften Hurrabs für Garibaldi's Sohn, 
für das einige Italien, den Mayor, Herrn Seely u. |. w. — Wie 
Garibaldi ſich zum Fortgehen anſchickte, ſtürzte ſich alles auf ihn los, 
um ihm die Hand zu ſchütteln, und dieſe Begrüßung geſchah w ſol⸗ ps 
cher Energie, daß man um den Arm und das Schultergelenk des treffe 7° 
lichen Mannes bange werden konnte. Vom Rathhauſe begab ſich Ga⸗ 
ribaldi mit Herrn Seely auf einem kleinen Dampfer zur Fahrt nach 
der Inſel Wight. Bei der Abfahrt donnerten 15 Kanonen ihm den 
Scheidegruß. Wie man vernimmt, hat der General das ihm zu⸗ 
gedachte Banket in Southampton abgelehnt. Sein Aufenthalt in Lon⸗ 
don wird, wie man glaubt, wenigſtens eine Woche dauern. 
[Unterhaus⸗Sitzung vom 4] 8 3 zeigt an, daß er ſeinen 
die geheime Abſtimmung bei den Parlamentswahlen befürwortenden An⸗ 
trag kurz nach Pfingſten einbringen werde (Heiterkeit). — Peakoke zeigt an, 
daß er geſonnen ſei, eine Reſolutton einzubringen, welche beſage, daß das 
Haus die Politik autbeihe zu welcher ſich Ibrer Majeftät Regierung bekenne, 
inſofern fie an dem Vertrage von 1852 feſthalte und die däniſche Regierung 
auffordere, die Oeſterteich und Preußen in den Jahren 1851—52 gegebenen 
Berſprechungen zu halten, daß das Haus fi jedoch feine Anſicht über die 
Art und Weiſe, wie dieſe Politik in's Werk geſetzt worden ſei, vorbehalte 
(Heiterkeit). — Osborne: Ich erlaube mir, drei von mir angekündigte Fra 
gen nu ftellen. Die erſte iſt die: od alle Unterzeichner des londoner Vertra⸗ 
ges in die Beſchickung der Conferenz gewilligt daben? die zweite: ob auch 
der deutſche Bund darein gewilligt hat? und die dritte: ob irgend eine Grund⸗ 
Inge feſtgeſtellt worden fei und man ſich über einen Waffenſtilfand geeinigt 
habe? — Lord Balmerfton: Alle Mächte, welche den Vertrag von 1852 
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„Es gilt ja Dein 
frug Walpurg zurück. 

„Aber es iſt eine weite, beſchwerliche Reiſe und 
für eine zarte Frau nicht ohne Gefahr, und für Dich 
beſonders, Walpurg, weil Du niemals aus Liegnitz 
herausgekommen biſt,' warf Bitſch bedenklich ein. / 
Zweifelſt Du an meinem Muth, Ambroſtus 2“ 
frug Walpurg, und 4 90 mit leuchtenden Augen fort: 
„O, ich geh' für Dich, jo weit mich nur meine Füße 

en!“ \ ; H 
bi zog Walpurg zärtlich an ſich. „Ich hab' 
eine ſolche Liebe nicht verdient,“ ſagte er leiſe, und 
ich werde Dir dieſe Stunde nimmer vergeſſen!“ 


„Walpurg ſchlang in unausſprechlicher Seligkeit 
ihre Arme um den Nacken des geliebten Mannes 
und flüfterte: „Nun iſt alles gut — jetzt weiß ich, 
daß Du mich liebſt — das giebt mir Muth, für Dich 
in den Tod zu gehen!“ 7 
Der Gefangene lächelte. „Glaubſt Du denn wirk- 
lich an eine Gefahr!“ frug er mit großer Sicherheit. 
„Ich hoffe, daß Podiebrad bald ein Wort mit darein 
reden und Hedwig aus Liegnitz wieder vertreiben 
wird. Er kann doch nicht u zuſehen, wie der 
Krone Böhmen ein ganzes Herzogthum verloren geht!“ 


„Wär's dann nicht beſſer, daß ich zu Podiebrad 
reiste und deſſen Hilfe ſuchte?“ frug Walpurg. 

„Nein,“ enigegnete Bitſch, »die Böhmen werden 
ſchon von ſelbſt kommen und ſich Liegnitz wieder ho⸗ 
len; aber bis dahin kann lange Zeit verſtreichen und 
ich ſehne mich hinaus!” fuhr der Gefangene bochauf⸗ 
athmend fort. „Der Herzog von Oels it mir näher 
und er wird was für mich thun, ich hoff's.“ f 

„Dann reiſ ich noch heut,“ ſagte Walpurg feſt 
entſchloſſen. 4 5 

in Klopfen an der Thür mahnte die arme Frau, 
daß die ihr vom Gefängnißwärter verſtattete Be: 
ſuchszeit abgelaufen ſei. £ 

„Lebe wohl,“ ſagte Bitſch herzlich und drückte 
noch einmal Walpurg an feine Nau weiß ich, 
daß Du auch ſtark und müll ſein kannſt, und wenn 


Leben, kann ich da zaudern?“ 
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Antwort des deutſchen Bundestages auf die an ihn gerichtete Einladung i 
noch nicht eingetroffen. Die für die Conferenz vorgeſchlagene Grundlage iſt 
die, von dem Beſtreben auszugehen, den europäiſchen Frieden wieder herzu⸗ 
ſtellen (Beifall und Heiterkeit). Wir haben es nicht für wünſchenswerth ge⸗ 

halten, den Verſuch zu machen, vorher die Punkte feſtzuſtellen, welche nach 
dem Juſammentritt der Conferenz am geeignetſten den Ge enstand der Be⸗ 
ſprechung bilden könnten (hört! hört!). Ueber einen Waffenſtillſand bat man 

ſich nicht geeinigt. — Stansfeld zeigt an, er habe es für ſeine Pflicht ge⸗ 
halten, dem Premier ſeine Entlaſſung einzureichen, da er einer Regierung, die 
er zu unterſtützen wünſche, Verlegenheiten erſparen wolle. In Bezug auf die 
wider ihn erhobene Anklage, bemerkt er, wolle er der Regierung und dem 

Hauſe lieber allein gegenübertreten, als ſich hinter der ſchützenden Aegis Lord 

Palmerſton's zu verſtecken. Er habe geſagt, daß er Mazzini auf Grund der 

zwiſchen ihnen beſtehenden langen und vertrauten Bekanntſchaft für unfähig 

gehalten babe, an dem ihm zur Laſt gelegten gemeinen und gehäſſigen Ber: 
echen betheiligt zu ſein. Er wiederhole jetzt dieſe ſeine Erklärung. 
habe lange im Augemelnen innig mit dem ſympathiſirt, was das Ziel des 

Lebens Mazzini's geweſen ſei, nämlich mit der Einigkeit und Unabhängig⸗ 

keit Italiens. Wenn man ibn frage, ob er ſtets mit den Mitteln und We⸗ 


933 


unterzeichn t, baten in die Beſchiaung der Conferenz gewilligt (Beifall). Eine für das 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiment Nr. 10 und des 3. Nied cl. 
1 Inf.⸗Regt. Nr. 50, welche Regimenter die genannte Brigade bilden, 


boͤheren Orts beauftragt. Für die beiden Erſatz⸗Bataillone, deren 
Organiſation hier und in Schweidnitz ſtattfindet, werden je 200 ie: 
ſerviſten eingezogen. Der Tag für den Ausmarſch des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 iſt bis jetzt nicht beſtimmt. 


2. Oberſchleſiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 23 und das 1. Bat. 4. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regts. Nr. 63, als Erſatz nach Breslau kommen. 


—bb= [Kranken⸗Transport.] Am 1. April, ſechs Uhr Abends, 
kommen, unter Führung eines Arztes 45 Kranke und 7 Mann Escorte 


öſterreichiſcher Truppen hier ein, haben am 10ten Ruhetag und gehen am 
ten d. Mts um 2 Uhr 40 Minuten nach Oderberg ab. 


# (Verſchiedenes.] Einem Transporte verwundeter Oeſterreicher, 
Er welcher in der vergangenen Woche hier durchpaſſirte und im Kloſter der 
barmherzigen Brüder untergebracht wurde, ward das ſeltene Glück zu Theil 


von dem Herrn Fürſtbiſchof beſucht zu werden. Derſelbe unterhielt ſich 
nicht allein mit jedem einzelnen Kranken höchſt liebevoll und ſpendete ihnen 


gen einverſtanden geweſen ſei, welche Mazzini zur Erreichung ſeines Zieles Worte des Troſtes, ſondern bereitete ihnen auch noch dadurch eine angenehme 


ewählt babe, jo müfle er antworten, daß dies manchmal der Fall geweſen 
ei, manchmal aber auch nicht, indem ihm b. en mehr ſanguiniſch und 
Poffnungspnil als weiſe erſchienen ſei. Jede Verdächtigung in Be auf 
eine (des Redners) Betheiligung an einem Complotte gegen das Leben des 
Kaiſers der er les ſei grundlos. Den Namen Greco's und feiner Mit: 
ſchuldigen habe er erſt aus den Ben erfahren, als dieſe ihre Verhaftung 
meldeten. Ob er Tibaldi je geſehen habe, vermdge er durchaus nicht zu jagen, 
da er zu viele italieniſche Flüchtlinge geſehen habe, um ſich des Namens 
eines jeden derſelben zu erinnern. Doch habe er niemals einen Mann, möge 
er nun Tibaldi geheißen oder einen anderen Namen geführt haben, gekannt, 
der ſich ihm genaht babe, um ein Complot mit ihm zu verabreden. Maſſo⸗ 
renti habe er allerdings ſehr gut gekannt. Derſelbe habe bei Hatton⸗Garden 
gewohnt und Makaroni und Paſtetchen verlauft (Heiterkeit). Geld babe er 
(Stansfeld) ibm auch gegeben, aber nur als Bezahlung für feine Waaren. 
Auch Campanella habe er gekannt Derſelde ſei ein Ehrenmann und Ge: 
lehrter, beinahe ein Einſiedler und durchaus unfäbig geweſen, feine Hände 
mit ſo ſchmutzigen Geſchichten, wie man ſie ihm zur Luſt gelegt habe, zu be⸗ 
ſudeln. Was den in Paris dor Gericht erwähnten Auszug aus einem Briefe 
betreffe, der von dem Empfange einer Geldſendung ſpreche, und dann, daß 
dieſes Geld den erhaltenen Inſtructionen gemäß verwandt werden ſolle, jo 
konne er in feinem und feiner Familie Namen auf ſein Ehrenwort berficern, 


ein und meiner Collegen großes Bedauern über den Verluſt eines 


Mannes ausſprechen, den fei 2 g ah 
bolltommene Befähigun fein großes Talent, fein unermüdlicher Fleiß, ſeine 
bleibende Reinheit des 


renwerther 
Herrſchers, welcher das Kaiſerreich 3 beherrſcht, einen eben ſo großen 
1 


anhängliche Volk, das er Fa: von dem hoͤchſten W 


Beifall.) Im Subſidien⸗Comite werden hierauf verſchiedene Poſitionen des 
Flotten⸗Budgets bewilligt. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 3. April. [Tages⸗Bericht.] 
Militäriſches.] Nachdem für die 21. Infanterie⸗Brigade 
die Mobilmachung ausgeſprochen worden, iſt nunmehr auch die For⸗ 
mation des ſtellvertretenden Stabes dieſer Brigade angeordnet. Derſelbe 
beſteht aus dem Oberſten z. D. v. Natz mer, ſtellvertretender Brigade: 
Commandeur, und dem Lieutenant Storch vom 1. Aufgebot des 
1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Landwehr⸗Regts. Nr., 10, 


ſtellvertretender Brigade⸗Adjutant. Das Schleſ. Küraſſier⸗Regiment 
Nr. 1 (Prinz Friedrich von Preußen) iſt mit dem Ankauf der Pferde 
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ich wieder frei bin, wollen wir ſo glücklich mit ein⸗ 
ander leben, wie nie zuvor!“ 
Ueber Walpurg's Antlitz flog ein trübes Lächeln; 
ſie ſchien zu ahnen, daß die. fo ſchönen Tage nie 
mehr kommen würden, dennoch ſagte fie leiſe: „Ja, 
dann wollen wir glücklich fein und bis dahin Lebewohl!“ 
Herzogin Hedwig hatte Wort gehalten; ſie bewies 
eine Ruhe und Mäßigung, die auf die Liegnitzer den 
angenehmſten Eindruck machte und die letzten Wider⸗ 
penſtigen mit der neuen Ordnung der Dinge aus⸗ 
hnte. Die Rathsherren waren nicht entlaſſen, Nie⸗ 
mand wegen der früheren Untreue beſtraft oder ver⸗ 
folgt worden, oa wollte Alles verzeihen und 
vergehen, nur über den verhaßten, ſtolzen Stadt: 
ſchreiber ſollte ſich die volle Schale ihres Jornes 
ausgießen. Hedwig ele aus ihren herzoglichen 
en ein Gericht beſtellen, und, um ihre Nhccſct 
dien die Stadt zu zeigen, ſogar ‚pe Herren aus nach 
iegnigz zuziehen laſſen — freilich Männer, die nie⸗ 
mals auf eigenen Füßen geſtanden hatten; der u ere Ku Stadt. 
bervogt Petrus von der Heide und der alte Kochen: fe 
ſchreiber, dem jegt wieder, da Peter Rothe wiederholt 
auf diese das ſchwere Amt des Bür⸗ 
uf dieſe Ehre verzichtet, 5 ber 5 
germeiſters übertragen worden war, und der 1 
lein „ia, ja“ ſich aus allen Verlegenheiten glücklich 
beraushalf. — 2 
Der alte Popplau hatte vergeblich gehofft, wenig⸗ 
liens nach der Ablehnung des Weinherrn von Hed⸗ 
wig unterſtützt und wieder in ſein Amt zurückgeführt 
zu werden; aber Hedwig kannte zu gut den Wider: 
willen der Bürgerſchaft gegen einen Mann. der ich 
durch feine Vergangenheit verhaßt und lächerlich ge— 
macht hatte, und ſie war klug genug, lieber den alten 
opplau fallen zu laſſen, als die raſch gewonnene 
Zuneigung der Bürgerschaft auf's Spiel zu ſetzen. 
Da der junge von der Heide längſt ſchon von 
feiner Sendung an den Prager Hof zurückgekehrt 
war, jo ſaß auch er als herzoglicher Rath mit zu 
Gericht, um im Verein mit ſeinem Vater über Bitſch 
Las Urtheil zu ſprechen. 


läſſiger Kleidung 


Knechte ſt 


beſſer d'ran. 


Bäder, 
harte Arbeit. 


fen, ſich 


wieder 


verwortener 


ſtarrte ihm die 


in früheſter Morgenſtunde aus feinem 
holt und auf's Schloß geführt. Die Straßen waren 


ihre Frühſtücksſemmeln holten. 
offen und der ehrliche Meiſter mochte eben vom Ofen 
kommen, um friſche Luft ſchöpfen zu wollen, als er 
den traurigen Zug bemerkte. Er zog demüthigſt fein 
Käpplein und grüßte. Bitſch erhob den Arm, um 
den Gruß zu erwiedern, und feine Ketten klirrten; 
er hielt im Gehen etwas inne, warf einen einzigen 
Blick auf den Bäcker und ſagte freundlich: „Ah, Ihr 
ſeid es, Meiſter Wolfram, Ihr habt bei Waldau an 
der Seite des kleinen Specht wacket gekämpft und 
ſeid unverjehrt blieben, während — Die herzoglichen | fen hinan 
ießen den Gefangenen unſanft weiter. — 
Der ehrliche Meiſter blickte lange dem Zuge traurig 
— „ein ſo freundlicher Mann, der ſich meiner 

ſo gut ge war . Kurzem Herr der gan⸗ 
Niemand hätt' gewagt, ihn ſchie u⸗ ; 
ehen, und jetzt ſtoßen ihn die ben e ie] Zeiten mahnen? 
einen W vor ſich hin. 
ei! Wer auf niederer Bank ſitzt, kann nie 
tief fallen!” und nach dieſem Selbſtgeſpraͤch aina der 
ufriedener als je mit Igeipräch ging DE 


„Als Bitſch zum Thor binaustrat und bemerkte, 
daß ſeine Begleiter mit ihm den Weg zum Schloſſe 
einſchlugen, klopfte i 
Der alte Rieſenbau 
iv finfter und drohend dort — 
packte die Bruſt des Gefeſſelten. 


Traum 
Schloß, überall Leute in den herzoglichen Farben Tab, | 
n Wirklichkeit entgegen. 
Drängen ſeiner Begleiter ſchritt der Gefeſſelte lang⸗ 


Ueberraſchung, daß er Wein und Cigarren unter ſie vertheilen ließ und 
jedem auch noch ein Kür e ſpendete. — Der hieſige Militärpfarrer 
Simon welcher bekanntlich durch den Feldpropſt Pelldram zur Aushilfe 
in der Seelſorge auf den Kriegsſchauplatz berufen wurde, befindet ſich in 
Stönderup, woſelbſt er die auf Vorpoſten ziehenden Bataillone Beichte hört 
und täglich Augenzeuge des Kampfes iſt. Die hieſige Militärſeelſorge wird 
durch Herrn Adminiſtrator Reinel an der Kreuzkirche verſehen. 8 
(Kirchliche Bauten.] Nachdem der Weiterbau der neuen Michae⸗ 
liskirche den Winter über geruht hat, nimmt er jetzt einen um ſo raſchern 
Fortgang, als ſelbſt in den verfloſſenen Monaten bedeutende Vorarbeiten, ſo 
weit ſie don Steinmetzen in der geſchloſſenen und heizbaren Bauhütte uns 
unterbrochen geleiſtet werden konnten, ein ſonſt mit vielem 1 Re ver⸗ 
bundenes Material in Bereitſchaft geſtellt haben. Demnach herrſcht auf dem 
Bauplatze wieder reges, geſchäftiges Treiben. Schon iſt das ganze Umfaſ⸗ 
ſungsmauerwerk des Kirchengebäudes bis zu den Fenſterbänken gediehen 
und zu gleicher Höhe ſind die Pfeiler des Schiffes und der Kreuzung empor⸗ 
geführt. Die Laibungen der Seitenportale an den Querſchiffen warten dem⸗ 
nächſt des Bogenſchluſſes, während die Sacrifteitbür vollendet ſteht. Der 
Theilungspfeiler an dem complicirten Hauptportale im Weſten zwiſchen den 
beiden Thürmen iſt ebenfalls bereits hoch über Boden gewachſen, auch ſind 
die ſteinernen Statuen der vier Kirchenväter, der heilige Heinrich ꝛc. für die 
Weitfacade, welche Bildhauer Strübel anfezzigt, bereits in Arbeit und fo 
wird bis zum nächſten Spätherbſt der intereffänte Monumentalbau um ein 
Bedeutendes allſeitig höher gebracht ſein. g er . 
„„ [Stäptifhes 5. 50 „Der gegenwärtige Bibliothekar der ſtädti⸗ 
ſchen Bibliotheken, Herr Dr. Pfeiffer, hat den Magiſtratsmitgliedern und 
den Stadtverordneten ein Promemoria zukommen laſſen, in welchem er Vor⸗ 
ſchlaͤge zu einer zweckmäßigeren Anordnung des ſtädtiſchen Archivs macht. 
Wir theilen hieraus einige aphoriſtiſche Notizen mit. Den Grund, weshalb 
dieſe Hauptquelle für ſchleſiſche Geſchichte weder den Behörden noch der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Forſchung bisher in dem gebührenden Umfange zuganglich ge⸗ 
weſen iſt, findet der Verfaſſer in folgenden Punkten: J. in den unzurei⸗ 
chenden bisherigen Verzeichniſſen, II. in dem Lokale, in welchem das Archiv 
aufbewahrt wird, und der dadurch bedingten Aufſtellung und Anordnung, und 
It, in der 8 In Bezug auf erſteren Punkt ſchlägt er vor, zu⸗ 
nächſt das Archiv in folgende 3 Theile zu ſondern, und zwar 1) in Urkun⸗ 
den (meiſt Pergament), 2) in Akten (Papier), 3) in geſchriebene Bücher oder 
ſogenannte Hanpfhriften. Für die Urkunden empfiehlt er die chronolo⸗ 
slide Ordnung (nebenbei auch ein alpbabetiiches und ſyſtematiſches Ver⸗ 
zeichniß); für die Akten im Allgemeinen dieſelbe Behandlung, und für die 
3 Abtheilung daſſelbe Verfahren wie für die Handſchriften der Stadtbiblio⸗ 
9 die Ausarbeitung eines beſonderen ausführlichen Kataloges. II. In 
ezug auf das Lokal ſchlägt er vor: das Archiv in den Saal des Stadt: 
hauſes zu verlegen, der bis jetzt für die Aufnahme der Handſchriften und 
Roſtbarkeiten der Stadtbibliothek beſtimmt war. III. In Bezug auf die Ver⸗ 
waltung ſchlägt er vor: die Verwaltung des Archivs mit der der Stadbiblio⸗ 
thek zu vereinigen. — — Die Vorſchläge erſcheinen uns zweckmäßig, und 
hoffentlich erlangen fie auch die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörden. 
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8 btere a 
ſchöpfenden, Schluß geführt worden find. Der Verfaſſer der erwähnten Ap⸗ 
handlung gelangt zu dem Reſultate, „daß die Märkte aus dem Bedürfniß 
und je nach dem Bedurfniß entſtanden, nicht etwa auf einmal, kraft ir⸗ 


gend welchen wirthſchaftlichen oder verwaltungsmänniſchen Gutfindens „ge: 


ſchaffen“ worden ſeien. Eben fo würden ſie wieder heimgehen, wenn die 
Zeit dafür ee ohne daß es der „Decrete für die Abſchaffung“ 
bedürfte. Nur einen ſehr ſchwer wiegenden Grund für das gegenwärtig 
noch nothwendige Beſtehen der Jahrmärkte vermiſſen wir in jener Abhand⸗ 
lung, nämlich den: daß die großen Nachtheile des Mangels der Freizu⸗ 
gigkeit in Deutſchland doch zu einem kleinen Theile durch den in Folge 
der Jahrmärkte ermöglichten persönlichen Verkehr eine Milderung erfahren. 
Vor Aufhebung der die Freiz gigkeit beſchränkenden Geſetze dürfte kaum an 
ein Aufhören der Jahrmärkte zu denken ſein. g \ . 

2 Zur Poſtſache.] In Nr. 161 dieſer Zeitung iſt aber die Sicher⸗ 
ſtellung der Abgabe unfrantirter Briefe berichtet, Das Publikum kann nun 
den 6 aaBern ihr beſchwerliches Amt ſehr erleichtern und ſich ſelbſt 
die Sicherheit des Empfanges ſehr vergrößern durch Anbringung von Brief⸗ 
käſichen nebſt Namenſchild außen an den Thüren feiner Wohnungen. 
Der Briefträger erſpart dadurch die Zeit, welche er für's Klopfen, Klingeln, 
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Wie man 
hört, ſollen zwei oberſchleſiſche Bataillone. nämlich das Füfilier-Bat, 


i . Wisi! 
muß, und Zeit iſt ihm ein weſentliches Gut. Er iſt alſo gar nicht 
in Verſuchung, ſein Geſchäft durch Abgabe an dritte Perſonen ee 
Die Brief⸗Empfänger aber find, überdies auch dagegen ſicher geſtellt, daß 
durch Schuld ihrer Leute ein Brief verlegt, vergeſſen, verloren oder ar un · 
terſchlagen wird. — In Hamburg bat man zu dem Zwack verſchließbare 
Blechtäſtchen von der Größe, daß auch große Briefe und Kreuzbaände, 15 B. 
Nane enz darin Platz finden; eine verglaſete Oeffnung gewährt ofort 
unde, ob der Kaſten leer, oder ob Etwas darin. — Jed Woonung in 
Hamburg findet man ausgeſtattet mit Klingelzug, Commoditat und Ausguß, 
beide mit Waſſerſpulung, Sicherheitskette an der Außenthür, und erwähntem 
Briefkäſtchen. Dieſe Einrichtungen find auch für Breslau bei Neubauten 
mindeſtens zu empfehlen. Das Namensſchild natürlich muß ſich der Miether 
mitbringen, doch genügt dazu ja ein Stück Mappe. Eigenthümlich freilich 
erſcheint der hieſige Gebrauch, Viſitenkarten anzuheften, deren ſeine kleine 
Züge ſoll man, womöglich noch auf dunklem Flure, leſen können! 
Zur Abhilfe.] Gegenwärtig werden die alljährlichen Prüfungen 
der ſtädtiſchen Elementarſchulen in der Kirche des Armenhauſes abaebalten. 
Wäre es nicht wegen des außergewöhnlich ſtrengen Nachwinters wünſchens⸗ 
werth, wenn entweder die Prüfungen 1 oder auch in den betref⸗ 
fenden Klaſſenzimmern einer jeden Schule ſtattfinden möchten? Es iſt in 
der That Mitleid erregend, die armen Kleinen, namentlich die Mädchen, 
aus den entfernteſten Stadttheilen in ihren leichten r 
ſchon in der Frühe nach dem Armenhauſe eilen zu ſehen, wo ſie halb erfro⸗ 
ren und durchnäßt noch Stunden lang in dem ungebeizten Kirchenraume 
verweilen müſſen, was doch jedenfalls auf den eſundheitszuſtand 
meiſt ie zarten Alter angehörenden Kinder den nachtheiligſt 
üben muß. 0 


Dieſelben haben zuſammen 4295 22 jede alſe 
da elbſt vollſtän⸗ 


ſion in weiblichen Sr pr unterrichtet worden. Kranke wurden 27 
verpflegt, eine größere — 


S 5 i 
welcher zur Rückzahlung eines gekündigten Kapitals von 1000 Thlr. verwendet 
werden fol Der Vorſtand beſteht aus den 
Schneider, Grafen Hoverden, verwittw. Rechtsanwalt E. Harazim, 
Sanitätsräthin Nagel, Kaufmann A. Jäſchke, Apotheker J. Dinter und 
Inſpector A. Stur m. g 

[Unfall.] Bei Renovation des Brunnens auf dem Roßmarkte 
fiel beute einem ſich in der Tiefe befindlichen Arbeiter ein Stein bon der 
Umfaſſungsmauer auf den Kopf, der ihn fo verletzte, daß er von feinen 
Arbeitsgenoſſen heraufgezogen und nach dem Kloſter der barmherzigen Brür 
der geſchafft werden mußte. { i 

hb [Bosheit.] Zwei Herren gingen am 6. Abends in der ſiehenten 
Stunde die Rikolaiſtraße entlang und waren eben im Begriff, nach der 
Büttnerſtraße einzubiegen, als einer derſelben ein Paar fo furchtbare Schläge 
von hinten auf den Kopf erhielt, daß er zuſammenbrach. Natürlich verſam⸗ 
melte ſich bald eine Maſſe Publikum, und es Rane mit Hilfe eines Polizei⸗ 
Beamten, den frechen Menſchen 4 5 an erkannte in ihm ein 
fach beſtraftes Individuum. Die Unterſuchung ift bereits im Gange. 


Glogau, 8. April. Der „Niederſchleſ. Anzeiger“ ſchreibt: Die 
„Kteuzzeitung“ brachte am Dinſtag die Mittheilung, daß gegen die Kreisge⸗ 
richtsrätde Aßmann und Eyſſenbardt in Liegnitz im Disciplinarwege 
auf „Straſverſetzung“ erkannt worden wäre. Dieſe Mittheilung mußte bier 
orts, als am Sitze des Disciplinar⸗Gerichtshofes, befremden, weil von einer 
neuen Disciplinar⸗Unterſuchung gegen die genannten Herren nichts bekannt 
geworden iſt. Deshalb bezweifelten auch faſt ſämmtliche auswärtigen Zei⸗ 
tungen dieſe Mittheilung. Wie wir jedoch erfahren, ſoll ſie — wahr ſein! 
Im Anfange des Herbſtes v. J. war auf böhere n die 
beiden genannten Herren wegen ihres politiſchen Verhaltens die gehn 
Unterſuchung eröffnet worden. Der Disciplinar⸗Gerichtshof des 
Appellations-Gerichts ſprach Hrn. Aßmann frei, beru ilte jedoch Hrn. 
Eyſſenhardt zu einem Ver weiſe. Somit bielt man die Sache für abge⸗ 
macht; aber dies war nicht der Fall! Auf Anweiſung des Herrn i 
niſters mußte die Ober⸗Staatsanwaltſchaft die Berufung an das 
bunal einlegen und zwar, weil Hr. Aßmann freigeſprochen und Hr. E f: 
ſenhardt nur mit einem Verweis fortgekommen war. Bei dem 
bunal ſoll in dieſen Tagen Termin zur Entſcheidung der Sache a eſtanden 
und dieſes, wie wir hören, nach § 1 des Geſetzes vom 26, ärz 1856, auf 
„Strafverſetzung“ erkannt haden.“ 


Bunzlau, 6. April. Heute feierten die Herren Schloſſermeiſter Carl 
Appenzeller, Zinngießermeiſter Joſeph Brendel und Bäckermeiſter Carl 
Auguſt Röhricht hierſelbſt ihr 50 Jähriges Bürgerjubilaum. Eine Deputa⸗ 
tion des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung überbrachte den 
Jubilaren die Glückwünſche der ſtädtiſchen Behörden, und bändigte hierbei 
erſteren beiden ein Geſchenk von je 5 Thlr. ein. Die Bürger⸗Veteranen, don 
denen einer 79, die anderen beiden je 73 Jahr alt, ſind ſämmtlich noch ziem 
lich rüſtige Greiſe. (Nied. Cour.) 


d. Landeshut, 6. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Am Abende des 
vorigen Montags verſammelte ſich im hieſigen Reſſourcen⸗Saale eine aus 


Aufſuchen, Nachfragen, Wiederkommen bei verſchloſſenen Thüren verbrauchen 60 Perſonen be ehende Geſellſchaft, um dem von hier als Stadtrichter nach 


Wenige Tage nach Hedwig's Ginpug werd Bitſch ſam und nachdenklich über den Schloßhof hinweg. als die 


efaͤngniß ge: | Sein Auge ſchien all die Plätze zu 


einige Weiber vorüber, die ſich ſchon | einander verflochten worden! 


Ein Bäckerladen war 
Macht fühlen la 


Nacken ſetzen . 


namenlos gelitten? 


worden. Wollte ſie 


Bitſch wurde 


ft doch unſer eines Richter geführt. 


ſeiner Lage, an die | tbeil hoffen. 


ihm doch das Herz heftiger. — 
lag in der Morgendämmerung 
ein kalter Schauer zunge von der 
— Jetzt auf einmal | Dit 


erhoben und nun ihn vernichten 


erſchienen. 


Jetzt, 


Troß h HA 
ſah noch immer fo alt und eisgrau 


er mit Hedwig und Jagula als Knabe geipielt. Wie 
noch ſtill und leer; nur hie und da huſchten in nach⸗ feſt und vethängnißvoll war 7 . ihr Sat mit hatte den großen Veränderungen, die in Liegnitz vor 
1 ier an der Treppe 
hatte Hedwig in jener Nacht geſtanden, und die tiefite 
Demüthigung ihres Lebens erfahren. 
hatte er ſie in's den getroffen und ſchonungslos jeine 
* j en, und heut ſtand er an derſelben 
Stelle — ein armer Gefangener, mit Ketten belaſtet, 
und die ſtolze Feindin konnte den Fuß auf ſeinen 


Und hatte Hedwig gezeigt, daß ſie in jener Stunde 
Höher richtete auch er ſich auf, 
und feſt und ſicher ſchritt er die wohlbekannten Stu⸗ 


Das frühere Ewpfangszimmer Eliſabeth's, in dem 

s Bitſch jene ſtürmiſchen Auftritte herbeigeführt 
hatte, war von Hedwig zum Gerichtsſaal beſtimmt 
Buch damit an vergangene 


Schloßgefängniß und erſt am Nachmittag vor ſeine 


Von dieſen Herren durfte Bitſch kein mildes Ur- 
Otto von Zedlitz haßte den Stadt: 
ſchreiber, weil fein Bruder durch ihn das Leben ver⸗ 
loren hatte, und der andere herzogliche Rath Tſcheſch 
gehörte zu jenen „treuen? Dienern, die jelbit vor der 
ſchreiendſten Ungerechtigkeit nicht zurückſcheuen, wenn 
es gilt, ein gnädiges Lächeln zu verdienen, und der 
x Heide hegte zwar keinen Groll gegen 
0 ut „daß dieſer damals ſein glücklicher Nebenbuhler 
fühlte er, daß die Mächte, die er zu Boden gewor- geweſen, aber er war auch nur ein zu williges Werk: 

755 | zeug in den Händen Hedwig's, und viel zu leicht: 
wollten. So lange Bitſch im ſtädtiſchen Gefängniſſe innig, um ſich über ſeine Handlungsweiſe Gedanken 
geſeſſen hatte, war ihm Alles nur wie ein wilder, zu machen. Petrus von der Heide ſaß neben ihm, 
wo er das auch auf dieſen früheren Freund durfte Bitſch nicht 
rechnen, Die Augen des alten Mannes blickten noch 
dem H immer treulos nach entgegengeſetzten Seiten aus, er 


N h Metzger in den Rathsſaal ftürmten. Die Zeit 
ſuchen, auf denen ſchien ſpurlos an ibm vorüberzugehen, weil er ſich 
| gegen alle äußeren Eindrücke gleichgiltig verhielt. Er 


ſich gingen, ſtill und ruhig zugeſehen; weder der da⸗ 
malige Verluſt ſeines Amtes, noch die Erlangung der 
jetzigen Stellung konnte ihn aus ſeinem Gleichmuth 
aufſcheuchen. Nicolaus von der Heide beſaß, zum 
Verdruſſe ſeiner ehrgeizigen Mutter, dieſelbe Gleich⸗ 
giltigkeit gegen Aemter und Würden wie ſein Vater, 
nur hatte er nicht deſſen beinahe ſtumpfſinnige Ruhe, 
und auch heut ſchien er böchſt unwillig der langwei⸗ 
ligen Unterſuchung beizuwohnen. 


Der edle von Zedlitz leitete die Unterſuchung, und 
von dem Bruder des Truchſeß konnte Bitſch am we⸗ 
nigſten Nachſicht erwarten. 


Bitſch trat in würdevoller Haltung vor ſeine 
Richter und hörte ruhig die Anklagen an, die man 
gegen ihn vorbrachte. Aus einer ſehr langen, ſchwülſtig 
und dunkel gehaltenen, von dem Rath Tſcheſch ver: 
faßten und verleſenen Anklageſchrift ging nur hervor, 
daß der ehemalige Stadtſchreiber Bikſch des Aufruhrs 
gegen das angeſtammte Fürſtenhaus beſchuldigt wurde 
und dadurch einen Hochverrath begangen habe. 


Ja, damals 


vorläufig in das 


gehetzt und nicht eher Ruhe gelaſſen, bis man, irre: 
geleitet und wahnbetbört, die rechtmäßige Herrin aus 
ihrem Fürſtenſiz mit ſchnöder Gewalt vertrieben. 


fühnbaren Verbrechens ſchuldig erwieſen: er habe 
auch die Rechte der Bürger mit Füßen getreten und 
durch ſeinen Stolz und Hochmuth ſich überall ver⸗ 
haßt gemacht, und es habe ihm nicht genügt, die gute 
Stadt Liegnitz in Verwirrung und Aufruhr zu ftür⸗ 
zen, ſein unruhiger Kopf ſei damit umgegangen, über 
ganz Schleſien die Brandfackel des ufruhrs zu 
chwingen und Alle, arm und reich, hoch und nieder, 
an den Abgrund des Verderbens zu bringen. 


aus, wie damals, (Fortſetzung folgt.) 


der 
en Einfluß 


Er 
allein habe die treue und ehrliche Bürgerſchaft auf⸗ 


Und nicht genug, daß ſich der Angeklagte dieſes un: - 
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hielt, ebenfalls ſich aus dem Staube zu machen. Dies ſollte ihm jedoch 
Dank der derühmten Dunkelheit, die auf jenem Hof der Fechtſchule herrſcht, 
und der vielen dort aufgeſtellten Wagen nicht gelingen, er wurde vielmehr 
von einem Haushälter Dambitz, trotz ſeiner Drohung, mit dem Meſſer zu 
ſtechen, feſtgehalten und verhaftet. 

Scharte, der in der Vorunterſuchung ein Geſtändniß abgelegt hatte, 
widerrief es in der heutigen Verhandlung zum Theil. Er hatte ausdrücklich 
zugeſtanden, daß er an jenem Abend den Wentzel getroffen, daß dieſer ihm 
geſagt, er ſtreiche heut Abend mit ſeiner Frau umher, damit dieſe Männer 
anlocke, denen er nachher etwas abnehmen könne, und daß Wentzel ihn ſo⸗ 
dann aufgefordert, ihm bei dieſem Geſchäft zu helfen. Heut hat Scharte nun 
dieſe Verabredung widerrufen und angegeben, blos durch Zufall mit in den 
Hof zur Fechtſchule gerathen zu ſein; auch hat er beſtritten, daß Wentzel den 
Gl. feſtgehalten habe, als Scharte ihm die Uhr entriß. Wentzel hält ſich für 

anz unſchuldig. Er hat an jenem Abend ſeine Frau mit einem fremden 

anne über den Palaisplatz nach dem Hofe der Fechtſchule gehen ſehen, iſt 
ihnen in ſittlicher Entrüſtung, um zu ſehen, wohin ſie gehen, gefolgt, iſt dort 
in der Fechtſchule auf das Paar losgegangen und hat ſeine Ehehälfte, um ſie 
aus ihren Liebesträumen wieder in die Wirklichkeit zu rufen, mit einigen 
Ohrfeigen tractirt. 5 

So wahrſcheinlich auch dieſe Angaben klingen, ſo konnten ſie nach aufge⸗ 
nommenem Zeugenbeweiſe und nach Conſtatirung des von der verehelichten 
Wentzel, und zwar mit Wiſſen ihres Ehemannes, bisher geführten Lebens⸗ 
wandels doch den Geſchworenen nicht die Ueberzeugung von der Unſchuld des 
Wentzel verſchaffen, und ſie ſprachen hinſichtlich der Angeklagten Scharte und 


—— — 


i Breslau verſetzten Kreisrichter Koenig bei feinem Abgange durch eine Ab: 
ſchiedsfeier einen Beweis der Achtung und Liebe zu bringen. Ein improvi⸗ 
ſirtes und präcis ausgeführtes Geſangs⸗Quartett erhöhte die Tafelfreuden. 
— Den 4. d. M. eröffnete der Oberlehrer hieſiger Realſchule, Hr. Schwarz⸗ 
kopf, das von ihm gegründete höhere Töchter⸗Inſtitut durch eine erhebende 
Feier mit gemeinſamem Geſang und einer vorirefflichen Anſprache, an welche 
der Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herr Superintendent Richter Worte der Weihe 
ſchloß. Die Anſtalt zerfällt vorerſt in 2 Klaſſen, und wird der Unterricht 
von den Lehrern zumeiſt der Realſchule und einer geprüften Lehrerin, ſowie 
von der Frau Oberlehrer Schwarzkopf ertheilt. — Wir haben hier ſeit meh⸗ 
reren Tagen vollſtändig Winter; ſeit voriger Woche ſchon fiel der Schnee 
maſſenhaft und ſeit einigen Tagen iſt bleibender, harter Froſt eingetreten; 
die Communication auf den Landſtraßen iſt dadurch ſehr gehemmt, da eine 
Anwendung von Schlitten wegen des ungleichen Schneefalls auf den Straßen 
auch nicht möglich iſt. 


Reichenbach, 7. April. [Zeitſchriften. — Realſchule.] Nach⸗ 
dem mit dem Beginn des 2. Quartals d. J. der Nedactenr und Verleger des 
„Patriotiſchen Wochenblattes für Stadt und Land“ von Waldenburg hierher über⸗ 
ge iſt, erſcheinen in Reichenbach nicht mehr und nicht weniger als 3 politi⸗ 
che Zeitſchriften. Das Wochenblatt unter Redaction und im Verlage des Herrn 
Pape beſteht als Fortſetzung des früheren Blattes „Wanderer“ ſchon eine lange 
Reihe von Jahren. Der „Wanderer aus dem Eulengebirge“ wird von Herrn Ad. 
Hoppe umſichtig redigirt und verlegt, und hat es verſtanden, ſich ſowohl im 
Ort 15 u ig 5 5 zu ER Pe ne haben 
eine liberale Richtung, während das „Patriotiſche Wochenblatt“ conſervativen F 
e . Bekister Kabeln den She is 
ſigem Arte ift im „Pateiotiſchen Wochenblatte” jüngſt von einem ſogenann⸗ gn Zuch : 9 5 

. W Wentzel zu 6 Jahren Zuchthaus, die verehel. Wentzel zu 5 Jahren Zuchth., 
ten Freunde der Sache hart angegriffen worden. ir wollen hier nicht auf fi 8 lei 17 77 
2 5 b 5 : / l alle 3 zu der der Strafe gleichdauernden Polizeiaufſicht. 

eine ſpezielle Erwiderung der Angriffspunkte eingeben, wie ſolche in der letz⸗ Es ſtand ferner zur Verhandlung an die Anklage gegen den Lebrlin 
ten Nummer des „ Patriotiſchen Wochenblattes“ treffend zu finden iſt, nur auf Hermann Prauſe und den 1 Heinrich Scholz beide aus Breslau 
5 n zu ng wir res N zu 1 5 daß an wegen ſchweren Diebſtahls 

0 ehauptete, „Comite beſitze keine Vollmacht zu feinen Schritten. Das 1 ; i i ; ; 

; Comite ift von einem Vereine zur Bildung einer Realſchule gewählt, und ee e Penne mat als 0 in Beſchaſt 955 N 7 5 
mit dem Auftrage ausgeſtattet worden, die Schritte zu thun, welche zur Rea⸗ Geſtändniß — 55 rinzipal, der ihn wahrſcheinlich aus dem Dienft gejagt 
liſtrung des Unternehmens nothwendig ſind. Das Comite bat in Folge deſ⸗ am 10. Januar d in der 6 Abendſtunde aus dem Comptoir 1200 — 1300 
ſen Aufforderungen zu Actienzeichnungen erlaſſen, jenen Aufforderungen ent» Stück Cigarren, im Werthe von 25 Thlr., in 7 bis 9 Kiſten verpackt, ſerner 
ſprechend, ſind die Zeichnungen erfolgt. Das Comite ift fernerhin durch den 25 Stud Ci arren aus dem im Comptoit ſtehenden Schreibpult das er Er 
Herrn Miniſter von Mühler ausdrücklich berechtiget worden, die weiteren brochen und besten noch 2 Düffelrdde und ein Paar Stiefeln geſtohlen 
Maßregeln zur Exreichung des Zweckes zu treffen. Es iſt leicht möglich, daß Er iſt durch ein offenes Kellerfenſter in den Keller des Hauſes eingeſtiegen, 
gerichtlich die Actionäre zur Zahlung nicht zu zwingen wären, aber die mo⸗ pon dort in den Hof, iſt in dieſem an einem Altan bis in den erſten Stock 
kaliſche Verpflichtung ift ſicher da, und wie der Umſtand erweiſt, daß zur ellettert, wo er ein Küchenfenſter zerſchlagen hat und fo in das Comptoir 

‚eriten Rate ſchen 8000 Thaler eingezahlt find, wird es auch keines Nachwei⸗ gelangt iſt. Nach feiner früberen nissen die er jedoch beut abgeändert hat, 

ſes der geſetzlichen Verpflichtung bedürfen. x fol Scholz Theilnehmer bei dieſem 9 2 geweſen ſeien. Sn beſtreitet 
Gleiwitz, 5. April. [Communales.] In der letzten Stadtver⸗ dies, und die Umſtändeß daß er ſich in Beſitz der Stiefeln und 
ordneten⸗Sitzung wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Magiſtrats⸗Mitgliedes, | einiger Cigarren, über deren Erwerb er widerſprechende Angaben machte, bes 

des Apothekers Herrn Jüttner der Ingenieur Herr Beermann zum fand und er über feinen Aufenthalt während der Zeit der Verübung des 

„Rathsherrn gewählt. — Für das zu Kreuzberg zu gründende Maifenhaus | Diebſtahls ſich nicht aus weiſen konnte, den Geſchworenen nicht zur Ueber⸗ 
bewilligte die Verſammlung auf Antrag des Magiſtrats die Summe von plagen von der Schuld des Angeklagten Scholz genügend erſchienen, ſo 
10 Thaler als einmalige Unterſtützung. — Von der Anſchaffung eines Gaſo⸗ ſprachen ſie ſowohl wegen Diebstahls, als wegen der event. auf einfache Heh⸗ 
meters hat die Verſammlung mit Rückſicht auf die Koſtſpieligkeit des Appa⸗ lerei geſtellten Frage das Nichtſchuldig aus. Scholz wurde daher freigeſpro⸗ 

chen, Prauſe wegen ſchweren Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 8 

8. April. Staatsanwalt: Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler. Vertheidiger: 
N Lettgau, Juſtizrath Fiſcher. Ka 

Eine Gegend, in der auch der Verkehr ſtark gefährdet iſt, iſt die Chauſſee 
zwiſchen Hundsfeld und Oels. Hier haben in den letzten Jahren wieder⸗ 
holt Raubanfälle ſtattgefunden und haben wir auch heute wieder 3 18 
vor uns, von denen ſeitens der Staatsanwaltſchaft der Fleiſchergeſell Julius 
Mundenbruch aus Gr.⸗Weigelsdorf des Straßenraubes ev. der ſchweren 
Erpreſſung, der ig ae Ernft Hubrich ebendaher, wegen ſchwerer Er⸗ 
preſſung, und der Maurergeſell Adam aus Nieder⸗Luzine, wegen Theilnahme 
an dieſem Verbrechen angeklagt ſind. 

In der Nacht vom 22. zum 23. September 1861 nach 12 Uhr, kamen 
4 Breslauer in einer Droſchke durch Gr.⸗Weigelsdorf auf dem öffentlichen 
Wege nach Hundsfeld zu gefahren. Im Dorfe Gr.⸗Weigelsdorf kamen drei 
Männer auf die Droſchke los und begleiteten dieſelbe eine Strecke unter 
fortwährenden Schimpfreden, Als die Droſchte von ihnen fortjuhr, eilten fie 
auf Seitenwegen ae zuvor zu kommen, und als dieſe nun binter dem 
Dorfe bei einem Kieſerbuſch vorbeifuhr, ſprangen jene 3 Menſchen, jeder mit 
einem ſtarken Knüttel bewaffnet, aus dem B wo ſie dem gen aufge⸗ 
lauert hatten, hervor, warfen ſich auf die Dro chle, der eine fiel, dem Pferde 
in die Zügel, ſchlug den Kutſcher und zwang ihn zum Stillſchweigen, wäh⸗ 
rend die anderen und zwar nach der Anklage unter dem Rufe „Tod oder 
Leben; gebt's Geld her“, die in der Droſchke ſitzenden Perſonen nach Geld 
fragten, ihnen eine Summe entriſſen und ſodann die Flucht ergriffen. 

Den eifrigſten Nachforſchungen der Behörden durch langer als 2 Jahre 

elang es nicht, dieſen Wegelagerern auf die Spur zu kommen und es hätte 

fte die rächende Nemeſis in Geſtalt der 10 Jahr Zuchthaus, die ihnen heut 
beſchert wurden, vielleicht nie ereilt, wenn nicht Adam am 30. Dezember 1863 
bei einem Streit mit Mundenbruch in einem Wirthshauſe dieſem ſein Ver⸗ 
brechen vorgeworfen und ſo ſich ſelbſt mit ſeinen beiden Complicen dem 
Arme der Gerechtigkeit überliefert hätte. Sämmtliche Angeklagte bekennen 
ſich nicht ſchuldig. Sie geben an, jene Droſchke nur angehalten zu haben, 
um die „Breslauer“, mit denen ſie Streit gehabt, durchzuprügeln und das 
Geld ibnen nicht geraubt, ſondern von ihnen eſchenkt erhalten zu haben, 
damit ſie dieſelben mit den beabſichtigten Prügeln verſchonen ſollten. 

Durch die Ausſagen der Zeugen wurden jedoch dieſe Angaben als un⸗ 
wahr widerlegt und erfolgte das Verdict der Geſchworenen auf „Schuldig“ 
hinſichtlich des Mundenbruch und Hubrich wegen Erpreſſung durch Drohun⸗ 
gen — a 80 für Leib und Leben, und gegen Adam wegen 

heilnahme an dieſem Verbrechen. z 

Eine derartige Erpreſſung iſt nach $ 236 des Straf⸗Geſetz⸗Buches dem 
Raube gleich zu achten und wurde jeder der drei Angeklagten, und zwar auch 
Theilnabme an dem Verbrechen als weſentliche angeſehen 


rats und ſeiner Gebrauchsweiſe Abſtand genommen. 


Oppeln, 7. April. [Ernennung,] Der jeitherige ZTitular-Forft» 
meiſter Gutte hierſelbſt iſt zum Forſtmeiſter mit dem Range der Regie: 


rungsräthe ernannt worden. 


Sch. Oppeln, 7. April, [Statiſtiſches.] In hieſiger Stadt find 
im vergangenen Jahre 228 Knaben und 196 Mädchen, zuſammen 424 Kin⸗ 
der geboren worden, darunter 60 uneheliche. Geſtorben ſind dagegen 318 
Perſonen, fo daß die Zahl der Geborenen die der Geſtorbenen um 106 über: 
ſteigt. Die meiſten (92) ſtarben im April, Mai und Juni, die wenigſten (67) 
5 im Juli, Auguſt und September; drei der Geſtorbenen waren über 90 Jahre 
5 alt; zwei machten ihrem Leben durch Selbſtmord ein Ende, zwei ſtarben in 
5 . Fol e tödtlicher Verletzungen durch Andere, vier durch ſonſtige Unglücksfälle. 
a E Getraut wurden 78 Ehepaare. — Im Kreiſe Oppeln, incl. der Stadt 
8 Krappig und excl. der Stadt Oppeln wurden geboren 2089 Knaben und 
1955 Mädchen, zuſammen 4044 Kinder; es ſtarben 2391 Perſonen, mithin 

wurden 1653 mehr geboren. Von den Geſtorbenen kamen 37 durch allerlei 
Unglücksfälle ums Leben, eine Perſon endete durch Selbſtmord. Getraut 


wurden 768 Paare. j 

h D Leobſchütz, 7. April. [Ein Verbrechen.] Am 4. d. bemerkte 
5 eine Frauensperſon aus dem Dorfe Auchwitz, wie eine weibliche Perſon auf 
freiem Felde im Acker wühlte. Sie beachtete dies nicht weiter, und erſt, als 
am ſelben Tage im Dorfe ruchbar wurde, daß ein Kind, welches arme In⸗ 
8 lieger⸗Eltern bei ihrem Gange in die benachbarte Kirche zu Hauſe gelaſſen 
Be hatten, vermißt wurde, lenkte jene Zeugin die Aufmerksamkeit auf die, 600 
’ Schritt entfernte Stelle des Ackers. Hier fand man in der That die Leiche 
des bermißten jährigen Mädchens. Bald wurde als diejenige, welche 
5 das Kind verſcharrt hatte, eine taubſtumme Perſon, welche mit dem Kinde 
* in demſelben Hauſe wohnte, ermittelt. Was dieſe Perſon mit dem Kinde, 
| zu dem ſie fonft eine gewiſſe Zuneigung gezeigt haben joll, gemacht hat, 
und auf welche Weiſe das Kind ums Leben gekommen iſt, darüber haben die 
5 näheren Nachforſchungen und die bereits am 6. d. vorgenommene gerichts⸗ 
1 ärztliche Obduction kein beſtimmtes Reſultat ergeben, da Spuren äuße⸗ 
= rer Verletzung nicht zu finden waren, dagegen Gehirn und Lungen eine 
Blutüberfüllung zeigten, welcher die Todesursache zuzuſchreiben war, ſo iſt 
in Verbindung mit andern Erſcheinungen die ee geſchöpft worden, 
daß die Taubſtumme, ein Madchen von 17 Jahren, das Kind in ein Waſſer 
ezogen und darin untergetaucht habe, und daß dadurch der Tod herbeige⸗ 
1 I rt worden ſei. Jedenfalls wird die wegen Verdachts eines Kindermords 
. chuldigte Taubſtumme vor das Geſchwornengericht kommen und aller 
we Wahrſcheinlichkeit nach für „Nichtſchuldig“ gehalten werden, da dergleichen 

ver Perſonen gewöhnlich für unzurechnungsfähig zu erklären find. 


8 X Nachrichten aus dem Großh 


ogthum Pofen. Adam, da feine ſelbſt zu beſtrafen war, mit einer 
3 X. Gu 7. April. [Reviſion. — transport. — [wurde und ebenſo als das Verbrechen 3 trafen 5 ! 
| s a J Au dl init Ines eh "ah A unter Ger Pente Paten Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizeiauſſicht auf gleiche 
hr treideſchobern des Domini Czechowo, der Frau v. Carzanowska gebörig, Waffen] Dauer belegt. 
ö befinden, verfügte ſich am 5. d. M. eine ſtarke Militärpatrouille unter dem 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. April. [Börſe.] Ungeachtet der beſſeren auswärtigen 
* —.— war die re matt und Cour . 5 9 Credit, 
aktion 80 Geld, National⸗Anleihe a Br., 1860er Looſe 82-814 — 81%, 
Banknoten 8685 — 854%, bez. Eiſenbabhnaktien bei ſchwachen Umſätzen 
niedriger, Oberſchleſiſche 154% bez. und Geld, Freiburger 128 Geld, Koſel⸗ 
Oderberger 59% 60, Oppeln⸗Tarnowitzer 67%. — Fonds unverändert, 
Schluß feſter. 5 
Breslau, 8. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Hericht. 
Rleefaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 757% 46 1 5 mittle 11112 


Commando des Lieutenants Herrn v. Ollberg nach Czechowo und ließ zwei 
roße Haferſchober ganz 12 Es war dies eine 1 und müh⸗ 
ame Arbeit, auch blieb ſie reſultatlos. — Vorgeſtern wurden 300 Gewehre 
und eine bedeutende Quantität Pulver durch Militäreskorte unter dem Com⸗ 
mando des Lieutenants v. Köhler von hier über Wierzyce nach Koſtrzyn und 
von dort weiter nach Poſen geſchafft. — Vor einigen Tagen wurde, wie ich 
kon aus zuverläßiger Quelle melden kann, ein Herr v. Kierski aus Ma⸗ 

chowo hieſigen Kreiſes, bei Strzelno, durch eine Militärpatrouille verhaftet. 
Bei ſeiner Reviſion fand man in ſeinem Rocke, nachdem eine Nath aufge⸗ 
trennt war, eingenähte Papiere vor. 


3 — f —— . — A EEE ER Si 
|, feine 12 187 Ur, 13% . f 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 2 00 e 1019 Ahle mittle 13-18 Wir, feine 5 16 


Thlr., 


Breslau, 7 April. [Schwurgericht.] Staatsanwaltſchaft: St.⸗A. . f — tr., 1 
Neſſel, Ger.⸗A. Wilms, N + Krug, JR. Poſer. 32 Roggen (Thlr. de Pfd.) höher, 90927 d ene 105 

U Unſicherheit auf unſerer Promenade, namentlich in der Gegend bom Shui u 15 ezahlt, e u. Gld., Juli⸗Kuguſt 35 — e 2 
Palaisplatz nach dem Nikolaithor, und die verſchiedenen Anfälle, die beſon⸗ de ab, Au uft 36% ws jr. 79 uguſt⸗September 36%, be ahlt % Sid. 
ders im vorigen Winter dort borgekvmmen, werden unſeren Leſern noch von I 5 on, (be 5% Thlr. begabt l 9 9 7 Abl. Br. zahlt u. Gld. 
früheren Mittheilungen in der Erinnerung ſein. Es er daher Jeden mit Gere I 77 hg l 33 Thlr. Br. 

eude erfüllen, wenn es einmal gelingt, Subjecte, die Abends, ſei es harm⸗ 7 fd.) pr. Apri pr. April und April⸗Mal 36 Tblt 


08, ki es in Geſchäften auf der Promenade wandelnde Breslauer anfallen 
erauben, einer gerechten Beſtrafung überliefern zu können. Auf der 


und 5 ö . 94 
Anklagebank befinden ſich der Tagearbeiter Wentzel und der Oelſtreicher . ) 15 ; ar Jh nt, e 15 2 . pr. April 
Scharte, beide des Raubes, die Frau des Wentzel, der Theilnahme am und April⸗Mai 11 Tölr. Br. und Gid, Mai⸗ Juni 11% Air begabli, Zunis 


Raube angeklagt. Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage folgender: 

Am 205 November v. J. in der 8. Abendſtunde wurde der Handlungs: 
Commis Gl., als er den Weg über den Palaisplatz nach ſeiner Wohnung 
nehmen wollte, von einer Frauensperſon in der Nähe des Ständehaufes 

nz auffällig angelockt und don ihr aufgefordert, ſich mit ihr durch das 
Hr. aus genannt „zur Fechtſchule“ in den Hof des genannten Gebäudes zu 
5 geben. Schon auf dem Wege dorthin hatte ſich jene Frauensperſon, die 
Angeklagte Wentzel, häufig umgeſehen, als ob ſie Jemanden erwarte und 

N auch, während fie mit Gl. auf dem Hofe verweilte, plögli ganz laut zu 
prechen an, augenſcheinlich um Jemanden berbeizuloden; denn gleich darauf 
prang ein Menſch, der ſpäter im Tagearbeiter Wenzel wieder erkannt wurde, 
diu dem Paar hin, griff dem Gl. an die Kehle und vor die Bruſt und ſchlug 

Lauf Kopf und Geſicht, während der inzwiſchen auch hinzugekammene 
harten Kette Ueberzieher und Rock aufriß, um ſich der an einer 
mächtigte. 


d. 
13% Thlr, Old. 14 Thlr. Br., 
14% bis 
15 Thlr. 


Die Börſen⸗GCommiffon 


Vorträge und Vereine. ! 

Breslau, 2. März. In der Monatsverſammlung des Vereins für 
Geſchichte und Alterthum Schleſiens ſprach Herrn Cand. phil. R. Rößler: 
über die inneren Bun des Fürſtentbums . hi unter Her⸗ 
zog Ludwig l., nachdem er zur Orientirung eine kurze hiſtoriſche Einlei⸗ 
tung vorausgeſchickt hatte. — Herzog Ludwig J., der zweite Sohn Boles⸗ 
laus l. von Liegnitz⸗Brieg, regierte mit ſeinem älteren Bruder Wenzel ger 
meinſchaftlich in Liegnitz ſeit 1342; im Jahre 1359 theilten fie jedoch ihre 
dortigen Ländereien und Ludwig erhielt Hainau⸗Lüben. Nach dem Tode des 
Vaters und der Stiefmutter übernahm er um dieſelbe Zeit Brieg⸗Oblau, 


den 
befeſtigren Uhr des Gl. durch Mittendurchreißen der Kette be⸗ 
Hoſentaſche ar a tergeblichen Verſuch des Scharte, dem Gl. aus der 
1 0 Wenzel vie u uch, eee „geben, ergriffen Scharte und die 
ei. &. e man um bee ae en OL na 
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löfte 1469 mit den Waffen in der Hand das von Boleslaus verpfändete 
Kreuzburg Konſtadt⸗Pitſchen ein und behauptete es 1397, nachdem er ſchon 
1388 (nicht 1392 wie Stenzel und Schönwälder glauben) auch Nimptſch wie⸗ 
dererworben hatte. So beſland alſo jeit 138 das Herzogthum Brieg aus den 
4 Territorien: I. Hainau⸗Luben, . Brieg Oblau, l. Kreuzburg ⸗Konſtadt⸗ 
Pitſchen, IV. Nimptſch, über welche Ludwig bis 1398 herrſchte. 

Er fand das Ländchen in dem kläglichſten Zuſtaude, den fein Vater und 
deſſen Beamten e ee batten. Um der Noth abzuhelfen, ſorgte er 
passt für tüchtige Beamte, richtete zugleich, was damit unmittelbar zus 
ammenhing, ſeinen Hof ganz nach dem Muſter des kaiſerlichen Hofes ein 
und übertrug feinen Rittern und Baronen die Titel und Functionen der 
Hofämter. bei hatte er eine treffliche Kanzlei, deren Leitung er einem 
Kanonikus des brieger Hedwigsdomes übertragen hatte. Der einflußreichſte 
von Ludwigs Beamten, gleichſam ſein erſter Miniſter war ein aus einer 
breslauer Patrizierfamilie entſproſſener Ritter: Peczo Czindal. Er war 
Kämmerer, Schatzmeister, Hofrichter in einer Perſon und wurde ſogar wie⸗ 
derholt vom Herzog zum Bürgermeiſter der Reſidenz ernannt. Zugleich war 
er Kaufmann und machte mit dem Herzog zuſammen bedeutende Handels⸗ 
geihäfte in Tuchen und Getreide. Außer den öffentlichen Kaſſen hatte er ſo⸗ 
gar die Verwaltung der herzoglichen Privatkaſſe unter ſich. 

Dieſe Kaſſen aber befanden ſich in ziemlich traurigem Zuſtande, da ſich 
die alten Wunden nicht mit einemmale bellen ließen. Die herzoglichen Ein⸗ 
nahmen (Geſchoß, Münzgeld) waren gering, weil zum Theil berpfänbet; 
nicht beſſer ſtand es mit den Bee (Zölle, Salzmarkt, Fiſcherei, Jagd ꝛc.). 
Ludwig ſorgte wenigſtens für beſſere Verwaltung und löſte auch manches 
wieder ein, namentlich Domänen. Ließ ſich auf dieſem Gebiet nur ſehr all⸗ 
mählich ein beſſerer Zuſtand hervorrufen, jo ging das ſchneller in Bezug auf 
die Gerichtsverfaſſung. — Ludwig handhabte vielfach ſelbſt Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit und inſpicirte ſeine Richter der Landvogtei (advocacia provincia- 
!is) und des Hofgerichtes (judieium ewie). Das deutſche Recht hatte ſich 
mit dem deutſchen Element zugleich Bahn gebrochen und nur ſehr ausnahms⸗ 
weiſe duldete Ludwig noch das polniſche Zaudengericht : 

Durch dieſe Fürſorge erreichte er auch wirklich, was er beabſichtigt hatte. 
Das Land, welches er vor 40 Jahren in ſehr traurigem Zuſtande übernom⸗ 
men hatte, ließ er bei ſeinem Tode blühend zurück. f 

v. Görtz, z. Z. Präſes. 


Section für Obſt⸗ und Gartenbau der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Sitzung vom 17. 7 1864. Herr Geheimer Mevizi⸗ 
nalrath Prof. Dr. Göppert lieferte Beiträge zur Geſchichte der Gär⸗ 
ten, insbeſondere in Schleſien; Er biervon Folgendes: 

Vielfach knüpfen ſich an die Ricſen der Vegetation, an die Bäume, Er⸗ 
innerungen merkwürdiger Begebenheiten, ſo a0 viele von ihnen mit Recht 
ſchon längſt in die Reihe der hiſtoriſchen Denkmäler getreten find, Jedoch 
auch die zarteren Bürger des Gewächsreiches erlangen oft hiſtoriſche Bedeu⸗ 
tung, wenn es ſich, wie bei Kulturpflanzen, um Erforſchung ihres Urſprungs 
oder vielmehr ihrer Urheimath handelt. Die Völker haben fie einſt auf ihren 
Wanderungen mit ſich geführt und in ihre neue Heimath verpflanzt. Daher 
die wichtigen Aufſchlüſſe, die ſolche Unterſuchungen über jene zu geben ver⸗ 
mögen, wobei zu bedauern iſt, daß das Glück bisher ſolche Forfbungen nur 
wenig begünftigte. Denn noch ruht ein dichter Schleier über den heimath⸗ 
lichen Verhältniſſen vieler und gerade der wichtigſten Kulturpflanzen, wie 
3. B. der Getreidearten u. m. a. Ich habe mich mit dieſem Gegenſtände oft 
und gern beſchäftigt. So erregte u. a. ſtets meine Beachtung die Zuſam⸗ 
menſetzung der Flora der Gärten unſerer Landbewohner, namentlich im 
Gebirge, die ſich in ſeltener Uebereinſtimmung mit der von ganz Deutſchland, 
ja ſelbſt des fernen Norwegens, und wieder mit dem Inhalt der Gärten der 
klaſſiſchen Zeit der Griechen und Römer befindet, in 1 ern dieſe ſchon zu den 
Zeiten von Theophrajt, ſpäter Virgil, Columella, Plinius, Dios⸗ 
corides, Galen ein Gemiſch von faſt denſelben Küchen, Arznei⸗ 
und Zierpflanzen kultivirten. g 

Als die Urſache dieſer jedenfalls hoͤchſt merkwürdigen Thatſache ſtellt ſich 
eine Verordnung Karls des Großen heraus, wie Prof, Dr. Kerner in 
Innsbruck zuerſt nachgewieſen hat. Karl der Große befabl nämlich, den 
Anbau des Landes, insbeſondere auf den zahlreichen, in feinem weiten Reiche 
erſtreuten Meiereien, nach römiſchem Muſter zu betreiben, und erließ im 
Nahe 812 höchſt wahrſcheinlich von den an feinem Hofe fi aufhaltenden 
Schrift von Columella 
Kapitularien, in de⸗ 
mer 


Dur e und Kloſter, weitet er 
ltur, wurden ſie bei neuen Be en immer weiter Ders 
breitet und gelangten jo ohne Zweifel auch in unjere Brotinz, deren Anbau 
insbeſondere durch den dom 11,—13, Jahrhundert beruſenen Ciſterzien⸗ 
ſerorden ſehr gefördert ward. Sichere jchriftlihe oder urkundliche Beläge 
laſſen ſich meines Wiſſens freilich hierüber wohl nicht ermitteln, wohl aber 
zeigen einzelne Notizen und ſpätere Nachweiſungen über den Inhalt unſerer 
damaligen Gärten den hier angedeuteten Zuſammenhang. 

Die erſten ſicheren Nachrichten über dieſelben, und 1 Breslau's, fin⸗ 
den wir ſchon bei Eſchenloer eh jedoch ohne Angabe des Inhalts, 
was auch bon einem andern auf der Dominſel im J. 1489, von dem Ca⸗ 
ohann und praktiſchen Arzte Bartolomäus Marien⸗ 
jüß angelegten Garten gilt. beſchäftigte ſich viel mit Blumenkultur, wie 
dies auch ſeine in der biefigen Domkirche noch vorhandene Grabſchrift d. J. 
1804 beſagt. Unſer verdienſtvoller Henſchel betrachtete ihn als den erſten 
betannten Pflanzentenner unſerer Provinz. Mit noch größerer Gewißheit 

aben wir dafür Achilles Cromerus (nach Cluſius fürſtbiſchöflicher Bes 
aer in Neiſſe) anzuſehen, welcher im mähriſchen Geſenke etwa im J. 
1578 botanifirte und mehrere der intereſſanteſten Pflanzen deſſelben, wie den 
punktirten Enzian, das gelbe Aconit, entdeckte und an Eluſius, 
den berühmteſten Botaniker jener Zeit, nach Wien für deſſen Flora Oeſter⸗ 
reichs, Ungarns x. endete. Unſer Rüefengebirge wurde zuerſt von A. Mat⸗ 
thiolus, Leibarzt des Kaiſers Rudolph I., bejuct, gen Ende des 16. 
Jahrbunderts erfreuten ſich noch mehrere breslauer Gärten eines großen 
Rufes, wie aus der von Conrad Geßner gelieferten Beſchreibung der 
Gärten Deutihlands vom J. 1560 ſich ergiebt. Namentlich erwähnt er den 
Garten eines gewiſſen Vudiſſel in Breslau, Vater eines ſehr geſchäßzten 
Arztes und Phyſikus daſelbſt. Weit übertraf ihn aber der Garten des Dr. 
Laurentius Scholz ſowohl an Inhalt, wie an Originalität der Anlagen, 
wie bereits früher von mir im 96. Bande der „Schleſiſchen Provinzialblät⸗ 
ter“ und noch ausführlicher ſpäter von Henſchel aus der ſeltenen, noch auf 
der hieſigen Magdalenen⸗Bibliothek aufbewahrten Beſchreibung deſſelben nach⸗ 
gewieſen worden iſt. Auch Schwenkfelt, der Vater der ſchleſiſchen Natur⸗ 
eſchichte, auch der ſchleſiſche Plinius genannt, der aſſer der erſten ſchleſ. 
Sie 601, giebt uns im zweiten Theile ſeines Wertes eine jr 1 1 

childerung des damal. Zuſtandes unſerer Garten» und Obſtkultur. Alle 
oben angeführten, von Karl dem Großen zum Anbau einst ver» 
ordneten Kulturpflanzen, fo wie die aus der einheimiſchen 
Flora genannten, waren damals bereits Gegenſtand der Kul⸗ 
tur, wie auch viele andere neu hinzugetretene, von denen wir nur einige der 
ausgezeichnetſten, meiſt amerikaniſche, hier nennen wollen, wie Kartoffeln, 
Agave americana, Cactus Opuntia, die Zabafarten*), Tulpe, Hpacinthen, 
zahlreiche Obſtſorten mit den heute noch gebräuchlichen Namen. — Ueber Ge: 
treidearten, Landbau, Viehzucht, Ackerinſtrumente giebt eine von mir aufge⸗ 
ſundene Schrift vom Jahre 1590 nähere Auskunft, von Martin Groß er, 
Paſtor zu Schebiz, gewidmet dem Grundherrn Nicolaus von Rhediger, 
dem Vater des Stifters der berühmten Bibliothek dieſes Namens. Auch der 
Inhalt dieſer Schrift erinnert an Einrichtungen Karls des Großen, die 
faſt unverändert bis in das vorige Jahrhundert hinein na halten haben, 
ja zum Theil heut noch bejteben. Dem erſten Werke über Gärtnerei begeg⸗ 
nen wir erſt fpäter, im 17. Jahrhundert, erfaßt nan d Chr. Hübner, 
fürftl. Zuftgärtner in Oblau, unter dem Titel „lonrenaarten d. i. kurze und 
verſtändliche Anleitung, wie Luſt⸗, Obſt⸗ oder ler Hei, nmnlegen mit 
Fleiß verſertiget, Neyß 1670. Seit den Zeiten S Fr felt's und Lauren⸗ 
tius Scholz's hatten unter anderem folgende nn Na unſere vaterlän⸗ 
diſchen Gärten Eingang gefunden: die Monatsroſe, die Kaiſerkrone, die aſia⸗ 
tiſche Gartenranuntel, Iris susiana, Yucca g!0riosa, Tubereſe aus Mexico, 
die Paſſionsblume aus Braſilien, die Topinambur und rothe Lobelia cardi- 
nalis aus Nordamerika. Auch ſcheint um dieſe Zeit oder kurz vorher die 
Kultur der Citronen und Orangen dei uns 1 zu haben, von denen 
er ſagt, daß man große Stämme aus Genua 3 Liſſabon kommen laſſe. — 
Noch ungleich umſaſſender und reichhaltiger er ein zweites, 22 Jahre jpäter 
eſchienenes Werk: „Des ſchleſiſchen Gärtner uftiger Spaziergang oder nüt 
licher Gartendiscurs c.“, von Georg Her ve berzogl, würtembergiſcher 
Luſt⸗ und Blumengärtner zu Korſchliß, Oels 1692, 444 Seiten mit mehre⸗ 
ren Kupfern und Plänen der Gärten von Sibyllenort, Bernſtadt und 
Korſchlitz. (Fortſezung in der Beilage.) 


e Die erfte Tadalſpinnerei wurde 1643 in Ohlau von den Herzögen von 
Brieg errichtet. 
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heitspflege die Vorſchriſten 
wechſels; empfahl beſonders auch das 


2 (Fortſetzung.) . 8 

Aus dieſem für die Geſchichte unſerer einheimiſchen, ja der geſammten 
deutſchen Gärten wichtigen Werke, die ſo ziemlich überall ſich nicht weſentlich 
von einander unterſchieden, erfabren wir unter andern, daß man in Bern⸗ 


ſtadt 1687 die erſte Roßkaſtanie in Schleſien pflanzte, desgl. die weiße Akazie, 


den Gerberbaum aus Nordamerika, ferner die Baumwollenſtaude, den Oelbaum, 
die erſt 1684 aus Peru nach Europa gebrachte Kapuzinerkreſſe Tropaeolum, 
Dattelpalme, Pinie, Pinus Picea, Campanula pyramidalis, Ein ziemlich gleich⸗ 
zeitiger Schriftſteller, der Herausgeber von Nicolaus Hennelius von Hennen⸗ 
felds Sileſiographie, Michael Joſeph Fiebiger (Silesiographıa renovata 1704), 
welcher der Schilderung des damaligen Zuſtandes der Garten⸗ und Feldkultur 
einen eigenen Abſchnitt I, p. 215—302 widmet, führt p. 262 18 Gärten 
auf, die zu damaliger Zeit wegen Schönheit und Mannichfaltigkeit der Ge: 
wächſe in borsügligem Rufe ſtanden und zum Theil heut noch floriren. Es 
ſind der biſchöfliche in Neiſſe, der Lobkowitz ſche in Sagan, der Dpperäborf ſche 
zu Ober⸗Glogau, der Gellhorn'ſche zu Peterswalde, der Noſtitz ſche in Neu and, 
Lobris und Profen, der Neidhart ſche zu Kriechen, der Frankenberg'ſche zu 
Martha, der Fernemont'ſche in Schlawe, der Plenk'ſche in Hünern und Kri⸗ 
ſchanowitz, der Malzahn ſche in Gr.⸗Peterwitz, der Seiler'ſche in Lilienthal, 
und der zu Sibyllenort. In Breslau brachte Dr. Kaltſchmidt 1702 die 
Ananas zum Blühen und Fruchttragen und ſchickte die Frucht zum Beweiſe 
der Seltenheit in damaliger Zeit nach Wien an den kaiſerlichen Hof. Cactus 
grandiflorus blübte zuerſt 1719 in Breslau. Die erſten Früchte des Kaffee⸗ 
baumes erntete man 1737 zu Oels. Der Sitte des Zeitalters gemäß beach⸗ 
tete man beſonders pflänzliche Curioſitäten, Lilien mit bandförmigen Sten⸗ 
geln, ſproſſende Roſen, Wirnen, Anemonen, Nelken, Tulpen und dergl. Ein 
merkwürdiges manuſkriptliches Bilderwerk über die damalige Gartenflora 
erwarb der Vortragende für die Bibliothek der Geſellſchaft aus der Nach⸗ 
laſſenſchaft des einſt in Landeshut verſtorbenen Dr, med, Jähne. Es führt 
folgenden kurioſen, mit Beibehaltung der Orthographie hier mitgetheilten Titel: 
„Die Breßlauiſche Flora, Wie ſich Selbte, Binnen drey Jahren als 1713, 
1714 und 1715 Theiles in, deſſen Gärthen kuribſer Bluhmen Liebhaber, Inn 
und auſer der Stadt; Theiles im Wald, Feld und Seen, in ihrem prächtig⸗ 
ſten Rubin⸗Smaragd⸗Croſolith⸗Purpur und Atlas Schmuck, fue Verwunde⸗ 
rung aufgeführt: Und zu Dero Preißwürdigſtem Andenken, Nach dem Leben 
in moglichſter Acurateſſe jedoch nur als ein Schatten⸗Werk durch den touchi⸗ 
renden Pinſel M. Chriſtian Hampeli don Breßlau, zu beſchauen entworfen 
und Vorgeſtellet worden in Breßlau“. Nach dem Titel folgt ein nach der 
damals berrſchenden Tournefort'ſchen Nomenklatur entworfenes Namensver⸗ 
zeichniß der 500 Abbildungen in Folio, jedoch ohne irgend anderweitige An⸗ 
gaben über die Lokalität der Kultur oder des Verfaſſers, über wel en es 
mir bis jetzt noch nicht gelungen ift, nähere Auskunft zu erlangen. Die Abs 
bildungen find zwar an und für ſich eigentlich ohne wiſſenſchaftlichen Werth, 
aber intereſſant als Beweis damaligen großen Flors unſerer Gärten, die 
nach dieſer Richtung din heut dergleichen nicht aufweiſen können. Auch geben 
fie Zeugniß von der Dauer zahlreicher, heut noch exiſtirender Varietäten vieler 
Kulturpflanzen. 8 a . 
Die Kullur der Blumen in Gärten trat von jener Zeit an einigermaßen 

, vie der waldbewobnenden Gewächſe begann, in Gee der Umbildung 

r damaligen gärtneriſchen Anlagen von ſteifer Zierlichkeit in waldähnliche 
Partien oder Landſchaftsgärten. Die Einführung der nordamerikaniſchen 
Baume und Sträucher bahnte hierzu den Weg. Gegen Ende des 17. Jahrh. 
verſuchte man in England zuerſt Bäume und Sträucher Nordamerikas aus 
den Gegenden zwiſchen dem 38. und 45. n. Br. in größerer Ausdehnung 
anzupflanzen, womit man in Deutſchland etwa zwiſchen 1730 —39 folgte. Der 
Landdroſt v. Münchhauſen zu Schwobber bei Herford und der Hofrichter 
v. Veltheim zu Harbke im dern ais ieee waren die erſten, die nicht blos 
ur Zierde der Gärten, ſondern zu forſtlichen Zwecken Anpflanjungen diefer 
5 begründeten, von denen jedoch nur noch Reſte exiſtiren. Die Hoffnun⸗ 
en, welche man anfänglich auf fie als vorzügliche Surrogate einbeimiſcher 
Waldbäume ſetzte, wollten fpätere Erfahrungen nicht beftätigen und fo be: 
ſchränkte man ſich mehr, fie als Zierpflanzen unſerer Anlagen zu verwenden. In 
Schleſien ſcheint man zuerſt in Falkenberg, und zwar zwiſchen 1780 — 65 
jene Kulturen verſucht zu haben, wovon höchſt reſpectable Reſte noch Zeugniß 
eben, wie ein einſt 60 Fuß hoher, leider vor 7 Jahren vom Sturme gebrochener, 
ulpenbaum von 7 Fuß Umfang; wohlerhalten find dagegen: Quercus 
coceinea, 68 F. Höhe, 7 F. Umfang; Quercus rubra, 65 7 Höhe, 6 F. 
Umfang; Juniperus virginiana, 42 F. Höhe, 44 „Umfang; agnolia acu- 
N ’ 4 F. Umfang;_Thuja oceidentalis, 40 3; Hohe. 4 F. 
Umfang; = vs „ 6 F. Umfang; ein Pinus Strobus 
von 90 F. Höhe und fast 8 F. Umfang, ein bewunderungewürdiger Baum 
Der ſeltenſte, wohl nur in wenig deutſchen Gärten vorhandene von mir noch 
nie lebend geſehene iſt der Tupelobaum Nyssa aquatica von 32 Fuß Höhe 
und 2% Fuß Umfang. Alle dieſe geradezu kulturhiſtoriſch intereſſanten 
Bäume des auch anderweitig durch überaus ſchöne Vegetation und 
große Auswahl verkäuflicher Holzgewächſe ausgezeichneten Parkes 
verdienten wohl auf irgend eine Weiſe vor andern kenntlich gemacht zu wer⸗ 
den. Durch vortreffliche Baumpartien zeichnen ſich auch die benachbarten 
Parke von Schedlau, Tillowitz aus. Ferner wurde der bis jetzt noch niemals 
erwähnten, ſehr zierlichen ſtädtiſchen Promenaden von Patſchkau gedacht, wie 
e in Schleſien keine Stadt gleicher @röße aufzuweiſen hat, der vielen auf 
o kleinem Raume vereinigten ſchönen Gartenanlagen der Graſſchaft Glaz, 
Kunzendorf, Ullersdorf, Grafenort, n und insbeſondere von Eckers⸗ 
dorf, die unbeſtritten zu den großartigften Norddeutſchlands en; dann 
des dieſſeits nur wenig bekannten prächtigen gräflich Schaffgotſch ſchen Parkes 
au Dildihüs in Oeſterr.⸗Schleſien bei Johannisberg, und als allen gemeinſamer 
harakter Verbindung von mehr oder minder, zum Theil hoch ſt 
ausgezeichneter Blumengärten mit Parkanlagen bezeichnet 
Nach Vergleichung des Sonſt und Jegzt iſt ſichtliches Fortſchreiten nach dieſer 
Richtung hin in Schleſien wohl nicht zu verkennen, doch Achtung vor Bäu⸗ 
men aller Art und Einſicht in den Nutzen derſelben noch lange nicht aus⸗ 
reichend verbreitet, wie die bnumarmen Gegenden zwiſchen Breslau, Brieg, 
Grottkau, Strehlen u. ſ. w. hinreichend beweiſen. Welche Benußung des Areals 
zu Baumpflanzungen anderswo, z. B. in Dörfern des benachbarten Mährens (bei 
Hradiſch), und welche nur 1 häufig ſtattfindende Vernachläſſigung z. B. der 
Dorfanger bei uns! Nach Hinweiſung auf nicht minder zahlreiche treff⸗ 
liche Anlagen in Niederſchleſtien, unter andern auf Mallmitz bei Sprottau 
mit ſeinem in Schleſien kaum übertroffenen Reichthum an alten Eichen und 
ſchönen Nordamerilanern aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts, Sagan, der 
Krone von allen u, |. w. des auch noch kaum gewürdigten wahrhaft roman⸗ 
liſchen Naturparkes zu Maßzdorf bei Löwenberg, einem würdigen Rivalen 
Buchwald's, ward der Vortrag geſchloſſen, der ausführlicher von Belägen be⸗ 


gleitet in den Verhandlungen der Meer Geſellſchaft erſcheinen wird. 


„H. Müller, Secretär der Section. 

& Breslau, 5. April. (Im Handwerker⸗Verein! wurde geſtern, 
von der erſten, ae d neuen Quartals, 5 von Vorſtand 
und Lehrerſchaft aufgeſtellte Programm ausgegeben. Daſſelbe kündigt 20 Vor⸗ 
träge an, ind 18 auch Damen Zutritt haben. Medizin und Naturwiſ⸗ 
ſenſchaft ſind diesmal durch die Herren Dr. Heller (Geſundheitspflege), 
Eger (Nager), Prof. Marbach (Pbyſik), Herrm, Cohn (Magenſaft mit 
Experimenten), Güntber (Aſtronomie), G. Joſeph (ohne nähere Angabe); 
Dr, Finkenſtein“s Vortrag dürfte wahrſcheinlich auch zu dieſem Gebiet zu 
rechnen fein, doch hat auch er ſich nähere Beſtimmung vorbehalten. — Den 
geſchichtlichen Boden werden die Oberlehrer DDr. Adler und Reimann 
und Partikulier Krönig, Literatur- u. Culturgeſchichte Lehrer Weigelt (Ent⸗ 
widelung der Schreibſchrift), Hauptlehrer C. Köhler (Shakeſpeare) und Dr. 
Groſſer (Andr. Gryphius) cultiviren; Völkerkunde Dr, Frieſe und Stud, 
hilos, Eger aus Ungarn (über fein Vaterland und die Nachbarftaaten). 

us dem Gebiete der Technik wollen die Herren Inſp. Kayſer und Ingenieur 
„Franke ihre Stoffe entlehnen, und Kaufmann J. Cohn ſpeziell über 
Seife ſprechen. Aus der allgemeinen Philoſophie wird der im letzten 
Quartal von der Lehrerſchaft des Vereins aufgenommene Dr. Moritz 
Elsner das eben fo wichtige als intereſſante Thema über Er» 

iehung des Menſchengeſchlechts beſprechen. — An Unterrichtsgegen⸗ 
fände find 5 im Programm aufgeführt: Geſang (2 Klaſſen Lehrer Buffe), 
deutſcher Stil Dr. M. Elsner; Schön: und Nehtihreiben: Sekret. Köhn; 
Buchhaltung: Herr Silberftein; Engliſch: Sprachlehrer Caro; die muſi⸗ 
kaliſch deklamatoriſche Section leiten die Herren Oberlehrer Dr, Groffer 
und Pbotograph Jentſch; far die Section 5 Stenegraphie beſagt ein 
Aushang im Vereinslokal das Nähere; für die Bibliothek ſind die Vorſchrif⸗ 
ten die alten geblieben. Die neuveränderten Vereins⸗Statuten werden Ende 
dieſes Monats im Druck erſcheinen, und im Mai in Kraft treten. — Herr 
Dr. Heller, der den geſtrigen Vortrag hielt, behandelte aus der Geſund⸗ 
über angemeſſene Ausbildung und Bewegung des 
Organismus als Förderungsmittel allſeitigen Stoff⸗ 
urnen. In der darauf folgenden 
agebeantwortung, an der ſich außer dem Vorſizenden Sattler Schmidt, 

Krauſe und Hert Freihan betheiligten, wurden einige Fragen über 


geſammten menſchlichen 


Beilage zu Nr. 165 
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der Breslauer Zeitung. — 


den letzten geſelligen Abend, Aber den Urſprung der deutſchen Sprache, über 
militäriſche Angelegenheiten u. . w. beantwortet. Eine Bitte: Herr Dr. 
Rhode möge doch über die religiöſen und ſittlichen Zuſtände en 
einen ebenſo wahrheitsgetreuen Vortrag halten, als jüngſt über Belgien und 
Holland, wird der Lehrerſchaft zur weiteren Veranlaſſung übergeben werden. 


— Breslau, 8. April. [Die Männerverſammlung! des Vereins 
zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums verhandelte unter Leitung 
des Herrn Dr. Honigmann die Frage wegen Errichtung eines „jüdiſchen 
Siechhauſes.“ Für das Unternehmen ſprachen die Herren Münſterberg, 
Borchert u. A. Beſchloſſen wurde die Abſendung einer Petition an den 
Gemeinde⸗Vorſtand, nach deſſen Entſcheidung die weiteren Schritte für die 
Ausführung berathen werden ſollen. Man hört übrigens viele Stimmen, 
welche das Project als nicht zeitgemäß bezeichnen, und den Bau einer Ge⸗ 
meinde⸗Synagoge fes wichtiger erachten. Es iſt freilich wünſchenswerth, 
daß auch dieſer ſeit Jahren ventilirten Angelegenheit größere Aufmerkſamkeit 
als bisher gewidmet werde. 

—— —.——.—ßr .. 
Kelegraphiſche Depeſchen. 4 

Berlin, 8. April. Die „Nationalzeitung“ erfährt aus 
Fleusburg, daß die heute beabſichtigt geweſene Notablen⸗Ver⸗ 
ſammlung durch die öſterreichiſch⸗preußiſchen Eivil⸗Commiſſäre 
verboten worden ſei. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 8. April. Der „Staatsanzeiger“ meldet aus 
Apenrade vom 5. d. M.: Die Dänen ſcheinen einen Ueberfall 
der Stadt beabſichtigt zu haben; da von der kleinen feindlichen 
Flotille, die 1000 Mann an Bord hat, 100 Mann im Gjenner 
Fjord (nördlich von Apenrade) aus Land geſetzt wurden. Nach: 
dem ſchleunigſt noch dieſelbe Nacht Truppen dorthin geſandt 
worden, unterlief der Feind das beabſichtigte Unternehmen. 
In Jütland haben die preußiſchen Truppen auf der Straße 
nach Horſens und bei Conftantia, und die Defterreicher vor 
Friedericia einige Patronillens@efechte mit den Dänen gehabt. 
(Wolff's T. B.) 
Dresden, 8. April. Die Regierung hat das vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe bereits bewilligte Pröftulat der Armeevermeh⸗ 
rung um 2000 Mann zurückgezogen und nur die Forderung 
von 59 Offizieren aufrecht erhalten. (Wolff's T. B.) 


r bend: P o ft. 
O Wien, 8. April. Alle Differenzen zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Erzherzog Maximilian ſind ausgeglichen. Der Kaiſer, Graf 
Rechberg und Schmerling gehen heute nach Miramare zur Unterzeich⸗ 
nung des Staatsakts in Betreff der Succeſſtonsrechte des Erzherzogs 
auf den öſterreichiſchen Thron. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 
O Hamburg, 7. April. [Die Bundescommiſſäre in 
Ratzeburg. — Berichtigung. — Erlaß der Bundesregie⸗ 
rung. — Verſammlung der Geiſtlichkeit.] Vorgeſtern beſuch⸗ 
ten die Bun des⸗Commiſſare die Stadt Ratzeburg. Obgleich 
bei dem Landdroſten ſchon ſeit mehreren Tagen angemeldet, kam der 
Beſuch doch für das größere Publikum ſo überraſchend, daß an irgend 
welche Empfangsfeierlichkeiten nicht zu denken geweſen war. Dennoch 
hatte ſich auf dem Bahnhofe eine große Zahl Bürger und Eingeſeſſe⸗ 
ner, größtentheils Mitglieder des lauenburgiſchen Vereins eingefunden, 
in deſſen Namen Landſyndicus Wittrock die Bundescommiſſare be: 
grüßte, worauf dieſe in der freundlichſten Weiſe antworteten. Um ſo 
auffallender iſt das Benehmen der lauenburgiſchen Regierung dieſem 
Beſuche gegenüber. Von den Mitgliedern derſelben war weder bei der 
Ankunft, noch bei der Abfahrt Eines erſchienen und von allen anderen 
Behörden nur der Kammerherr, Amtmann von Cosſel anweſend, 
der aber von den übrigen Mitgliedern des Amtes Ratzeburg, auf deſſen 
Territorio der Bahnhof liegt, nicht begleitet war. „Die Unterlaſſung 
der allergewoͤhnlichſten Höſflichkeilsformen — ſchreibt man in Bezug 
hierauf den „Hamb. Nachr.“ aus Ratzeburg — iſt bezeichnend für un⸗ 
ſere Verhältniſſe und bekundet unverkennbar die „Richtung“ unſerer 
Landesregierung, von der die zeitigen Machthaber ſchwerlich eine auf⸗ 
richtige Hingebung zu gewärtigen haben werden. Die Bundescom: 
miſſäre ſtiegen in der Dienſtwohnung des Landdroſten ab, woſelbſt 
einige Beamte, denen von der Ankunft Mittheilung gemacht war, ihre 
Aufwartung machten. Wenn die Bundescommiſſäre, wie mit Recht 
erwartet werden darf, einen Einblick in unſere Verhältniſſe haben thun 
wollen, ſo wird dieſe Abſicht in gewiſſer Beziehung im hohen Grade 
gelungen fein. Das unaufgeklärte Geheimniß ihres Beſuches und die 
eigenthümliche Conſtellation, die über unſeren Häuptern ſchwebt, haben 
es zu verhindern gewußt, daß ihnen nur ein flüchtiger Blick in die 
Wünſche und Hoffnungen der Bevölkerung zu Theil wurde, denn in 
dem Kreiſe, der ſie vorwiegend hier umgeben hat, werden ſie keine 
deutſche Sympathien gefunden haben, um ſo freudiger ſchienen die 
Herren geſtimmt zu werden, als ihnen bei ihrer Abfahrt auf dem 
Bahnhofe von dem dort zahlreich verſammelten Publikum ein herz⸗ 
liches Lebewohl zugerufen wurde, welches von dem Herrn Geheimrath 
v. Könneritz mit der Zufage baldigen Wiederſehens erwiedert wurde.“ 
— In Bezug auf die auch. Ihnen mitgetheilt Notiz aus 
Schleswig über das Verhalten des 18. preußiſchen Infanterie⸗ 
regiments in dem am 28. v. M. ſtattgefundenen Gefechte vor den 
düppeler Schanzen geht den „Hamb. Nachr.“ von mehreren Seiten 
übereinftimmend die Berichtigung zu, daß die Pionniere, als das 
18, Regiment feine Soutiens auf vorher ausgegebene Ordre Früh 
5% Uhr zurückzog, ihre Arbeiten bereits beendigt hatten und ſchon um 
5 Uhr zurückgegangen waren. Von vorgekommenen Verwundungen 
der Pionniere bei dieſem Engagement, von einem Kampfe mit ihren 
Werkzeugen und von irgend welchem Verluſte derſelben könne unter 
dieſen Umſtänden daher keine Rede fein. 
An die ſämmtlichen Polizeibehörden des Landes 
laß Se auertoglichen Candebregierung 3 
genwärtigen Verhältniſſe ma eine Uebe kehrs 
mit Dänemark W Su wird daher nn obeikebsreen 
im end Holſtein eingeſchärſt und ihnen dabei zur Pflicht gemacht, 
N rund zum Verdacht einer landesfeindlichen Abit vorliegt, gegen 
ie Betreffenden in geeigneter Weiſe einzuſchreiten und hierüber jofort an die 
Landesregierung zu berichten. Auch haben die Polizeibehörden, wenn Per: 
ſonen, welche beim Eintritt von Landes⸗Erecution das Land verlaſſen und 
ſich nach Dänemark begeben haben, wieder in das Herzogthum Holſtein zu⸗ 
rückehren, dies umgehend der Landesregierung anzuzeigen. 
Herzogliche Lande real ng en nich den 31, März 1864. 


Rathjen. 

Geſtern fand in Rendsburg eine Verſammlung von dort anſäßigen 
geiftlichen und weltlichen Beamten und Advokaten ſtatt, welche ſich ein⸗ 
ſtimmig der von den Ständemitgliedern beſchloſſenen Rechtsverwahrung 
anſchloß und zugleich denſelben für die von ihnen ergriffene Initiative 
ihren Dank ausſprach. Der Gedanke der allgemeinen Volksabſtimmung 
fängt bereits an, ſelbſt unter der ländlichen Bevölkerung Boden zu 
faſſen. Die Eingeſeſſenen des nördlich der Eider bei Rendburg be⸗ 
legenen Dorfes Nübbel haben ſich geſtern, ihren Bauernvogt an der 
Spitze, durch ſchriftliche Abgabe ihrer Stimmen einhellig für den Her» 
zog Friedrich VIII., als ihrem rechtmäßigen Landesherrn, ausgeſprochen. 


* 
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ſwegiſchen Storthings. „Fädrelandet“ findet es als eine 
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Soünabend, den 9. April 1864. 


H. Nübel bei Düppel, 5. April, Abends 7 uhr. [Die Be⸗ 
ſchieß ung. — Wirkung der däniſchen und der preußiſchen 
Granaten. — Broacker. — Recognoscirung.] Nachdem heute 
Morgen hier nichts Beſonderes vorgefallen war, wurde um 2 Uhr die 
Beſchießung der Schanzen fortgeſetzt und dauert noch jetzt fort. Zeit⸗ 
weile haben die Dänen das Feuer erwidert und dann fiel Schuß auf 
Schuß. Auf unſerer Seite iſt nur ein Einziger verwundet, welcher 
ſogleich nach Broacker in das Lazareth gebracht wurde. Von der 
Dreiſtigkeit der Dänen hatte ich ſoeben Gelegenheit, eine ſeltene Probe 
zu ſehen: Eine Batterie von uns ſchoß fortwährend nach der erſten 
rechts von der Mühle ſtehenden Schanze und faſt alle Kugeln ſchlugen 
ein, ohne daß zwei daneben ſtehende Dänen ſich gemüſſigt fanden, den 
Platz zu verlaſſen, oder, wenn eine Kugel ankam, ſich wenigſtens hin⸗ 
zuwerfen. Später kamen noch mehrere andere hinzu und verhielten 
ſich in gleicher Weiſe. 

Nachmittag war ich wiederum am Wenningbund entlang nach dem 
Gammelmark gegangen, um, etwas entfernt von unſeren Batterien, 
von einem Hügel aus die Wirkung des Feuers zu verfolgen. Ich 
konnte von da aus ſehr genau jeden däniſchen Schuß ſehen, mehrere 
Granaten platzten auch über unſeren Batterien, ohne daß indeß — ſo 
viel ich erfahren konnte — eine Verletzung vorgekommen wäre. Das 
iſt eben der Mangel der däniſchen Granaten, daß ſie in der Luft 
platzen, und daß die Sprengſtücke dann 100 Schritte und noch weiter 
fliegen, während unſere Geſchoſſe erſt dann ſpringen, wenn ſie einen 
feſten Gegenſtand berühren und dann ganz verheerend wirken. Aller⸗ 
dings glaubt kein Artilleriſt daran, mit unſern gezogenen 6⸗Pfündern 


oder den ungezogenen 12⸗Pfündern, Haubigen, die daͤniſchen Schanzen * 


zu zerſtöͤren, und, wie ich eben geſehen habe, werden dieſe leichteren 
Geſchütze bereits durch gezogene 24:Pfünder erſetzt, welche eine ganz 
andere Wirkung entfalten werden. — 
konnte man heute ſehr leicht den „Rolf Krake“ ſehen, welcher ruhig 

nahe bei Alſen vor Anker lag, jedoch für unſere Geſchütze noch zu weit. 


Außer ihm war im Laufe des Nachmittags nur ein einziger Dampfer 5 1 


zu ſehen, welcher ſich ebenfalls Alſen näherte. 

Auf dem Rückwege ging ich allein den Strand entlang, mein Ge⸗ 
fährte, ein bedächtiger Mann, zog es vor, hinter Knicks ſich bis zum 
Wege nach Broaker vor der Bekanntſchaft mit däniſchen Kugeln zu 
ſchützen. In Broacker, einem hübſchen, niedlichen Dorfe, liegt das 
Füſiler⸗Bataillon des 35. Regiments, ein Theil des 64. Regiments, 
eine gezogene 12pfündige Batterie, außerdem der Stab der Garde⸗ 
Cavallerie⸗Diviſton; ferner befindet ſich daſelbſt ein Lazareth, in wel 
ches alle vor Düppel Verwundeten, deren Verletzung es geſtattet, auf 
unſeren Wagen gebracht werden. 2 


Wie ich eben vernehme, findet heute Abend zwiſcheu 8 und 9 uhr 


eine Recognoscirung von unſerer Seite ſtatt, und ſollen unſere Vor⸗ a 


poſten bis 500 Schritt von den feindlichen Schanzen vorgeſchoben wer⸗ 
den. (S. oben das Telegramm aus Gravenſiein. D. R.) f 


** Kopenhagen, 6. April. [Vom Kriegsſchauplatze. 
— Aus Sonderburg. — Zur Conferenz. — Außerordent⸗ 
licher franzdf. Geſandter. — Geburtstag des Königs. — 
Sonſtiges.] Das Kriegsminiſterium veröffentlicht Folgendes: „Den 
5. April, Vormittags: In der düppeler Stellung iſt der Artillerie⸗ 
Kampf geſtern lebhaft fortgefegt worden, die Beſchießung Sonderburg s 


dagegen hat aufgehoͤrt. Vor dem noͤrdlichen Theile des alſener Sundes 


hat der Feind mehrere Batterien erbaut und aus einer derſelben von 


Petersdal aus am geſtrigen Morgen gegen die im Stegsvig liegenden 


Kriegsſchiffe ein heftiges Feuer eröffnet. In der Umgegend von Balles⸗ 
gaard iſt ein Pontontrain entdeckt worden. Den 5. April Mittags: 
Das Obercommando berichtet Vorm. 10% Uhr, 
Artillerie über Nacht und am Morgen Stillſchweigen beobachtete. Auf 
den Vorpoſten (in Sundewitt) iſt nichts vorgefallen. Geſtern ſind 17 
Verwundete nach den Ambulancen eingebracht worden. Auch vor 
Friedericia iſt im Laufe der letzten 24 Stunden nichts vorgefallen.“ — 


Ueber die Beſchießung von Sonderburg theilt die „Korſor Avis“ * 


unter Anderm Folgendes mit: „Im Hotel „Alsſund“ drang eine 
Granate durch das Dach und das Stockwerk in die Parterre⸗ 
Etage, wo der Generalſtab ein Comptoir eingerichtet hatte, durch⸗ 
bohrte einen Tiſch, an dem 
teten, und ſuchte endlich den Weg in den Keller, ohne Je⸗ 
manden zu verwunden. Das Hotel „Alsſund“ iſt niedergebrannt. 


Eine traurigere Wirkung hatte eine zweite Granate, welche in eine g 


Colonne des 16. Regiments hineinfuhr, wo dieſelbe 2 Mann tödtete 


und 17 Mann verwundete. Das Regiment fand gerade im Begriffe, 
den Vorpoſtendienſt zu übernehmen, als dies ſich ereignete.“ — Das 


Miniſterium hat ſich endlich zur Beſchickung der londoner Conferenz 
entſchloſſen, indem der Miniſter des Aeußern, Kammerherr Ouaade 


(mehr Geſammtſtaatsmann als Eiderdäne) und der frühere Miniſter, 


jetzt Rath im hoͤchſten Gericht, Etatsrath Krieger, heute mit dem Poſt⸗ 
dampſſchiffe via Lübeck nach London abgereiſt find, um als Beigeord⸗ 
nete des daͤniſchen Geſandten, Kammerherrn Bille, zu fungiren. Da 


auch Krieger nicht als ſchroffer Eiderdäne zu betrachten iſt, befriedigt N 


die Regierungswahl ſelbſtverſtändlich nicht die national⸗däniſche Partei. 
Der franzöſiſche General Foſſard wäre alsbald in beſonderer Miſſion 
in Kopenhagen und Stockholm zu erwarten, wenn ich dem ſtockholmer 
„Aftonbladet“ Glauben ſchenken darf. — Morgen findet hier die 
feierliche Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte der Landgräſin 
Louiſe Charlotte von Heſſen⸗Kaſſel ſtatt, und iſt auf über⸗ 
morgen, als auf den Geburtstag des Königs, für die drei erſten Rang⸗ 
klaſſen Cour angeſagt worden. — Die Unthätigkeit des Generals 
v. Hegermann⸗Lindencrona'ſchen Armeecorps im nördlichen Jütland wird 
jetzt in der amtlichen „Berlingske Tidende“ durch die allgemeine Er⸗ 


mattung der Soldaten entſchuldigt. — Die Dampfcorvette „Heimdal“ 1 


hat im Kattegat eine in den Privatbeſitz übergegangene frühere eng⸗ 
liſche Dampffregatte aufgegriffen und hierher gebracht. Angeblich war 


das Fahrzeug auf Speculation hierher beſtimmt, doch neigt man ſich 8 


hier eher der Anſchauung zu, daß daſſelbe unbemerkt in einen preußi⸗ 


ſchen Hafen geführt werden ſollte, um darauf der preußiſchen Regierung Be. 


zum Kauf angetragen zu werden. Das Schliff führt den Namen 
„Amphion.“ — „Flyvepoſten“ jubelt über die Niederlage der ſcandi⸗ 
naviſchen Partei durch den bekannten friedliebenden Beſchluß des nor⸗ 
große Zurückſetzung 


der inländiſchen Zeitungen, daß „Times“ und andere auswärtige 


Blätter im Hauptquartier Berichterſtatter halten und dieſe unbehindert ei 


über alles Mögliche referiren, während die Blätter des Inlandes augen⸗ 
blicklich faſt nichts über Kriegsereigniſſe reden dürfen.) Auch verlangt 
das letztere Organ für die Dauer des Krieges die Entfernung des 

deutſchgeborenen Hoftavaliers des abweſenden 
Heſſen, Kammerherrn v. Oertzen aus Kopenhagen. 
) Tout comme chez nous, 


„ Breslau, 8. April. 
in Deſter. Oderberg u Unf 
erreicht, 


D. R. 


luß an den Schnellzug nach Breslau nicht 
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5 Pflanzen wir Bäume um die Stadt Breslau! 
Daß der Genuß der freien und frifchen Luft der Geſundheit zuträglich iſt, 
leugnet Niemand, und daß die Aerzte ihren Kranken den Beſuch eines Bades 
verordnen, hat in ſehr vielen Fällen nur darin jenen Grund, daß ſie denſel⸗ 
ben dort eine beſſere und freiere Athmung verſchaffen wollen. Was für ein 
Wohlſein die Athmung einer reinen Bergluft gewährt, empfindet Jeder, der 
10 zu einer Fußwanderung auf die Berge entſchließt. Die Wirkung derſel⸗ 

en iſt ſo groß, daß ſelbſt zärtlichere Conſtitutionen den Einfluß rauher Winde 
und jäher Temperaturwechſel ohne Schaden ertragen, welche ihnen an ihrem 
Wohnorte unfehlbar läſtige Katarrhe und Fieberanfälle zugezogen haben 
würden. Daher die Badereiſen, daher die Ausflüge in die Gebirge, daher 
die Villeggiaturen der Bewohner der großen Städte. 

Die großen Städte breiten ſich erfahrungsmäßig immer mehr aus. Abge⸗ 
ſehen von den Vortheilen, welche dieſelben für den Erwerb, und 
von denen, welche ihre Anſtalten für Kunſt und Wiſſenſchaft, Lebens⸗ 
genuß und Induſtrie bieten — und hierdurch wächſt die Bevdlke⸗ 
rung ſtetig —, 10 es ein natürliches Geſetz, daß ſich um vorhandene 
Gentra der Civiliſation die Peripherien erweitern, und immer neue 
Anſätze anwachſen. Auch das Bedürfniß derjenigen Bewohner der in⸗ 
neren Stadt, welche dem Gewühl derſelben wenigſtens zeitweilig entfliehen, 
per Luft und freie Ausſicht genießen wollen, und ſich daher in den Umge⸗ 

ingen der Stadt anbauen, trägt, zur Erweiterung derſelben bei; ihr Bei⸗ 
die findet Nachahmer, bald jeben fie fih von Nachbarn umgeben, und im 
erlauf mehrerer Jahre bilden ihre Villen nur noch das Glied einer Gaſſe. 
Glücklich genug, wenn ſie ihre Häuſer mit einem hinlänglich großen Garten⸗ 
raum umgeben haben, der noch Freiheit der Luft und der Bewegung gewährt. 

Zur Verſchlechterung der Luft in großen Städten trägt ſo ziemlich Alles 
bei. Zunächſt die Bewohner ſelbſt, durch die erſte und nothwendigſte Func⸗ 
tion des Lebens, durch das Athmen. Sie verzehren den vorhandenen Sauer⸗ 
ee der Atmoſphäre, und geben ihr dafür das ſchwere irreſpirable kohlen⸗ 
aure Gas wieder. Dieſelbe Luftart wird durch die zahlreichen Verbren⸗ 

nungsprozeſſe in unſeren Oefen und Fabriken in Menge erzeugt. Rechnet 
man nun noch die Menge von kohlenſaurem Gaſe, von Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffgas, von Phosphor- und Schwefelwaſſerſtoffgas, ſämmtlich 
Luftarten, welche für die menſchliche Lunge verderblich ſind, hinzu, welche durch 
die fortwährend in unſeren Kloaken, Rinnſteinen und Unratbltäften aller Art 
vor ſich gehende Verweſung entwickelt, und der Atmoſphäre, in welcher 
wir athmen, beigemengt werden, ſo darf man behaupten, daß die 
Luft, welche wir in den großen Städten athmen, eine unreine, d. h. eine 
ungeſunde iſt. Wer in der Zeit, wo der Schnee aufthaut, oder an ſtillen 
Sommerabenden die engeren Stadtgaſſen zu durchwandern hat, an wie vielen 
Gerüchen eilt er nicht vorüber; man hält den Athem an, ſchließt die Naſe, 
oder nimmt eine Priſe Tabak, bis man dem Bereiche dieſer ſtärkeren Gerüche 
entgangen iſt. Man bedenkt aber nicht, daß dieſe Gerüche, meiſtens die 
Symptome einer langſamen Verweſung, an dieſen Orten Tag und Nacht ſich 
entwickeln, und die Lungen der in der 4 . u1 wohnenden Menſchen 
beläſtigen und beſchädigen. Die Unreinheit, d. h. die Schädlichkeit der Luft 
iſt um fo größer, je mehr Menſchen in demſelben Raume athmen, und je 
mehr dieſe Räume der Erneuerung der Luft, der Ventilation, entbehren. 
Daher nehmen in engen, niedrigen, geſchloſſenen Räumen, wo viele Menſchen 
athmen, und eine Erneuerung der Luft fehlt, Krankheiten, namentlich epide⸗ 
miſche, immer einen gefährlicheren Charakter an. Die unvermeidliche Aus⸗ 
breitung und Erweiterung der großen Städte, einerſeits bewirkt durch den 
Zufluß von Anziehenden und das aus vielen Urſachen ſteigende Wachsthum 
der Bevölkerung, andererſeits unterſtützt durch die zeitweilig wuchernde Spe⸗ 
kulation in Neubauten, mehrt ſtetig die Zahl der Luftverderber. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt man in der Neuzeit ſowohl anderwärts, als auch in unſerer Stadt 
darauf bedacht geweſen, die im Umkreiſe der Stadt, den ſogenannten Vor⸗ 
ſtädten, gegründeten Anſiedelungen ſo zu reguliren, daß ſie gerade und breite, 
der Luft zugängliche Straßenzeilen bilden. Früher freilich ſtanden dort nur 
einzelne Häufer oder Villen mit dazwiſchen liegenden Gärten oder freien 
Acker⸗ und Wieſenflecken. Mit dieſer Verbauung der innern Stadt von der 
Peripherie aus nimmt natürlich der Zufluß reiner Luft von außen her im⸗ 
mermehr ab, der ſchädliche Einfluß aber, mit welchem die im Innern fort⸗ 
während erzeugten irreſpirabeln Gaſe die Geſund 
hen, fortwährend zu. Man wird alſo, wenn man die Zunahme der Bepölke⸗ 
rung durch die Rückkehr zu mittelalterlichen Verkehrsſchranken weder hemmen 
will, noch kann — denn die Vertilgung der großen Städte wird voraus⸗ 
ſichtlich in den nächſten Jahrhunderten noch nicht gelingen — darauf Be⸗ 
dacht nehmen müſſen, die Menſchenma a r } 
Raum zu vertheilen, und mit allen Mitteln dahin zu wirken ſuchen, 
daß die räumliche Ausdehnung der Stadt mit dem Zuwachs der Einwohner 
in einem richtigen Verhältniſſe bleibe. Beſonders wünſchenswerth möchte es 
fein, daß die begüterten Einwohner unſerer Stadt immer mehr das Bedürfniß 
empfinden, recht weit dom Centrum der Stadt ſich mit Villen und Gerten an⸗ 
zubauen, von denen fie des Morgens zu ihren Geſchäften in die Stadt fahren, um 
des Abends wieder in den Schooß ihrer Familie zurückzukehren. Wir — 
in dieſer Hinſicht noch weit ne von dem Comfort anderer großer, 
ja auch kleinerer, Städte, wiewohl die Bodenpreiſe in unſeren Umgebungen 
für ſolche Anlagen noch günſtig genug ſind. Damit aber die ei in 
der Stadt mit der Vermehrung der Bevölkerung in richtigem Verhältni 
bleibe, muß es verhütet werden, daß nicht aller Grund und Boden, nament⸗ 
lich derjenige, der zum Häuferbau ungeeignet iſt, mit Wohngebäuden beſetzt 
werde; beſonders aber, daß freie Plätze inmitten größerer Häuſercomplexe 
erhalten bleiben; drittens muß man darauf denken, die Verſchlechterung der 
Luft auf alle Weiſe zu Derbinbern und die zur Erneuerung und Verbeſſerung 
der Luft dienenden Mittel in Anwendung 8 bringen. 

Wenn wir in Breslau ein großes Waſſerhebewerk haben werden — 

dem Vernehmen nach ſind die ſtädtiſchen Behörden mit den Einleitungen 


der Einwohner bedro⸗ 
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| zur Anlage deſſelben beſchäftigt 4 ſo wird ein kleiner Theil dieſer Schäden 


dadurch beſeitigt werden können, daß die verweſenden Stoffe in den Rinn⸗ 
ſteinen und Goſſen durch Bewäſſerung derſelben bald diluirt und entfernt 
werden. Ließe ſich dazu noch eine große Ventilation anbringen, welche die 
Straßen fortwährend mit neuer Luft von außen erfüllte, 0 wäre wieder 
eine bedeutende Hilfe geſchafft. Aber dieſe zu beſchaffen iſt unmöglich: wir 
ſind in dieſer Hinſicht nur auf die heftigeren auf meide auf große 
Gewitter und Regengüſſe angewieſen, alſo auf meteoriſche Erſcheinungen, 
. 1 zufällig ſind und in manchen Jahrgängen ſogar ſehr ſelten auf⸗ 

n. 

Aber es kommt darauf an, wo möglich für eine dauernde Quelle der 
Lufterneuerung, für einen Regulator des zum menſchlichen Leben und 
Wohlſein unentbehrlichen Sauerſtoffgehaltes der Luft zu ſorgen, welcher 
in Auer Städten in ſo unglaublicher Menge conſumirt wird. 

njer hochverdiente Mitbürger, der Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. 
Göppert hat in dieſen Blättern wiederholt darauf hingewieſen, daß es die 
Sorge für die l der Bewohner unſerer Stadt erheiſche, Baum⸗ 
pflanzungen an allen Stellen, welche dieſelben geftatten, anzulegen und 


weiſe dem Pflanzenkörper angeeignet und der Sauerſtoff als Gas an die 
Atmofphäre abgegeben wird, daß alſo die Pflanzen = dieſe Sauerſtoff⸗Er⸗ 
zeuger ſind. Der Baum ſorgt in ſeiner ſtillen Arbeit für unſere Lungen 
und far die normale Beſchaſſenheit unſeres Blutes. Pflanzen wir alſo 
Bäume in unſerer Stadt und um dieſelbe, wo irgend Platz dafür iſt! 

Unter den vielen Plätzen, welche ſich in der Stadt Breslau zur Anlage 
von Baumpflanzungen eignen, wollen wir für jetzt nur zwei als die bedeu⸗ 
tendſten hervorheben. Der eine ſind die, der Commune gehörenden und als 
Ackerparzellen verpachteten Teichäcker, ſüdlich am Centralbahnhof. 
Gewiß würde es für das Aerar der Stadt ein ſehr gewinnbringender Plan 
fein, dieſe nicht unanſehnliche Flache in Bauplätze zu zerlegen, und die Ans 
lage eines neuen Stadttheils anzubahnen, durch welchen die Dörfer Huben 
und Lehmgruben mit der Stadt verſchmolzen würden. Wenn man aber 
die vorſtehenden Erwägungen beherzigt, würde es nicht dem Wohle der Be⸗ 
wohner Breslau's mehr dienen, wenn man dieſe Fläche in einen gro⸗ 
gen Park umzuſchaffen ſich entſchließen könnte? Was tt vorzuziehen, 
für den Augenblick dem Aerar der Stadt eine anſehnliche Einnahme zuzu⸗ 
führen, aber für alle Zeit einen freien Platz zu verbauen, oder den Nach⸗ 
kommen durch einen Baumpark für immer eine Quelle des leiblichen Wohl⸗ 
ſeins zu hinterlaſſen? Daß fie uns für dieſes ſegnen werden, iſt gewiß: ob 
fie uns für jenes danken würden, iſt höchſt zweifelhaft. Wir möchten die 
Aufmerkſamkeit unſerer Mitbürger auf dieſen Platz und ſeine mögliche Ver⸗ 
wendung lenken, welcher einſt der Stadt zu einer großen Zierde gereichen 
kann, und der, ſelbſt dann, wenn die Stadt ſich über denſelben hinaus er⸗ 
weitern ſollte, es wird dies vorausſichtlich geſchehen — als Baumpark, 
vielleicht auch als Turnplatz, ſeinen Werth documentiren wird. Iſt er ein⸗ 
mal verbaut, fo find für immer die in ihm liegenden Schätze vergraben. 
Aber auch aus einem anderen Grunde müſſen wir vor dem Gedanken wars 
nen, hier einen Stadttheil zu ſchaffen. Die Teichäcker bieten einen äußerſt 
ungünſtigen Baugrund, und abgeſehen von den ganz unverhältnißmäßigen 
Koſten, welche deren Entwäſſerung verurſachen würde, und welche den aus 
der Parzellirung hervorgehenden Gewinn wahrſcheinlich verſchlingen würden, 
hat man auf dieſem Boden nur das Heranwachſen einer krankhaften Gene⸗ 
ration zu erwarten. - 

Ein zweiter, in mehrfacher Hinſicht noch weit wichtigerer Bla ift die fo» 
eue Viehweide zwiſchen der Stadt und dem Dorfe Pöpelwitz. Nach 
angen über das Fenn an derſelben obſchwebenden Differenzen iſt 
daſſelbe endlich feſtgeſtellt; an dem Beſitze derſelben participiren der Militär⸗ 
e. die Stadigemeine und eine Anzahl von Hutungsberechtigten der 

ikolaivorſtadt oder der ehemaligen Tſcheppine. Die leßteren werden die⸗ 
ſes Beſitztzum natürlich am beiten verwerthen können, wenn fie ihre An⸗ 
theile zu Bauplätzen anwenden, und man darf ſich nicht wundern, wenn ſie 
mit dem dringenden Begehr an die Commune berantteten, für die Vied⸗ 
weide, wenigſtens für den ihnen zugefallenen Antheil, einen Bebauungs⸗ 
plan entwerfen und feſtſtellen zu laſſen. Dennoch, jo ſcheint es uns, würde 
die Stadtgemeine ein ſchweres Unrecht begehen, wollte ſie dieſem Andringen 
ohne Weiteres nachgeben, und der Bebauung der 1 mit Häufern 
auf dem den wei e der Tſcheppine überwiefenen Areal Vorſchub lei⸗ 
ſten; ein noch viel ſchwererez aber, wenn fie auf dem ihr zugefallenen Ans 
theil einem ange Beiſpiele und Vorgange nachfolgen wollte. Wir wollen 
davon abſehen, ob eine auf dieſer Stelle erfolgende Anſiedelung für die 


e auf einen möglichſt großen Stadt überhaupt wünſchenswerth ſei; wir fragen aber, ob die Koſten, welche]! 
ihr aus der Genehmigung einer ſolchen Anlage erwachſen würden, in einem 


irgend erträglichen Verhaltniſſe ftehen würden zu den daraus zu erwarten⸗ 
den Revenüen? Aber wir ſtehen nicht an, es nachdrücklich zu betonen, daß 
die Verwandlung der Viehweide in einen Stadttheil ein Frevel an der 
Bevölkerung unſerer Stadt ſein würde, ein Raub an ihrer Geſund⸗ 
heit, ein unwiederbringlicher Verluſt, den keine Hofpitäler und kein Armen: 
baus erſetzen könnten. Die einzige nützliche, ertragsreiche, naturgemäße, 
kurz hät - Verwendung der Viehweide ift die, daß man aus ihr einen 
roßen Parkbeſtand mit Spaziergängen aller Art, Reitwegen, 
reien Plätzen ſchaffe, wo auch die Speculation noch ihre Stelle in einer gu⸗ 
ten Reſtauration finden könnte. Wenn die 1 1 mit Bäumen beſtan⸗ 
den 1 ſo werden die bei uns herrſchenden Weſtwinde von hier aus Kan 
eine ſauerſtoffreiche Luft der Stadt aus nächſter Nähe zuführen; ſie wird 
außerdem ein angenehmer und wohlthätiger Erholungsort für die Bewohner 
der weſtlichen Stadthälfte werden, und die darauf verwandten Koſten viel⸗ 
fältig wiedererſtatten. Unter der Aufſicht und in der Verwaltung der Stadt⸗ 
emeinde würde fie ebenfo, wie es an dem Park bei Scheitnig ſich erwieſen 
* zu einem Lieblingsaufenthalt unſerer Einwohnerſchaft ſich geſtalten 

nnen. 


Stutzſlügel 


* 
we 


Wir hoffen, daß dieſer koſtbare Schatz dieſe in ihren verſchiedenen Lagen 

u Baumpflanzungen aller Art Sede äche, nicht verloren gegeben wird. 
ielleicht entſchließen ſich die ftädtif ehörden, die Erwerbung der ander: 
weitigen Antheile in Betracht zu nehmen; pielleicht entschließen ſich auch die 
tiheppiner Hutungsberechtigten, auf ungewiſſe Vortheile zu verzichten und 
für das Wohl der geſammten Stadt ein kleines Opfer zu bringen, ein Opfer, 
um das ſie ihre Nachkommen ſegnen werden. Jedenfalls aber werden die 
ſtädtiſchen Behörden darauf beſtehen müſſen, daß für diejenigen Grundſtücke, 
welche ſich in Privatbeſitz befinden, falls die Bebauung derſelben mit Gebäu⸗ 
den nicht umgangen werden könnte, die Verpflichtung begründet werde, diefe 
Baugründe bis zu dem Niveau der berliner Chauſſee durch eine feſte Auf⸗ 
ſchüttung zu erhöhen. Der ſüdöſtliche Theil der Viehweide namenilich hat 
eine fo tiefe Lage überhaupt und im Vergleich mit dem davor liegenden 
Staditheile, der Kurzen⸗Gaſſe und Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, daß auf dieſem 
Grunde errichtete Gebäude die geeignetſte Brutſtätte für den Mauerſchwamm, 
der günſtigſte Herd zur den ieh einer ſtrophulöſen Generation, eine Wohn⸗ 
ſtätte der Krankheit und des Siechthums und ein Depot zur Füllung der 


Ah l , Krankenhoſpitäler zu werden verſprechen. 
6 pflegen. Wir wiſſen, daß in dem Prozeſſe der Vegetation die don den! 
flanzen nn Kohlen ſäure zerlegt, daß der Kohlenſtoff vorzugs⸗ 


Inſerate. 


Im Monat März 1864 ſind eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſiſchen Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
Oswieneim): 
pro 1864 nach vorläufigem Abſchlunuß .. . 325,606 Thlr. 
pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . . 314,212 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Reviers: 
pro 1864 nach vorläufigem Abschluß. 5,597 Thlr. 
pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 5,266 Thlr. 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 
pro 1864 nach vorläufigem Abſchlunß . 9,424 Thlr. 
pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. . 995,907 Thlr. 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1864 nach vorläufigem Abſchlun ß 59,250 Thlr. 
pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen .. 73,868 Thlr. 
eitung wegen des viel⸗ 
ahnhof Kanth erwähnt, 


Kauth. Wie Referent vom 4. d. M. in der 

beſprochenen Fußſtegs bei St. Vincenzmühle per f 

iſt es nicht der Fall, und ſcheint Derſelbe mit den Verhältniſſen nicht genau 
betannt zu fein, da es nicht das Nebenwaſſer, ſondern das Hauptwaſſer bes 
trifft. Ueber den Nebengraben iſt eine Brücke, leider über das Hauptwaſſer 
nicht. Verfügt wurde nun vom königl. Landrath Herrn v. Knebel⸗Dobritz 
u Neumarkt am 15. März d. J., daß der Beſitzer Herr Eduard Franke den 
Fußſteg durch das Gehöft über den Schützenſteg nicht dulden wollte, es ihm 
überlafjen bliebe, denſelben dahin zu legen, wo er in früheren Jahren uns 
terbalb der Mühle gelegen hat, bis nach gerichtlicher Entſcheidung, ob der 
Beſitzer Herr Ed. Franke oder die Gemeinde Polsnitz denſelben zu legen 
hat. In Folge deſſen legte am 24. März der Mühlenbeſitzer Herr Franke 
in Anweſenheit des königl. Juſtizrath Herrn Böge aus Neumarkt einen gu⸗ 
ten und dauerhaften Fußſteg an ſeinen früheren Ort und wurde dem Schieds⸗ 
mann Herrn Stiller zu Polsnitz die nöthige Anzeige durchs Orts⸗Gericht ge⸗ 
macht (indem es deſſen Gigenthum berührt). Bemerkt muß indeß werden, 
daß, wenn der Fußweg über den Schützenſteg geht, eine größere Strecke über 
das Eigenthum des Herrn Stiller gegangen werden muß, als wenn derſelbe 
an feinem früheren Plaz liegt. ithin Herr Stiller eher Nutzen durch den 
neuen Steg hat. Trotzdem kam am 26, März der Schiedsrichter Herr 
Stiller mit noch zwei Mann und riß den Steg gewaltſam weg, da ſämmt⸗ 
liche eiſerne Klammern mit Gewalt entzwei gehauen find. Der Beſißer Herr 
Ed. Franke las im Beiſein von Zeugen nochmals dem Schiedsrichter Herrn 
Stiller die Verfügung des königl. Herrn Landrath vor, doch glaubte der⸗ 
ſelbe darauf kein Gehör geben zu dürfen. Dies der richtige Sad 


verhalt. 42651 
Dr. Legab's Frauen⸗Elixir. 


Meine Frau, die tro tli andlung, in ihrer jetzigen Schwanger⸗ 
ſchaft viele leiden — — 8 gen Clixir's ihre 
len Mi und volle Kraft wieder erlangt. Dem Erfinder dieſes herr⸗ 
ichen Mittels ſpreche ich dafür meinen wärmſten Dank aus. 133101 
Kobylin, den 4. April 1864. A. Schöps, Kaufmann. 


„Für die Frauenwelt.“ 


Dr, Legab's Frauen⸗Elixir beſeitigt alle Beſchwerden während 
der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung herbei. Dieſe 
anſcheinend wunderbare Wirkung beruht auf ganz beſtimmten Natur⸗ 
geſezen. Zeugniſſe über die aud g dieſes Elixirs von den 
größten Autoritäten der Medizin und höchſt achtbaren Privaten können 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. Einzig und allein echt zu 5 
aus der Apotheke des U [3062] 
oſen. 7 
Bielſchowsky, Apotheker 1. Klaſſe. 


Bojanowo, Reg.-Bez. 


Inf eratef, d. Landwirt ſch. Anzeiger Vabeg 
i R i n bi 
— je in — Expedition Le Bae e a 


empfiehlt die Pianof.-Fabrik H. Brettsehneider, 
Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7, [2994] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 3416] 
Emilie Schi. 
* Lauffer. 
Neubidſchow in Boͤhmen. Schweidnitz. 
Heut Nachmittag 5 Uhr wurde meine liebe 


Sonnabend, den 9. April. 


uny, geborene Schück, von einem g 
ern fädchen eicht und an entbunden. Fa (Montjoye, Hr. Alexander 
Bettlern, den 7. April 1864. [4280] | Sonntag, den 10. April. Sum biesten Mole: 


B. Joſephy. 


Todes⸗Anzeige. 14200 A. Bittner und Emi 5 Morgen Sonntag den 10. April: 
Die Beerdigung des Beamten der feel. A. Conradi. S zum Beneſtz des Muſikdirettors Herrn 
ſchen Feuerderſicherung Hrn. Guſtav Herr⸗ Montag, 11. April. Beneſiz für Frau Eduard Eberwein: 
mann findet Sonnabend Nachmittag 14 Uhr Fl. Weiß. Jum erſten Male: „Wie £ 1 
auf dem. groben Rice Halt, 26 Euch gefallt.“ Luftſpiel in 8 Aten großes Extrakonzert, 


Trauerhaus Sonnenſtraße 37. don Shaleſpeare. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Morgen 7 Uhr ſtarb nach elftägi⸗ 
m Krankenlager unſer heißgeliebtes Soͤhn⸗ 
en Otto am Scharlachfieber im Alter von 

3 I al 2 Monaten. Tiefbetrübt zeigen wir 
Bi 


Morgen, Borm. 9 


es allen Verwandten und Bekannten hier⸗ 


mit an. a 
Conſtadt, den 7. April 1864. 
[3389] P. Bermann und Frau. 


— — ͤ ͤö . —2—„.Fc —-¾ Q —ęV—˙. 

Die Beerdigung des Beamten der Schleſi⸗ 
ſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Hrn. Guſtav Herrmann, 

findet Sonnabend den 9. d. M., Nach ⸗ 

auf dem großen Fa 

Trauerhaus: Sonnenſtraße Nr. F. p. 17, 

ä — — — — Hume, Quintuor p. P., 

Vlellc, Es- m. 


Vlelle, 


‚Ebel, Berbindun str, g 
Sophie Lieberman 5 — n® on 
Geburten: n Sohn: 


Grunzig in Berlin, Hm. Ed. Wr dag pan 


or F. Krieger in Neugolz . Hen. 
ane, Fir Wit Bae I Ste, 


bereits fe 
Orte Ober 
woͤhnlichem 


Dr © Poelchau in Aga: ee Tochter! Hm. 


Albert Nobiling in Minden. erbeten unter 


Ratibor. Strengfte 1 


Theater⸗ Repertoire. 

Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Zum fünften Male: 
„Montioye, der Mann von Eiſen.““ 
Pariſer Lebensbild in 5 Akten, nach Octave 
Feuillet. Für die deutſche Bühne bearbeitet 


—— leichte Perſon.“ 
eſang in 3 Akten und 8 Bildern von 


Chriſtkathol. (freirelig.) Gemeinde. a 
5 Uhr, Erbauung. Vor⸗ Ball n 

trag von Herrn Prediger Hofferichter in 

der Gemeindehalle, Grünſtraße Nr. 6. [3056 


Unſer Comtoir nebſt Liqueur⸗Verkauf 
befindet ſich, wegen Umbau des Hauſes Al⸗ 
brechtſtr. 57, von jetzt ab: Schmiedebrücke 
Nr. 5. (4281] L. Salewski & Co. 


Mein Comptoir und Lager befinden ſich 
jetzt: Reuſcheſtraße 66, 1. Etage, 3. Haus 
vom Blücherplatz. (4200 S. Holländer. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 9. April: 
Beethoven, Sonate p. P. 


en eee p. 2 Vils, 2 Vlas & 


Heiraths⸗ Geſuch. 
lin. Ein ungen Mann, von gefälligem Aeußern, 
an in einem freundlichen 

ſchleſiens, ſucht auf dieſem Hi ge 

Be ae ale Ohren mi 

oder Wittwe. Gefällige Offerten mi 

in Teicha, Hrn, e des dis poniblen Vermögens werden 
E. B. poste rest. 
wird zugeſichert 


Concert⸗Anzeige. 
Montag den 11. April findet in Liebich's 
Lokal das Benefiz⸗Concert des Reſſourcen⸗ 
Beamten E. Schück ſtatt, ausgeführt von 
er Ge der fle Arterien Aged 
r. 6), unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
G Englich. 8 [4257] 


Liebichs Etabliſſement. 


„Blondel“ 
Poſſe mit 


nach welchem ein von Eberwein für ſeine 
Freunde und Bekannte arrangirter 


0 attfinden wird. [3414 

Billets find beim Beneficianten Gartenftrahe 
Nr. 19 und im Lokale von heute ab zu haben. 
E 


Circus Suhr. 


Rene-Beanpeuftraße, 72775 der 
Küraſſier⸗Kaſerne. 
Heute a en: den 9. April: 


Auftreten des Löwenbaͤndigers Herr: 
mann. — Die vierfache hohe 


Schule. — böswillige 


Die beiden Blumenpferde zu gleicher Zeit 


Circus Renz. 


Heute Sonnabend, den 9 April: 
Großes Mamelucken⸗Mandve it 
. den Manöver, geritten 
pferd, geritten bon 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Morgen: Borftellung. 


Erklärung. g 
Es hat ſich in hieſiger Stadt ein bis! 
in die Kreiſe höherer Verwaltungs⸗ 
beamten gedrungenes Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß ich durch den Ankauf von Wech⸗ 
ſelſchulden auf gewiſſe Perſonen die Mög⸗ 
lichkeit zu gewinnen beabjichtige, denſel⸗ 
ben eventuell ihre erwerbliche Thätigkeit 
abzuſchneiden. — Ich 
dieſes Gerücht für Unwahrheit und 


Demjenigen eine angemeſſene Belohnung 


Vergnügungszug nach Wien 
g zu Pfingſten. 
Großes Ehren er verbunden mit Concert 


von 3 öſterreichiſchen Regiments⸗Muſikkapellen 
bei Schwender in der neuen Welt, mit 


„Brillant“, Schul⸗ 


ochen 2 

excl. Schnellzug), giltig. 2. Klaſſe 12 
N Klaſſe 5 Lie im Comptoir 
ſcheſtraße Nr. 51, zu beſtellen. — Es 
werden jedoch nicht mehr wie 400 Perſonen 
aufgenommen, weshalb um Anmeldung bis 
zum 1. Mai gebeten wird. 13393) 


Belauntmachung. u 


Unter dem beutigen Datum 
Geſchaͤft meines verſtorbenen Marul des Or⸗ 
gelbaumeiſter Moritz Robert Müller sen., 
an meinen Sohn Alfred Müller und ſeinen 
vieljahrigen Schüler Theodor ermann 
übertragen, und bitte das meinem ſel. Manne 
geſchenkte Vertrauen auch auf ſeine Nachfolger 
übertragen zu wollen. 1864 
Breslau, den 8. April 2 
Verwittwete Auguſte Müller. 
Bezugnebmenn Kin Side empfehlen wir 
U er 13 . 
uns allen Kon oh eneigter n und Privat 


erkläre hiermit; 


Verleumdung und ſichere 


& Vlelle. F. I vor K exit N Behörden zu Beachtung, und 
5 geführt. — Auftreten der zwei erſten u, der mir zur Ermittelung des Ur⸗ Men Aufträgen d 

2 viell E Reiterinnen jepiger, Zeit gen Lucia ebers dieſes Ingeneften Gerüchts vers M| peiisansführungen gerecht zu werden. [8419] 

n Ducos und Frl. Eliza Renebel, — hilft, damit derſelbe zur gerichtlichen Ver⸗ 1 Müller & Ack 1 


Die berühmten Acrobaten Herren Na⸗ 
els und Söhne, wobei der de 
Sean Nagel auf der oberſten Sproſſe 
einer freiſtehenden Leiter eine Variation 
auf der Violine vortragen wird. — Der 
Parforcereiter Herr Moritz Neiß. — 
Die beiden engliſch⸗amerikaniſchen Clowns 
Herren Gebrüder Bradbury. 
Sonntag, den 10. April: 
Nachmittags 3 Uhr: Kinder» Vor: 
ſtellung, Abends 7 Uhr: Große Schütze 
Borſtellung. 7 


ad⸗ 


antwortung gezogen werden kann. 
[4273] 9 9 


— — RDEEIRVER 
Nusbalter⸗unterſtützungs Verein 1 
e geehrten Hrn. Kaufleute, Gewerbtrei⸗ 
bende und Hausbeſitzer, welche aus unferem 
Vereine gute und brauchbare Haushälter 5 
nehmen wünſchen, werden freundlichſt ers 
ſich deshalb an 
90¹ in Dienſten des 
Louis Lohnſtein, 
ſeine Wohnung, Wall 


er Benz, Director. Allen meinen geehrten Runden twibme ich 


die ergebene Anzeige, daß ich dom 15. April 
ande cle ict fare gänzlich niederlege 
9 für das mir jederzeit ges 
Dank auszusprechen. meinen tiefgefü 19% 


riedrich W 
7 Laschen aug. J, 0 eiter 


aße 111, 
Nee Kirschbaum und Mabagoni⸗ agel 
nr 1 Berlauf alte 80 7. 


[3981] 


u 

ucht, 

Eruſt 

unſern 3 10 — 
nkernſtr. e 

1a gütig ft zu wenden. 


Orgelbaumeiſter in Breslau, Warabiesgäffe 6a, 


im $ eine Treppe. 


‘ 


* 


1 r 


* af, et N nl. 


Dberföhlefifche Eifenbahn. 


Dividenden Zahlung. 

g A 8 But * a fe * a 1853 l u und 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für da ö 5 
Bern Örnehnigu aaf 107 , ſomit auf 10 Thlr. 15 Silbergroſchen 
. pro Actie feſtgeſtellt werden. 5 N . 

i Tann unter Anrechnung der bereits darauf gezahlten 34% Binfen mit noch 
e 1 „Sieben Thaler“ 


. 724 


3 
RU 


en und Wohnort des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes, vom 15. April d. J. 
ab täglich bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt bis zum ag re PERL, 
bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft zu Berlin, ſowie bei den Bankhän⸗ 
ern E. Hirzel und Comp. in Leipzig und Moritz und . Mamroth 
2 Poſen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr — ausſchließlich der 5 un 

N — erhoben werben. 18. [3076] 
reslau, den 31, rz 8 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Vrieger Eiſenbahn. 


ie Divi ür das Verwaltungsſahr 1863 iſt auf 4% Thlr. pro Actie feſtgeſtellt 
De eben erfolgt gegen Abgabe ves Dividendenſcheines Nr. 5 mit Ausnahme 
der S iertage in der Vormittagszeit 

* I A peil bis 1. Juni d. J., in Breslau bei dem Schlefifchen 
Bauk⸗Verein, in Berlin bei den Herren Wolffſohn & Comp., nach 
vieſem Termin nur in unſerem Bureau bierſelbſt, Palmſtraße im Albrecht 

Dürer, 1. Etage. 2 N 
Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt ein Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. 

Breslau, den 7. April 1864. [3398] irectorium. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Ausloofung der im Jahre 1864 zu amortiſirenden 6 Stück Obligationen à 100 Thlr. 
unſerer in Gemäßheit des Allerhöchſten Privilegii vom 27. Dezember 1858 emittirten Prio⸗ 
ritäts⸗Anleihe —f. am 25. d. 15 end 10 Uhr in unſerem Geſchäftslokal hierſelbſt, 
Palmuraße im Albrecht Dürer, 1. Etage, ſtatt. — 

Breslau, den 7. April 1864. 13399 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Verlooſung der pro 1864 zur Kündigung und Rückzahlung kommenden öprocentigen 
Beiorkäte-Obliationen unferer Geſellſchaft Lit. C. im Nominal-Betrage von 3100 Thlr. 


dug a Ben Veen Jun) ea 
„Lok i bit angelegten Termin art eine ( . 
IL. ſtaugeſeten 392 Die Direction. 


Kaufmännischer Club. 


Die wöchentlichen Zusammenkünfte finden von heute ab, an den 


Sonnabenden bei Herrn Friedrich (Mauritiusplatz Nr. 4) statt. 
13412] Der Vorstand. 


Gorkauer Soeietäts⸗Vrauerei. 


Die ſtillen Geſellſchafter werden hierdurch zu einer außerordentlichen Geueral⸗ 
Verſammlung auf Arien. =: 597 Mai d. J., Vormittags LO Uhr nach 
Breslau in das Schanklokal Nr. 31 der Junkernſtraße eingeladen. 

Gegenſtände der Verhandlung ſind: 

1) Bericht über die Ausführung der von der letzten Generalverſammlung gefaßten 


Beſchlüſſe, N 5 
2) fung über eingegangene Vorſchläge in Betreff des ferneren Betriebes 
rei r 
3) Ne aubfaffung über die von einigen Geſellſchaftern beantragte Genehmigung zum 
reiwilligen Verkauf des Etabliſſements, 
4) Wahl eines Verwaltungsraths⸗Mitgliedes, ia | 
3 Beſchlußfaſſung über die von den Geſellſchaftsinhabern eingereichte Kündigung, 
„ epentuell Baht neuer Geſchäftsinhaber. 
iejenigen, welche ihr Stimmrecht ausüben wollen, haben, der Anordnung des 4¹ 
der Statuten gemäß, ihre Antheilsſcheine, reſp. die zu etwaiger Vertretung erhaltenen Voll⸗ 
machten in den Tagen des 9. und 10. Mai ens bis 5 uber 
Nachmittags des le blauerftraße Nr. 1, 
gegen een Di ur Beth 
der General⸗Verſammlung dien 


an 
ten Anthei ſcheine 

i i rden. 
e e alle Beſchle ung des ad 3 beantragten Verkaufes nach J 44 der Status 


ten eine Auflöfüng der Geſellſchaft zur Folge haben würde, und deshalb zwei Drittheile des 


i bei der Abſtimmung vertreten fein müſſen, ſo werden die 
ee Gagel ee gen ntereſſe — erſucht, in der General⸗Verſammlung zu 
Geſellſchafter — in ihrem Al 3 4 fi 50 


erſcheinen. . Wilhelm Freiherr v. Lüttwitz. Auguſt Horſtig. 


Die Geſchäfts⸗ 5 
n. Spindler 

8 in 
Berlin, Stettin, 


7 8 
| Halle, Leipzig, Dresden, 
Färberei, Druckerei- und Garderoben- 
Reinigungs-Anstalt, 
fiepit b d bil ü Her in dies Fach 
. descken Gtehen 
Annahme⸗Lokal in —— 
Breslau, Ohlauerstr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Norddeutſche Fluß⸗Dampf⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 
— Die Schleppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Hamburg 
SM BR bie Aufnahme von Gütern nach Hamburg, Harburg und Berlin, jo 
die nach den auf der Tour belegenen Zwischen Stationen bereit. 
z Die Erpedition der Schleppzüge wird nach dem diesjährigen Fahrplan 
wöchentlich amal von Berlin und Hamburg, nach Bedürfniß öfter, 
geſchehen, und dadurch eine prompte Lieferung der Güter ermöglicht werden. | 
Frachten⸗Tarife find bei Unterzeichneten zu haben, die jede gewünſchte Auskunft bereit: 
winligſt ertheilen. Berlin, im Marz 1864. 3060 


Phaland & Dietrich, 


Speditio ſchäft, Haupt⸗Agentur der Geſellſchaft. 
14219] — ED 
der Chokoladen⸗ IM Zuckerwaarenfabrik 
— Jordan & Timaeus in Dresden: 
in Breslau, Junkeruſtr. 14, goldene Gaus. 


Directorium. 


i ; der Echtheit und Keimfähigkeit unter Mar 
(884 Ernte, offeriren mit an Steinitz u. Comp., Breslau, Reuſcheſtr. 45. 


Diesjähriges Fabrikat von [4270] 
Stettiner Portland⸗Cement, 


Pommerſchen Portland⸗Cement, 
Oppelner Portland⸗Cement, 
Tarnowitzer Roman⸗Cement 


8 empfing und offerirt billigſt ©. G. Felsmann, Ohlauerſtraße Nr. 55. 


| 
geoen Abgabe des Dividendenſcheines pro 1863 und eines numeriſch geordneten, mit dem | 
*. 
3 
. 
5 
4 
A 


Weisen Onedlinburger Suderrüben-Samen, . Stassfurter Kali-Salz 


937 ö 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 1 


(3418) 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Die dentſche National⸗Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
hiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt 
von u dolph Gottſchall. ö 
Zweite vermehrte und verb. Auflage. 3 Bde. gr. 8. Elegant broſchirt. 
4 Thlr. 15 Sgr. 


Poetik, 


die Dichtkunſt und ihre Technik. 
Vom Standpunkte der Neuzeit von Rudolph Gottſchall. 
: gr. 8. Eleg. broſch. Preis 2%. Thlr. 


FCC ˙ ae ae ee) a ee 
u re EEE ee ne Deich iii uni Fi ik aer 


255 — —— 


. 


Eisen .. Nahrungsstoff 
und Nahrungsmittel. 


Keinen größeren Segen verbreiten irgend welche Wiſſenſchaften auf allen Gebieten des 
menſchlichen Lebens, als die Naturwiſſenſchaften. Sie lüften jeden geheimnißvollen Schleier 
und verbreiten dahinter Licht; ſie decken von Tag zu Tag Mängel und Gebrechen des 
menſchlichen Daſeins auf und geben zugleich die Mittel an die Hand, ſolchen Leidenszu⸗ 
ſtänden zu begegnen. — Daß das Eiſen als einer der wichtigſten Nabrungsitofie des 
menſchlichen Körpers betrachtet werden muß, iſt eine der ſchönſten Entdeckungen der Neus 
zeit. Daher findet ſich der Ausſpruch des berühmten Gelehrten, Sm. Profeſſor Dr. Bock 
in Leipzig, bei Gelegenheit der Beurtheilung eines Gifenmittels (Gartenlaube 1863 Heft ) 
feine bolljtändige Berechtigung und Begründung, dahin lautend: „Leben und Geſund⸗ 
heit können nur dann beſtehen, wenn unferem Körper diejenigen Stoffe in der 
gehörigen Menge fortwährend zugeführt werden, aus denen er aufgebaut iſt und 
die durch Abnutzung der Organe in Folge der verſchiedenen Lebensthätigkeiten 
immerfort theilweiſe wieder verloren gehen. Zu dieſem Material, welches unſe⸗ 
ren Körper aufbaut, gehört nun neben Waſſer, Proteinftoffen, Fetten, Salzen 


. Uu. au das Eiſen; und wer daſſelbe nicht in der erfor⸗ 
derlichen Menge durch die Nahrung in ſeinen Körper 
einführt „ der wird krank 7 4 _ Diefer für uns fo wichtige Nahrungsſtoff 


Eiſen, muß aber erſt in ein paſſendes Nahrungsmittel umgeändert werden; das 
heißt: er muß mit 8 57 en een in phyſiologiſch⸗richtiger Menge combinirt 
werden, fo daß alsdann dadurch erſt ein wahres Eiſennabrungsmittel entſteht; denn 
Nahrungsſtoffe in ihrer richtigen FR geben erft die richtigen Nahrungs⸗ 
mittel. Höchſt wichtige andere Nahrungsſtoffe find nun z. B. die Protelnſtoffe, wie 
ſolche namentlich reichlich und vorzüglich in jedem guten Cacao enthalten ſind. Aus 
einem vorzüglichen Cacao, nebſt der phyſiologiſch richtigen Menge Etſenpräparate 
und allen übrigen wichtigen Nahrungsſtoffen wird daber nach meiner Vorſchrift das 
für die Geſundheit ſo ganz unentbehrliche Eiſennahrungsmittel in der allbekannten 


und berühmten Chocaladen⸗Fadrik von 6 . 
ranz Schulz in Berlin, 


Jüdenſtraße Nr. 0 
Eiſen e ocolade von Dr. Heß 


in Packeten & 5, 10 und 20 Sgr. verkauft. Alle Leidende, Sieche, Schwache und Kranke, 
deren Blut und Korper eines reicheren Eiſengehaltes bedarf, ſowie alle und ſämmtliche 
8 t . tzte Eiſennah smittel aufmerkſam 
ſiologiſch richtig zuſammengeſetzte Eiſennahrungsmi m. 
55 pie des ! ualitativen und quantitativen Gehaltes der Eiſen⸗Chocolade von 
ale verweiſe ich auf das Programm, welches t der 25 
beigeben wird und woſelbſt eine ſachg und ausführliche 5 
in dieſer 51 25 1 findet. 
Berlin, im r 1864, Dr. Hess, approbirter Apotheker u. Chemiter, 
Lehrer der Geſundheits⸗ und Naturwiſſenſchaften, 
Dresdener Straße 118, Berlin. 
gur größeren Bequemlichkeit meiner geehrten Abnehmer habe ich Herrn 


W. Cohnstaedt n Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 17 in den „vier Löwen“ 
das Depot meiner Eiſen⸗Chocolade für Breslau und Umgegend übergeben. 
[3396] Franz Schulz, Berlin, Jüdenſtraße 10. 


ER EEE RT ERBETEN GREEK FIRRTEERBERENT ORTE TDESTT URSTT ER 
I ee 1 A IC Ta Te Er . — 
Aufruf an Eifenbahn:?frbeiter, 

300 kräftige Erd⸗ und e können ſofort bei dem Bau der Schleſiſchen 
Gebirgsbahn IV. Bau, Abtheilung, Babnſtrecke Reibnis, bei gutem Accord⸗Lohn in Arbeit 
treten, und haben ſich demnach an die Aufieber Greifer und Laubenthal zu Reibnitz zu wenden. 

Hirſchberg, den 6. April 1864. [3337] L. Harmuth, Bau⸗Unternehmer. 


Weißdorn zu Hecken. 


7 fabricirt und unter dem Namen 


1jährige Samenpflanzen 100 Stück 10 Sgr., 1000 Stack 3 Thlr. 
2jährige | 100 „ 15 „ 10 „ 4%: 
Zjährige 5 100 2 20 4 1000 3 6 * 


3 5 offerirt 
a testen, Sterngaſſe 7. Julius Monhaupt. 


e 
I amer. weiss. Ries.-Pferdez.-Mais ®s uni 
engl., franz., italien. Rheygras, 
franz. Luzerne, 'Thymothee, 
rothen und weissen Kleesamen, 
blaue u. gelbe Saatlupine, Möhrensamen, 
weisse Zucker- und Leutowitzer Futter- 
Rüben etc. etc. offeriren billigst unter Garantie. der Keimfähigkeit: 


Paul Biemann & Co. Oder . 


I. echt. Peru-Guano 13-14% Stickstoff, 
I. Baker Guano Superphosphat, 
gemahl. Knochenmehl 
Knochenkohlenmehl 
Schwefelsaure 

I. Chili-Salpeter, 


[3059] 


zur Bereitung von Superphosphat, 


ete, ete, offeriren billigst unter 


Garantie der Echtheit: Paul Riemann & co» 


[3057] Breslau, Oderstrasse 7, } Trepp 


Nenerfundene Caulſchuk⸗Glanz, Wichse 


i ichſe bildet ei ine elaſtiſche Dede auf der Oberfläche des Leders, welche den 
de DE a ne fettigen Theile in en Sa und 
dadurch das Leder fortwährend weich und geſchmeidig erhält. Die Steinbüchſe zu 
10, 8 


ee dee für Breslau bei C. G. Schwarz, Oblauererſtraße Nr. 21. 


erren Aerzte mache ich daher hierdurch auf dieſes wichtige und MI} 


[560] Bekanntmachung. 

Die Domaine Soppau, im Kreiſe Leob⸗ 
ſchütz, 5 Meilen von Ratibor und 1 Meile 
bon der Stadt und dem Bahnhofe Leobſchütz 
entfernt, mit einem Areal von 1193 Mors 

en 70 ◻0Ruthen, worunter 796 Morgen 

Ruthen Acker, 120 Morgen 144 Ruthen 
Wieſe und 239 Morgen 145 JU Ruthen Hol⸗ 
punoen, fol auf 18 Jahre, von Johannis 1864 

is dahin 1 


Licitation verpachtet werden. Das 


Pacht⸗ 


gelder⸗Minimum beträgt 4000 Thl., zur Ueber⸗ 


nahme der Pacht iſt ein Vermögen von 20,000 
Thaler erforderlich. 

Zu dem auf den 12. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im kleineren Sitzungszimmer 
der unterzeichneten Regierung anberaumten 
Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit 
dem Bemerken ein, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen und Licitationsregeln ſowohl in 
Soppau als auch in unſerer Regiſtratur ein⸗ 

eſehen werden können, und daß wir von den⸗ 
elben gegen Erftattung der Kopialien auch 
Abſchriften zu ertheilen bereit ſind. 

Oppeln, den 30. März 1864. 
Königliche e 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 


[578] alen ee 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute a) bei 
Nr. 1306 das Erlöſchen der Firma Ed, Kalk 
& Co. bier, und b) Nr. 1471 die Firma: 
Carl Ziegler, vorm. Ed. Kalk & Co. 
hier, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Ziegler bier eingetragen worden. 
Breslau, den 1. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[579] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 364 
die von den Kaufleuten Jomar Sachs und 
Marcus Beier, beide hier, am 6. März 
1864 hier unter der Firma Sachs & Beier 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute mit 
dem Vermerk eingetragen worden, daß zur 
Vertretung der Geſellſchaft nur der p. Sachs 


befugt iſt. 
Breslau, den 1. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. Pr 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Hausbeſitzers und Schuhmachermeiſters Flo⸗ 
rian Teichmann, iſt der Rechts⸗Anwalt 
Debr hier zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 30. März 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


31] NVothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 9. Dezember 1863. 
„Das dem Edmund v. Taczanowski gehö⸗ 
rige Rittergut Wola xiazeca, landſchaftlich 
g N auf 80,596 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf., 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bes 
ae fel in der Regiſtratur einzuſehenden 
0 


Taxe, 

Juli 1864, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. ; 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprü⸗ 
chen bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. 


[576] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 
unter Nr. 18 eingetragenen Sanvelögefeilfchunt 
E. Maron et Comp. zu Bahnhof Mors 
genroth, heut Folgendes eingetragen worden: 

Colonne 4. Der Mitgeſellſchafter Kaufmann 

Robert Leſſenthin iſt am 1. Februar 
—— gr Ber 
ingetragen zufolge Verfügung vom 1. 
Apel 1864 am 2. April 1864. 
Beuthen OS., den 2. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


. [580] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gerbermeiſter Friedrich Karkoska zu Ro⸗ 
ſenberg OS., iſt der einſtweilige Verwalter 
Ritter utsbeſizet Kothe daſelbſt zum defini⸗ 
tiven Verwalter ernannt worden. 
Roſenberg OS., den 2. April 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [575] 
In unfer rr iſt sub laufende 
Nr. 78 die Firma: „A. Ammich“ zu Ell⸗ 
guth, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Alois Ammich zu Ellguth am 5. April 
1864 eingetragen worden. 

Grottkau, den 2. April 1864, 5 


Jarmen. Ne iſter. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu Nr. 11 

das Erlöͤſchen der Firma Eduard Gum: 

pertz zu Grünberg zufolge Verfügung vom 

4. April 1864 ug worden. 
Grünberg, den 4. April 1864, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Belennima nun 
Bi dem wir den — — 2 br 
ieſigen . e s 5 
an — Mühlen bierſelhſt belegenen Mehl⸗ 
und Malz⸗Mähle mit ſechs Mahlgängen, die 
Mittelmühle genannt, auf den dreijährigen 


1. Juli 1864 bis ult, Juni 
J un Ante den 11. Apel 1864 anben 


ta 
bo. b hiermit aufheben, haben wir 
zu dieſem Zweck einen anderweiten Licita⸗ 


st 
Dinstag den 10. Mai d. J. 
ae bon 10 bis 12 Uhr, im Dur 
I. III. auf dem Rathhaufe bierfelbjt 
ah achtluſiige werben zu biefem Ter⸗ 
ia mit dem Bemerlen eingeladen, daß die 
chtungsbedingungen in unſerer Raths⸗ 


dienerſtube zur Einſicht ausliegen. 
Breslau, ben, 8. Kan mi 2 
8 Der Magſtrat 
biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Auction. 
Montag, den II. d. M., Nach 6.10, 
ſollen auf dem Siedereihofe im Bürgerwerder 


Tonnen Portland⸗Cement und 51 Tonnen 
Dünger⸗Gyps verſteigert werden. l 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


2, im Wege der öffentlichen 


* 


excluſtve Accidentien dotirt. 


ge eee 

An der hieſigen evangeliſchen höheren Töch⸗ 
ter⸗Schule ſoll die Stelle eines Ober: 
Lehrers mit einem Jahresgehalte von 700 
Thalern beſetzt werden. Der Anzuſtellende 
muß ſeine Befähigung zum Unterrichte in der 
deutſchen, fran hfen und engliſchen Sprache 
vor einer wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion dargethan haben, und erhält die einſt⸗ 
weilige Führung der Direction der Schule 
und die beſtimmte Ausſicht auf Anſtellung 
als deren Director mit einem Gehalte von 
300 Thalern jährlich, wenn er ſich durch zwei⸗ 
jährige Verwaltung zu dieſem Amte geeignet 


eiſt. 

Biahfnte Bewerber erſuchen wir, ſich un⸗ 
ter Beifügung der Zeugniſſe bis zum 15. Mai 
dieſes Jahres bei uns zu melden. 581] 
Marienburg, den 1. April 1864, 

Der Magiſtrat. 


Zuchtvieh⸗Auktion. 
Zu Gora bei 5 Provinz Poſen, ſol⸗ 
len am 2 Mai Vormittags 10 Uhr 
circa 20 Stück Rindvied, Shortborn » Volls 
und Halbblut, Allgäuer und . 


Race, 
25 St. Southdown⸗Bocke u. Mutterſchafe, 
50 St. Schweine, Porlſhirer, Berkſhirer 
und Suffolk⸗Race, 
meiſtbietend verkauft werden und ſind Ver⸗ 
zeichniſſe vom 15. April ab zu haben. 
14252 Auction. 

Am Dinſtog, den 12. April d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, werden in den Ziegeleien zu 
Bettlern bei Breslau wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts mehrere Ziegel⸗Banketts, zwei Ziegel⸗ 
öfen, Karren und Bohlen meiſtbietend ver⸗ 
kauft. B. Joſephy. 


— ——ñ—ẽẽ — 
— Offene Lehrerſtelle. = 
Die Gemeinde Ober⸗Lagiewnik per 
Königshütte in Oberſchleſien wünſcht zum 
baldigen Antritt einen geprüften Lehrer 
mit der Befähigung, jüdiſchen Reli⸗ 
gionsunterricht zu ertheilen, und 
zugleich die Function eines Cantors zu 
verſehen. Erwünſcht wäre zunächſt die 
Befähigung deſſelben zum Schächteramte, 
doch iſt dieſe nicht Bedingung. Dieſe 
Stelle iſt mit 300 Thalern per anno 
Qualificirte 
Bewerber werden erſucht, ihre Anmeldun⸗ 
gen unter Einreichung der Zeugniſſe nebſt 
Beſchreibung der bisherigen Verhältniſſe 
und Wirkens an den Unterzeichneten recht 
bald franco gelangen zu laſſen. [3305] 
Ober⸗Lagiewnik bei Königshütte, 
im April 1864. 5 
Simon Aſchner, Kaufmann. 
„welcher muſikaliſch gebildet 
and Abtes iſt, Aloe fofort, oder 
bis ſpäteſtens zum 1, Oktbr. e., bei der hieſi⸗ 
gen Synagogen⸗Gemeinde eine Stellung, mit 
welcher ein jährliches Gehalt von 500 Thlr. 
verbunden iſt, das jedoch bis 600 Thlr. erhöht 


werden kann. Candidaten belieben ſich franco 


zu melden. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde zu Thorn. (33691 


eee 
ir beabſichtigen ein Mädchen, aus anſtän⸗ 
diger Familie, in Penſion zu nehmen, 
welches neben der Haus⸗ und e 


auch die feinen weiblichen Arbeiten erlernen 


(4000 Einw. 


0 pr. Bahn, beſtehend 
riſch⸗Bierſtube, 


kann. Das Nähere mündlich oder ſchriftlich 
franco. Bad Bukowine bei Medzibor. 
[4274] A. u. C. Wießner. 


Hotel Verlauf. 


Ein ſeit mehreren Jahren beſtehendes gut 
renommirtes Hotel, auch mit gewöhnlichem 
Ausſchank verbunden, in einer Provinzialſtadt 

ählend) im Großberzogth. Poſen, 
it oe Giſchäfts⸗Veränderung Ir den Preis 
von 4500 Thlr. ſofort zu verkaufen und zum 
1. Oktober d. J. zu übernehmen. Daſſelbe 
iſt maſſio gebaut, fast noch neu, und enthält 
10 Zimmer, 2 Küchen, auch die nöthigen Keller 
und Bodenräume, ein maſſives Stallgebäude 
für 12 Pferde, Einfahrt und Hofraum. Es 
kann in ſelben auch zugleich mit der Gaſt⸗ 
wirthſchaft ein Material⸗Geſchäft geführt wer⸗ 
den, indem ein Laden vorhanden iſt. Anzahl. 
gegen 2200 Thaler. Reflectanten wollen ſich 
15 unter A. B. 10 an die Exped. der Bres⸗ 
uer Zeitung franco wenden. 3388] 


* 
Geſchäfts⸗Verkauf. 

In einer der belebteſten Städte Oberſchle⸗ 
ſiens, unweit der Grenze, auf der frequen⸗ 
teſten Straße belegen, iſt ein Wurſtfabrika⸗ 
tions⸗Geſchäft mit Vorräthen und den voll⸗ 
ftändigiten Gewerbsutenſilien, gut und ſauber 
eingerichtet, bald unter ſoliden Bedingungen 
u verkaufen. Gefällige Franco⸗Offerten sub 
1 Sp. 110 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 3391] 


Brauerei⸗Verlauf. 


Eine großartige Brauerei in einem 

ö dorf, nahe bei Breslau, 
eee aus Schänkſtube, Bai⸗ 
maſſiven Brau⸗ und Wohn: 
ebäuden, Malztenne, Darre, Schwalkböden, 
iskeller, 2 Morg. großem e 15 Morg. 
utem Acker, 2 Morgen zſchürigen Wieſen, 
2 Pferden, 2 Kühen, 1 Kalb und div. Flügel: 
vieh, ſämmtlichen Brau⸗ und Schankutenſilien, 
complett und im beſten Zuſtande, ſoll wegen 


Ortsveränderung des Beſizers für den auf⸗ 


verkauft werden. 


fallen 


d billigen Preis von 14,500 
* 
Ernſtli j , 
SS een an 8. 


Simon Schl 
Neuser 26, Jab bis 8 Mrteos 3 Uhr. 


Verde Ankauf, 


200 Stück geſunde kräftige, zum Militär 
dienſt paſſende ig enn Drae Rh 
von Sonnabend den gten d. bis Montag den 
Ilten, Früh 10 Uhr, Gartenſtraße Nr. 40, 
[4271] Theodor Stahl, 


Thlr. mit 4 — 5000 Thlr. Anzahlun 


| 
| fine wieder angekommen. 


E ſtöhler's Hotel 
mu 
8 erlin 5 


roßen Friedrichs⸗Straße, 
empfiehlt ſich den hochgeehrten reiſenden Herr⸗ 
ſchaften auf das angelegenſte. Elegant ein⸗ 
erichtete Zimmer ſtehen bei aufmerkſamer 
yet zu ſoliden Preiſen den hochgeehr⸗ 
ten Herrſchaften auf kurze oder längere Zeit 
zu Dienſten. Reſtauration im Hotel. 
[3063] Hochachtungsvoll und ergebenſt 


G. Köhler, Hoterbeſtzer, 
Tauben⸗Straße 1213. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

In einer Propinzial⸗Stadt iſt ein Gaſthof, 
gut gebaut, 12 Zimmer, einen Tanzſaal, Eis⸗ 
eller, Billard und Stallung für 30 Pferde 
enthaltend, fofert zu verkaufen. gu erfahren 
beim @afthofbefiger J. Lux in Wartha. 


a Kolonie Zabrze, Kreis Beuthen, ift ein 
neues maſſives Wohnhaus mit 8 be 
wohnten Stuben und geräumigem Kellerraum 
unter günſtigen Bedingungen billig zu ver⸗ 
kaufen. 
pleß'ſche Förfter Schildbach zu Kamionka⸗ 
Thor bei Kattowitz. [3352] 


Dacihiefer-Niederlage 


Die Mähr. : Schlefifche Dachſchiefer⸗Er⸗ 
zeugung des O. Grafen Buſſeul & Co. 
zu Gersdorf bei Hof in Mähren beabſich⸗ 
tiget eine größere Niederlage ihres 
als ganz vorzüglich anerkannten Vachſchie⸗ 
fers in Breslau zum Verkaufe zu 
etabliren, und ſucht hiefür einen geeigne⸗ 
ten, cautionsfähigen Agenten. Hierauf 
Reflectirende wollen ihre diesfälligen An: 
träge unter Angabe der prätendirenden Pro⸗ 
viſton, ſo wie der zu leiſtenden Garantie 
bei der gefertigten Verwaltung einbringen. 

Gersdorf bei Hof in Mähren, 

am 25. März 1864. 4168] 

i Der Verwalter Strauch. 


Er. romantiſch gelegene Beſitzung, beſte⸗ 
hend in herrſchaftlichen Wohnhauſe mit 
Nebengebäuden, und circa 7 Morgen das Haus 
umgebenden Acker und Garten, wenige Schritt 
von der Promenade zu Salzbrunn entfernt, 
iſt mit oder ohne Meublement zu verkaufen 
durch Hrn. Rechtsanwalt Behrends in 
Waldenburg. [3403] 


ine gut gelegene, oberſchlächtig gebaute, im 
Ebeſten Bauzuſtande und Betriebe befind⸗ 
liche Mahl⸗ und Brettmühle, auf dem 
Territorio einer verkehrsreichen Stadt befind⸗ 
lich, iſt e nebſt circa 40 
Morgen Aecker und Wieſen, Saaten und In⸗ 
ventarium baldigſt zu verkaufen. Ein dabei 
befindliches auch ſtets mit ſtarker Waſſerkraft 
verſehenes aber zur Zeit nicht im Betriebe 
tehendes Fabrik⸗Gebäude, eignet ſich ganz bes 
onders zu einer Holznägel⸗Fabrik in bieſiger 
holzreicher Gegend. Frankirte Adreſſen unter 
M. B. M. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [3405] 


Realitäten Verkauf 


Br u k. k. Schlefien, 

in einer volkreichen Stadt mit 120 Joch Acker 
und Wieſen, vollkommen arrondirt. Directe 
Kaufluſtige wollen ihre Adreſſen brieflich unter 
der Chiffre G. 8. M. franco an die Expedition 
der Breslauer Zeitung ſenden. i 191] 


Ein ziemlich bedeutendes Specerei⸗ 
> Gejchäft auf einer lebhaften Straße 
bierſelbſt wird zu kaufen geſucht. Gefällige 
Offerten unter Chiffre T. 45. werden an die 
Expedition der Breslauer Ztg. franco erbeten. 


Der Went Seidenband⸗Ausverkauf 
aus der Munſter'ſchen Concuxsmaſſe wird fort⸗ 
geſetzt u. Preiſe ermäßigt: Schmiedebrücke 28. 


2 Dampfröhren⸗Keſſel 


zu 3 Atmoſphären Betrieb, hat zu verkaufen 
die Zuckerſiederei zu Brieg. [3383] 


Wiener Zündrequiſiten 


von A. M. Pollack in Wien. 


Alle Sorten Neibhözer, 


ohne Schwefel, in bekannter Packung, 


Reibwachs⸗Lichte, 
Cigarrenzünder 


— 


[3407] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, 


Zu Gelegenheits-Geſchenken 
1 empfiehlt die billigſten 
Gold: und Silberwaaren 
Eduard Joachimsſohn, 
Bluͤcherplatz 18. [4273] 


nn Meter 

inländifcher Kaffee. 

Dieſer Kaffee ift wegen feiner Güte allge: 
mein beliebt, an Geſchmack dem indiſchen 
— — gleich, und als nahrhaftes, nicht 
aufregendes und kräftiges Getränk zu em⸗ 
pfehlen. Das Pfd. 6 Sgr., in J, ½ u. % 
Pfund⸗Packeten. 3408] 

Niederlage für Breslau 

bei 8. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


50 Stück Maſtochſen 


darunter 20 Stück echt baieriſche ſtehen zum 
Verkauf bei der Zuckerfabrik Neuhof bei Liegnitz. 
Militärfromm gerittene Pferde 
zu ſoliden Preiſen ſtehen zum 
Verkauf Gartenſtraße 40. 
142671 Th. Stahl. 


F e. n 
nns 
1 


bruce 


1 


l 


SEN; 


Näbere Auskunft ertheilt der fürftl. | H 


Err ewandter Kellnerburſche mit guten 
lungen kann . 
a bei F. Werk, en 155 K 


W 
2 N * 


938 


ee Von extrafeinem 
Pader So 


in , %, und % 

Be à 2Thlr. 
pro Pfund 

empfing ich wieder 
neue Zuſendungen. 
Es iſt dies das feinſte 
edelſte Gewächs Chi⸗ 
na's, welches ſonſt 
ausſchließlich nur per 
Caravane nach Ruß⸗ 
land verſandt wird. 
Mit allen anderen 
5 = ſchwarzen und grünen 

5 Thees bin ich gleich» 
falls aufs beſte verſehen und empfehle ich die⸗ 
ſelben den geehrten Thee⸗Conſumenten au ben 
billigften Preiſen. [3325] 


A. Kadoch, 


Junkernſtr. 1, am Blücherplatz, 
chineſiſche Thee⸗ Handlung 
en gros & en detail, 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Woll ſackleinen, 
Segeltuch 


zu Rouleaux und Markiſen, 


Säcke mit und ohne Nath, 


empfiehlt in großer 
Auswahl billigſt: 4260] 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung, 
Ring 29, goldene Krone. 


ine größere Colonialwaaren⸗Hand⸗ 
lung in einer lebhaften Stadt, oder dazu 
paſſende Räumlichkeiten am Markte, werden 
zu kaufen oder zu miethen geſucht. Reflek⸗ 
tanten belieben ihre Adreſſe unter 8. S. 2 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung franco 
zu ſenden. ' [8355] 


in gebrauchter gut erhaltener Flügel wird 

u kaufen geſucht. Franco⸗Meldungen 
errn Aſtel, Stadt Rom unter Chiffre 
B. [4213] 


D d non by 


empfiehlt Wein, Liqueur, Backobſt, Spezerei⸗ 

waaren en gros und en detail zu den billig⸗ 

ſten Preiſen: [425 
Moritz Holz, Graupenſtraße 19. 


Grobe friſche gebratene Oſtſee⸗Heringe 
in Fäſſern von 80 Stück, liefere ab Stral⸗ 
fund mit 1% Thlr. [3349 
Bernhard Dürr in Stralſund. 
U° maitre frangais, sachant en meme 
temps allemand, cherche des lecons 
el&mentaires de ens denx langues et des 
lecons de conversation frangaise; de 7—11 
et de 2—4. Adresse: D. Gsell, Central- 
bahnhof 24. 4234] 


sin Commis, gegenwärtig noch activ, 
welcher ſeit längerer Zeit in einem bedeu⸗ 
tenden Leder⸗Ausſchnittgeſchäft in Brieg fun⸗ 
girt, mit der Buchführung und Eorrefpondenz 
vertraut, ſucht bald oder zum 1. Juli d. J. 
eine anderweitige Stellung. Geehrte Offerten 
unter Chiffre R. 8. poste restante Brieg. 


Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit in einer 
Stahl⸗, Kurz⸗, Galanterie⸗, Spielwaaren⸗ 
und Papier⸗Handlung beendet hat, ſucht ein 
Engagement als Commis. Zu perſönlichen 
Vorſtellungen iſt derſelbe gern bereit. Nähe⸗ 
res unter F. No, 10 poste restante Gross- 
Glogau. 
Eine rheiniſche Maſchinen⸗Treibriemen⸗Fabrit 
ſucht für die öſtlichen Provinzen einen tüch⸗ 
tigen Proviſtons⸗RNeiſenden gegen gute 
Proviſion. Solchen wird der Vorzug gegeben, 
deren Artikel ſie bereits mit den induſtriellen 
Etabliſſements häufig in Verbindung bringen. 
Franco⸗Offerten unter A. 9. befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 3390] 


Ein Commis, [4262] 
von außerhalb, der ſchon im Wein- und Spe⸗ 
zerei⸗Geſchäft fervirt hat, ſucht am biefigen 
Platze unter ſoliden Anſprüchen ein Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten und Nachfragen im 
Comptoir Neue Taſchenſtr. A. Seiler. 


bei 
O. 


Als Buchhalter [3401] 


ur ein erren⸗Garderobe⸗Geſchäft wird 
Mar A Mann geſucht. Bewerbern, 


welche mit dieſer Branche vertraut ſind 
wird der Vorzug gegeben, und Offerten 
werden unter S. I. No. 4. poste e- 
stante fr, Breslau, entgegengenommen. 


— — — EEE EI Su 
der Veſizer eines Brauerei⸗Ctabliſſe, 
ments in einer größeren Provinzialſtadt — 
ca. 10 Meilen von Berlin entfernt — wänſcht 
für die Stellung eines Geſchäftsführers eine 
eignete Perſönlichkeit — gleichviel welchen 
aches — dauernd zu engagiren, und ſieht 
namentlich auf einen umſichtigen, ſicheren 
Mann, welcher den Prinzipal vollſtändig 
vertreten kann. Das Gehalt iſt auf 500 Thlr. 
jährlich bei freier Wohnung angegeben, und 
wird außerdem noch eine Tantiome gewährt, 
welche je nach Tüchtigkeit 4 bis 500 Thlr. 
betragen dürfte. — Reflectanten, mit der ein⸗ 
fachen Buch⸗ u. Kaſſenführung vertraut, mögen 
ſich an H. Maaß in Berlin, Commandanten⸗ 
Straße Nr. 49 wenden. [3384] 


Ein Wirthſchaftsbeamter, welcher 
30 Jahre alt iſt, 12 Jahre in meinem 
Dienſt geſtanden, ſucht für Johannis d. 

„einen Poſten. Ich kann ihn auf das 

eſte in jeder Hinſicht empfehlen und 


bin bereit, auf Anfragen nähere Aus⸗ 
kunft über denſelben zu ertheilen. 


Liegnitz, den 1. April 1864. [3150] 
chr. v. Senden, Kammerherr. 


1 1 K k i t Iden iede⸗ 
Ee b Seeger. d 


Dre 


uchong | 


"menade, 
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* . u ET a re, 


In zehuter Auflage 


erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 8 


Dr. Eduard Cauer — Lea e Tena zum Ge. 


b brauch auf Gymnaſien und 
Real⸗Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Ge: 
ſchichte, und mit Geſchlechtstafeln. Gr. 8. 4 ½ Bogen. Broſchirt. Preis 5 Sgr. 

Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an Umfang geringe 
Ergänzungen, ſo wie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wün henswertb Ur 
Veränderungen großentheils nur in der Faſſung. Eine Verbreitung von 

2,000 Exemplaren binnen 9 Jahren dürfte das beredteſte Zeugniß für die Brauch⸗ 
barkeit der Cauer'ſchen Geſchichtstabellen fein. [3419] 


Gedämpftes Knochenmehl L und II., 


Künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 
Poudrette I. und II. Superphosphat, 
Staßfurter Abraumſalz, vorzüglich als Rübendünger, 
prima Qualität. Knochenmehl mit 255 Schwefelſäure 
präparirt, 
offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die [3084] 


Chemische Dünger: Babrif zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Eine gebildete junge Wittwe ſucht eine Stelle 
als Vertreterin der Hausfrau, Geſell⸗ 
ſchafterin oder ſonſt ein derartiges Engage⸗ 
ment. Gef. Offerten sub A. S. 30. Preslau 
poste restante franco, [4266] 


in Lehrling, mit den nötigen Schul 

kenntniſſen derſehen, kann ſich für mein 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft melden. 

Naumann Schneider in Schweidnitz. 


Alte⸗Taſchenſtraße 20 (Univerſitäts⸗ 
1 Apotheke) iſt das zweite Stockwerk für 
350 Thaler zu vermiethen und Johanni zu 
beziehen. [4279] 


P im „Albrecht Dürer“, eine 
Treppe hoch, ſind wegen Abreiſe Maha⸗ 
goni⸗Möbel, 


kaufen. 


Zu vermiethen. 


Wegen Beſitzveränderung iſt das Hochpar⸗ 

terre, große Feldgaſſe Nr. 126, nahe der Bros 

für 180 Thlr. zu dermiethen und 
Johanni zu beziehen. [3394] 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im 1. Stock, 
iſt eine berrfchaftlihe Wohnung von 5 
Stuben und Schlafcabinet zu vermiethen und 
zu Johanni zu beziehen. [4265] 
SYritolais und ra ri find Lager: 
keller, Böden und Wohnungen 4 ders 
miethen und Johanni zu beziehen. Näheres 
daſelbſt. 14277 


raben Nr. 16 iſt ein Verkaufskeller, im 


Eine Wohnung, beſtebend aus 
drei Zimmern, Küche und Beigelaß, 
Herrenſtraße 26, 3. Etage, iſt zu ver⸗ 
miethen und Johannis d. J. zu be⸗ 
ziehen. — Näheres im Comptoir da⸗ 
ſelbſt, 1. Etage. [3323] 


gleichen Wohnungen. 
Wirth im Hochparterre. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe: 
4. 7 As Yan 57 3 In der 
988 a nie Karlsſtr. 3. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendet N. Hille, Bibliothek in 
Roſenthalerſtraße 46. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verkauft und verſendet zum Koſtenpreis 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30 in Berlin. 


1 N ’ y ’ * 7 ’ Y, * 7 * 
Lotterie⸗ Je Kg de 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. II. 
i 0 * 4. Kl. Ar ar A u. J ber. 
a ee e . | Ol e ee Ania 
e Ei no) Lolkerie Loose ter Klaſſe 


Dinung in Worderhaufe ($amblunge.Oeer] beende dite in Y 
nung im Vorderhauſe andlungs⸗Gele⸗ ende n n 
N N [3826] Entor, Mise e ar. 


genheit) zu Johanni, desgleichen Wohnungen 
don 80—105 Thlr. Antonienſtraße Nr. 16 zu 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


vermiethen. [4259] 
ine Wohnung im 3, Stock ift zu Johanni 
E . N bern Breslau, den 8. April 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


darunter ein Büffet, zu ver⸗ 
[4268] 


erli 
188251 


Neue Schweidnitzerſtraße 1 zu vermiethen. 


Cane Hochparterre⸗Wohnung Tauen⸗ z 
zienſtraße Nr. 26b (Ecke Claaſſenſtraße),] Weizen, weißer 65— 67 63 le: 
8 Zimmer incl. Salon, Waſſerleitung für] dito gelber 60— 61 59 — 75 
=. e Ag wa per Gage — 2 4 = Muri, „ 
e ehbar. ere ortier. Gerſte 
nenne de 28— 20 7 SW. 
Königsplatz 3 nn 45— 47 42 3840 „ 


iſt die 3. Etage zu vermiethen. 
in der 2. Etage daſelbſt. 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtelung der 
9 von Raps > 


Näheres 
[4209] 


| rrſchaftliche W b | int rrübſen 10% 187 1 
wei he aftliche Woh⸗ interrübſen .. 1 
Pe dureh Herrenſtraße Nr. 26, be: 933 8 3 9 147 2 
1 m e rſenno r loco Karto 
nnn F , . 


Speiſekammer und Beigelaß, 1. Etage, 
Johannis d. J. zu beziehen, und 9 
Zimmern, 1 Salon, großer Küche, 


13$ Tblr. G., 14 B. 
Abs. 10U. Mg. su. Nchm. M. 


7. u. 8. April 


Speiſekammer und Beigelaß, 2 Etage, en ie,; e Baar 

5 8 9 Luftdr. bei 0 5347/67 33375 331/81 

Michaelis d. J. zu beziehen, find zu I uſtwärme — 10 — 14 — O1 

Ae Naͤheres im Comptoir en Tu a2 75 2 Ey 
aſe 1. g Dun gung 76p&t, Sspet. 

Tee, 1. age 153221 Und NRW NW N 
N Betten beiter trübe bd. Sch. 
PPP ͤCccbbTTbPTbPTbTbb c 


Breslauer Börse vom S. April 1864. Amtliche Notirungen. 
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